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S T A N D P U N K T

Aus meinerSicht
Steuererhöhungen sind Job- und Wohlstandskiller
Unsere Erfolge dürfen nicht leichtfertig aufs Spiel gesetzt werden

Willi Kuhn
Präsident der IHK Pfalz

UUmmvveerrtteeiilluunnggss--  uunndd  NNeeiiddddeebbaatttteenn sind
eine beliebte Begleitmusik bei jeder Bun-
destagswahl. Im Ringen um die Wähler-
gunst macht es sich gut, die vermeintlich
Reichen – so auch die Unternehmen – zur
Kasse zu bitten und dem Volk Wohltaten
zu versprechen. 

DDiiee  RReeaalliittäätt  iisstt  eeiinnee  aannddeerree.. Jeden Euro,
den unsere Unternehmen zusätzlich an
Steuern zahlen, können sie nicht in Ar-
beitsplätze investieren. Die aktuellen Re-
kordsteuereinnahmen und die positive Si-
tuation auf dem Arbeitsmarkt zeigen, dass
wir derzeit eine gute Balance haben zwi-
schen Steuern für den Staat und dem, was
Bürgern und Unternehmen bleibt. Beson-
ders schlimm sind Steuern, die Unterneh-
men zahlen müssen, auch wenn sie keine
Gewinne haben, also wenn am Ende des
Jahres nichts übrig geblieben ist. Denn
dann greifen die Steuern in die Substanz
der Unternehmen ein. Deshalb wäre eine
Vermögensteuer oder -abgabe ein Jobkiller
und könnte 450.000 Arbeitsplätze kosten.

WWeerr  lleeiicchhttffeerrttiigg  aann  ddeerr  Steuerschraube
dreht, gefährdet das erfolgreiche deutsche
Wirtschaftsmodell – und setzt unseren
Wohlstand aufs Spiel! Wir haben in
Deutschland einen einzigartigen Unter-
nehmensmix, um den uns fast die ganze
Welt beneidet: Es gibt erfolgreiche große
Aktiengesellschaften, viele engagierte
Kleinunternehmen und einen – im inter-
nationalen Vergleich – breiten Mittel-
stand, der sehr stark von Familienunter-
nehmen geprägt ist. In Deutschland liegen
90 % der Unternehmen in Familienhand,
sie stellen 60 % der Arbeitsplätze. Darun-
ter viele „Hidden Champions“, die hoch in-
novativ und auf den Weltmärkten erfolg-
reich sind. Gerade diese Unternehmen
denken nicht in Quartalsberichten, son-
dern längerfristig. Die geplanten Steuerer-
höhungen setzen vor allem Familienunter-
nehmen und damit letztlich unser Wirt-
schaftsmodell insgesamt unter Druck.

BBeeii  aallll  ddeemm  ggeehhtt  eess  aauucchh  um den Wirt-
schaftsstandort – Deutschland ist nicht al-
lein auf der Welt! Für Energie zahlen Un-
ternehmen hierzulande bis zu drei Mal hö-
here Energiepreise als in den USA; in China
oder Indien werden zunehmend qualifi-
zierte Fachkräfte ausgebildet, die auch mit
unseren Arbeitnehmern konkurrieren.
Deutschland gerät so in eine Sandwichpo-
sition. Wohin es führt, wenn man meint,
sich vom internationalen Wettbewerb ent-
koppeln zu können, zeigt beispielsweise

ein Blick nach Frankreich (Spitzensteuer-
satz 56 %, Reichensteuer ab 1 Mio. Euro
geplant 75 %, Vermögensteuer max. 1,8
%): Das dortige Steuersystem belastet die
Wirtschaft vor Ort, schreckt zudem aus-
ländische Investoren ab und führt im Er-
gebnis zu einer Rekordarbeitslosigkeit bei
unserem Nachbarn (11%, Deutschland
zum Vergleich 5,4%), die vor allem die Ju-
gendlichen erfasst (Frankreich > 25%,
Deutschland < 8%).

FFüürr  uunnsseerree  gguuttee  wwiirrttsscchhaaffttlliicchhee Situation
haben wir gemeinsam lange und hart ge-
arbeitet. Wir sollten sie jetzt nicht mit ei-
nem Federstrich verspielen! Wir stehen
heute im internationalen Vergleich relativ
gut da: Wir hatten wirksame Arbeitsmarkt-
reformen, vernünftige Lohnrunden – und
nicht zuletzt profitieren wir von den gut
ausgebildeten und motivierten Fachkräften
in den Unternehmen. Es wäre fahrlässig,
diese Erfolge etwa durch leichtfertiges Zün-
deln am Steuersystem zu zerstören.
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Wahlprüfsteine
Was hat die Wirtschaft zu erwar-
ten, je nachdem, welche Partei(en)
die Wahl gewinnen? Die IHKs in
Rheinland-Pfalz haben den Spit-
zenkandidaten und –kandidatin-
nen der im Bundestag vertretenen
Parteien fünf Fragen gestellt, z. B.
„Wie wollen Sie künftig die Finan-
zierung der notwendigen Infra-
strukturmaßnahmen gewähr-
leisten?“ und „Wie stehen Sie zur
Vermögensteuer?“. Weitere The-
men sind die Energiepreise, die
Staatsverschuldung und der Fach-
kräftemangel.

Seite 32

Export von Bildung weltweit
Erfolgsmodell Duale Ausbildung
Die Jugendarbeitslosigkeit ist heute eines der größten gesellschaftlichen und
wirtschaftlichen Probleme in Europa. In Deutschland hingegen ist die Jugendar-
beitslosigkeit mit weniger als acht Prozent vergleichsweise sehr niedrig. Der
Hauptgrund dafür liegt in der einzigartigen dualen Berufsbildung. Und so entwi-
ckelt sich dieses Erfolgsmodell immer mehr zum Exportschlager. Die deutschen
Auslandshandelskammern (AHKs) organisieren bereits seit Jahrzehnten duale
Ausbildung nach deutschem Vorbild in ihren jeweiligen Ländern. Wichtig ist –
egal welches Modell man wählt – dass die Wirtschaft die Berufsausbildung weit-
gehend selbst organisiert, während der Staat den passenden rechtlichen Rahmen
schafft. So können die AHKs regelmäßig auf eine sehr hohe Beschäftigungswir-
kung der dualen Ausbildung verweisen und tragen die Idee der deutschen dualen
Ausbildung erfolgreich in die Welt. 

Seite  18
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Hoch motiviert
Die IHK Pfalz erwartet, dass das
Thema Gesundheitsmanagement
in den nächsten Jahren noch stär-
ker in den Fokus rücken wird. Ent-
sprechend hat sie ihr Weiterbil-
dungsprogramm speziell für die-
sen Sektor stetig erweitert und
baut es weiter aus. Für die qualifi-
zierten Angebote sind bereits zahl-
reiche Dozenten mit einschlägiger
Berufspraxis aktiv, die ihr erprobtes
Wissen an die Seminarteilnehmer
weitergeben.  Gebraucht werden
bei der IHK aber stets weitere 
qualifizierte Dozenten. 

Seite 44

Immer wieder gern
Die Mitarbeiter am Unterneh-
menserfolg zu beteiligen, ist ein
probates Mittel, ihre Motivation
und Bindung an die Firma zu ver-
bessern. Bei der Investitions- und
Strukturbank Rheinland-Pfalz (ISB)
hat man den  demografischen
Wandel und die heute schon spür-
bare Knappheit an Fachkräften im
Blick und startete ein Mitarbeiter-
beteiligungsprogramm, das Arbeit-
gebern ein Instrument an die Hand
gibt, um auf diese Situation zu rea-
gieren. Bei Unternehmen und Mit-
arbeitern kommt das gut an.

Seite  38

©
 R
id
o 
- F
ot
ol
ia
.c
om

bi
ld
er
bo
x.
de



6 | WIRTSCHAFTSMAGAZIN PFALZ 9/2013

F I R M E N R E P O R T

„Wir liefern gutes Essen, haben Platz für
Feiern und Tagungen und veranstalten ei-
gene Events“, beschreibt Sabine Schmie-
der TaPalatina. Sie habe ihr Cateringunter-
nehmen 2009 aus Freude am kreativen Es-
sen gegründet, seit diesem Jahr firmiert
die bisherige Nebenerwerbs-Einzelfirma
mit Sitz in Dudenhofen nun als GmbH.
Letzten Oktober wurden 400.000 Euro in
den Kauf eines historischen Anwesens –
ein ehemaligesWeingut – in Deidesheim
als Produktionsstätte und Veranstaltungs-
lokalität investiert.

„„UUnnsseerree  bbeessoonnddeerree  AArrtt der Zubereitung
und unser Konzept des kleinen Genießens
– von dem man natürlich auch satt wird –
hat sich herumgesprochen“, freut sich die
ehemalige Unternehmensberaterin. Sie
findet die Slow Food-Bewegung gut und
setzte sie in der Praxis um.  Schmieder ver-
arbeitet beim Catering hochwertige Le-
bensmittel der Region mit saisonalem Be-
zug zu kreativen und kunstvollen Menüs,
Vorspeisen oder Fingerfood. Beliebt sind
die kleinen „Tapas“-Probierportionen, die
als „Markenzeichen“ auch Pate für den Na-
men standen. 

„„AAmm  AAnnffaanngg  hhaabbee  iicchh  alles alleine ge-
macht, dann zusammen mit einem Koch “,
erinnert sich die 53-Jährige. Das Unterneh-
men wuchs weiter: „Bei wachsender Nach-
frage und immer größer werdenden Veran-
staltungen musste ich immer eine pas-
sende Küche suchen und Equipment trans-
portieren. Das war nicht immer leicht.“
Seit eineinhalb Jahren arbeitet Sabine

DBK David + Baader GmbH 
Schon bei der Planung des Neubaus der
Firmenzentrale in Rülzheim wurde Wert
auf Energieeinsparung gelegt; nun hat der
Spezialist für Elektrowärme und Elektronik
eine Photovoltaikanlage auf dem Dach der
Produktionsstätte in Betrieb genommen.
Die Anlage wird pro Jahr über 400.000
kWh erzeugen, dies entspricht dem Ver-
brauch von rund 135 Familienhaushalten.
Mit dieser Leistung deckt DBK durch-
schnittlich 20 Prozent des Eigenbedarfs an
elektrischer Energie, gegenüber Kohlekraft-
werken werden so CO2-Emissionen in
Höhe von etwa 350 Tonnen pro Jahr ver-
mieden. Außerdem erfolgt die Klimatisie-
rung bei DBK bereits nahezu zu 90 Prozent
über Erdwärme, das spart 125.000 l Heizöl
jährlich. Weit über die Hälfte des DBK-
Energiebedarfs kommt so aus regenerati-
ven Energien. 

@ www.dbk-group.de 

Robotik AG
Seit fast zehn Jahren bauen die Mädchen
und Jungen der Robotik AG des Hannah-
Arendt-Gymnasiums Haßloch aus Lego-
Technikteilen Roboter – oder auch ganze
Kunstwerke wie den Speyerer Dom. Die
Teammitglieder zwischen elf und 18 Jah-
ren nehmen regelmäßig an regionalen und
an internationalen Wettbewerben teil, wie
der First Lego League und der World Robot
Olympiad – mit großem Erfolg. Um diese
weltweite Erfolgsarbeit weiterzuführen,
werden Sponsoren für den Kauf der
nächste Generation Robotersysteme (Lego
Mindstorms EV3) gesucht. 

@ www.legomania.org

BKH Sicherheitstechnik KG
Zu den „Top 100“ und damit zu den innova-
tivsten Unternehmen des deutschen Mit-
telstandes gehört die BKH Sicherheitstech-
nik KG. Die Ludwigshafener wurden ausge-
zeichnet für ihren Erfindergeist und ihre
vorbildlichen Innovationsprozesse. BKH
entwickelte beispielsweise ein ganzheitli-
ches Sicherheitskonzept bei Amokläufen in
Schulen oder anderen öffentlichen Einrich-
tungen. Grundlage für die Prämierung bei
diesem Wettbewerb der Initiative Mittel-
stand bildete eine zweistufige Analyse der
Unternehmen hinsichtlich Innovationsma-
nagement.

@ www.top100.de 

Schmieder jetzt mit Küchenchef Thomas
Walter zusammen, beide präsentieren
auch Pfälzer Traditionsgerichte auf raffi-
nierte oder witzige Art. „Minisaumagen-
burger oder die Pfälzer Forelle nach Matjes
Art sind die Klassiker auf Vorspeisen-
buffets. „Die Menüs sind individuell. Be-
sonders gerne wird auch die Frischestation
gebucht, an der wir für die Gäste kochen“,
so die überzeugte Genießerin. Das 20-
köpfige Team von TaPalatina absolviert oft
mehrere Veranstaltungen an einem Wo-
chenende, darunter Konzerte, Weinfeste,
Firmenfeiern und Hochzeiten. Die Kapazi-
tät reicht für bis zu 500 Personen. 

BBeessoonnddeerrss  ssttoollzz  iisstt Sabine Schmieder auf
das neue, historische Anwesen in Deides-
heim. In der großen Küche werden die Ca-
teringaufträge produziert, drei Veranstal-
tungsräume bieten Platz für Feste mit bis
zu 120 Personen. Zudem steht ein 200
Quadratmeter großer Hofgarten zur Verfü-
gung – drei 150 Jahre alte Weinreben und
Sandsteinmauern sorgen für Atmosphäre. 

UUnntteerrssttüüttzztt  wwiirrdd die Geschäftsführerin
von Ehemann Klaus im Hinblick auf Finan-
zen und Controlling. Schmieder selbst
steht nicht mehr in der Küche, sondern
kümmert sich um Vertrieb, Marketing und
Organisation. 2014 sollen weitere 50.000
Euro in die Restaurierung und den Ausbau
des historischen Gewölbekellers und in
eine moderne Solarthermieanlage inves-
tiert werden. (kahy)

www.tapalatina.de@

Bewusst und regional genießen
TaPalatina GmbH

Sabine Schmieder setzt mit ihrem Cateringunternehmen TaPalatina auf „Tapas“, kleine 
Probierportionen, sowie auf hochwertige, saisonale und regionale Küche.  

ka
hy
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Mit einer innovativen Idee ist Kirsten Nix-
dorf-Eckes im März an den Start gegan-
gen: Die Hochdorferin verkauft einen
selbst entwickelten Topfdeckelhalter. „Ten-
go“ heißt der flexible Helfer in der Küche.
Der Name ist Programm: Tengo heißt auf
Italienisch „ich halte, ich trage“. 

DDeerr  DDrreeiivviieerrtteellkkrreeiiss  aauuss  EEddeellssttaahhll entpuppt
sich beim Einsatz in der Küche als Tausend-
sassa. Er hält nicht nur Topfdeckel, sondern
auch Tüten, dient als Ablage für Kochlöffel
oder Nudelholz, als Stövchen oder Unter-
setzer für Töpfe und Auflaufformen und
kann als Helfer im Wasserbad eingesetzt
werden. „Man kann den Topf- oder Pfan-
nendeckel auch als Schale für das vorberei-
tete Gemüse oder Fleisch verwenden und
muss weniger spülen“, erzählt Kirsten Nix-
dorf-Eckes. Wer nur eine kleine Küche hat,
schafft mit Tengo durch die so entste-
hende zweite Ebene mehr Platz. Und durch
den geöffneten Kreis können die abgeleg-
ten Deckel gut wieder gegriffen werden. 

„„BBeeiimm  MMaatteerriiaall  hhaabbeenn  wwiirr uns für Edelstahl
entschieden“, sagt die Existenzgründerin.
Das sehe hochwertig aus und sorge mit ei-
nem Eigengewicht von 400 Gramm für
Standfestigkeit. Der Topfdeckelhalter sei
zudem so verarbeitet, dass nichts verkrat-
zen könne. „Er kann sogar direkt auf das
Ceranfeld gestellt werden.“ Tengo ent-
stand aus der Praxis heraus. „Ich wusste
beim Kochen nie, was ich mit den Deckeln
machen sollte“, erzählt die 47-Jährige. Ent-
weder, das Kondenswasser tropfte auf die

Arbeitsplatte oder sie verbrannte sich die
Finger an den heißen Deckeln. Außerdem
wackeln die Deckel, wenn man sie mit dem
Griff nach unten ablegt. Ihr Mann gab den
Anstoß für ihre Erfindung, denn er sagte:
„Dann denk dir was aus!“ Im Garten kam
der Gründerin die Idee; aus einem abge-
sägten Abflussrohr baute ihr Mann den
Prototyp. Zwei weitere folgten, die schon
die Mulden zur Ablage von Löffeln hatten.
In Ludwigshafen fand sie schließlich einen
Metallschlosser, der ihr die ersten zehn
Tengos anfertigte. Diese waren im Freun-
des- und Verwandtenkreis verteilt, mit po-
sitiven Reaktionen. Das war für Kirsten
Nixdorf-Eckes der Anstoß für ihr Start-Up
Unternehmen. Während sie für die Grün-
dung und die Anmeldung zum Patent bei
der IHK Pfalz und der Außenstelle des Pa-
tentamts in Kaiserslautern kompetente
Unterstützung erhielt, sollte sich die Pro-
duktion als schwieriger erweisen. Im Ruhr-
gebiet fand sie dann ein Unternehmen,
das die ersten 1.000 Tengos herstellte. 

NNuunn  wwaarrtteett  TTeennggoo  auf Kunden. Kirsten Nix-
dorf-Eckes vertreibt ihre Erfindung über
ihre Homepage und ein großes Auktions-
portal im Internet. „Wenn man Tengo sieht,
weiß man zunächst wenig anzufangen.
Einmal benutzt, will man die Küchenhilfe
aber nicht mehr missen.“ Und an ihrer
nächsten Entwicklung, die wieder mit der
Küche zu tun hat, tüftelt sie bereits. (rad)

www.kochen-mit-tengo.de
www.kini-design.de 

Lufthansa-Maschinen 
Am Frankfurter Flughafen wurden zwei
Maschinen der Lufthansa-Flotte auf die
Namen der Städte Frankenthal und Lorsch
getauft. Als „fliegende Botschafter der Re-
gion“ werden die Flugzeuge vom Typ Air-
bus A319 künftig Städte in Deutschland
und Europa ansteuern. Mit den beiden
neugetauften Flugzeugen steigt die Zahl
der regionalen „Städte am Himmel“ über
Deutschland und Europa auf 14. Neben
Frankenthal und Lorsch sind auch die Tauf-
namen Bad Bergzabern, Deidesheim, Hei-
delberg, Heppenheim, Landau, Ludwigsha-
fen, Mannheim, Neustadt, Sinsheim, Viern-
heim, Weinheim und Worms in der Flotte
vertreten.

@ www.lufthansa.de

Pfalzenergie GmbH
„2012 hat die Pfalzenergie erstmals
schwarze Zahlen geschrieben: Der Jahres-
überschuss betrug 120.000 Euro; für ihre
Dienstleistungs- und Beratungspakete
konnte sie Umsatzerlöse von 915.000 Euro
erzielen.“ Dies teilte Theo Wieder, Auf-
sichtsratsvorsitzender der Pfalzenergie,
mit. Auch für 2013 rechnet der Zusam-
menschluss von knapp 50 pfälzischen
Energieversorgungsunternehmen mit ei-
nem Umsatzplus. Geschäftsführer Jakob
Dormann berichtete, dass der Materialauf-
wand erheblich reduziert wurde, indem
man sich vom Geschäftsfeld Ausstattung
der Werke mit Stromzählern getrennt
habe. Auch konnten durch den Verkauf von
Beraterpaketen an kleinere Energieversor-
ger Mehreinnahmen erzielt werden. Das
Geschäftsmodell werde laut Wieder geän-
dert:  Künftig steht nicht mehr die techni-
sche Betreuung der Werke, sondern der Be-
rater- und Dienstleistungsgedanke im Vor-
dergrund. 

@ www.pfalzenergie.de 

@

Ein Tausendsassa für die Küche
kini-design UG 

„Tengo“ im Einsatz: Kirsten Nixdorf-Eckes zeigt die verschiedenen Anwendungsmöglichkeiten des Kü-
chenhelfers, den sie erfunden hat. 

ra
d
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Kurz Karkassenhandel GmbH
Einen neuen Granulator zur Zerkleinerung
der Altreifen und Gummiabfälle hat die
Kurz Karkassenhandel GmbH aus Landau
in Betrieb genommen. Er kann Altreifen
und Gummiabfälle in feinere Stücke zer-
kleinern als ein herkömmlicher Shredder.
Geschredderter Altgummi ist sehr gut als
Heizmaterial geeignet und kommt oft in
Zementwerken zum Einsatz. Die feinen
Gummiteile können nun direkt in die
Brennöfen eingeblasen werden. Bei über
1.000 Grad Celsius werden die Reifen ohne
Freisetzung von Schadstoffen verbrannt
und in Energie umgewandelt. Die Gummi-
teilchen fungieren auch als Recyclingmate-
rial in Dämmstoffen, Straßenbelägen oder
im Kunstrasen. Kurz Karkassenhandel führt
mit 34 Mitarbeitern nach Firmenangaben
eine der größten Altreifen- und Altgummi-
entsorgungsanlagen in Europa. 

@ www.kurz-karkassenhandel.de 

65. Geburtstag

Seinen 65. Geburtstag begeht Prof. Dr.-Ing.
Burkhard Kemmann, Geschäftsführender
Gesellschafter der B+B Unternehmensbe-
ratung GmbH & Co.KG aus Bad Dürkheim,
am 5. September. Er engagiert sich beson-
ders im Betriebswirtschaftlichen Aus-
schuss und im Arbeitskreis InFO der IHK
Pfalz und ist seit 2005 Mitglied der Vollver-
sammlung, für die er seit 2010 auch als
ehrenamtlicher Rechnungsprüfer tätig ist. 

Neu am Start im TechnologieZentrum 
medprotec UG und Foxysoft GmbH 

Das TZL unterstützt beim Start in die Selbstständigkeit: Michael Füchsle (l.) und Gerold Klein haben hier
ihren ersten Firmensitz. 

ra
d

Seit 1994 bietet das TechnologieZentrum
Ludwigshafen (TZL) Büroräume für Start-
Ups an. 1.500 Quadratmeter warten auf
die jungen Gründer, daneben stellt das TZL
ein umfangreiches Dienstleistungsange-
bot rund um den Start in die Selbststän-
digkeit zur Verfügung. 

medprotec UG 
GGeennaauu  ddiieess  hhaatt  aauucchh  Gerold Klein von der
medprotec UG in den ersten Monaten
nach der Gründung im März 2012 sehr zu
schätzen gewusst. Kopierer, Fax, Aktenver-
nichter – die gesamte Büroinfrastruktur
des TZL konnte der Gründer nutzen. Mitt-
lerweile hat der 48-Jährige all diese Gerät-
schaften längst selber in seinem Groß-
raumbüro in dem markanten gelben Ge-
bäude neben der Ludwigshafener Hoch-
schule. Der Unternehmer ist im Bereich
der Medizintechnik tätig und besetzt hier
mit Lasertechnologie-Produkten im der-
matologisch-ästhetischen Bereich eine Ni-
sche. „Es ist ein kleiner Markt. Wir spre-
chen von sehr exklusiven Produkten in
Kleinstückzahlen“, erklärt der Gründer. 
Der gelernte Außenhandelskaufmann hat
vor dem Schritt in die Selbstständigkeit im
Vertrieb von Medizintechnik und Laser-
technologie gearbeitet. „Aus dem Frust he-
raus“ entstand das eigene Unternehmen.
Gerold Klein ärgerte sich immer mehr über
die seiner Ansicht nach übliche Praxis der
Branche, Marketing und Gewinn über Qua-
lität und Patientensicherheit zu setzen.
„Wir müssen zur Ehrlichkeit und Offenheit
zurückkehren, zum Nutzen aller – vom
Hersteller über den Arzt bis zum Patien-
ten“, formuliert er seine Unternehmens-
maxime. Mit seiner medprotec UG, die üb-

rigens bald in eine GmbH umgewandelt
werden soll, möchte er diesen Service bie-
ten. 

DDiiee  mmeeddpprrootteecc  UUGG  hhaatt  drei Mitarbeiter im
Vertrieb, zwei Handelsvertreter, eine Fach-
kraft für die Buchhaltung und zwei Teilzeit-
Angestellte für die Lagerlogistik. Gerold
Klein vertreibt seine Produkte in Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz. Nach
dem ersten Jahr in der Selbstständigkeit
blickt der Ludwigshafener positiv in die Zu-
kunft: Er erwartet für 2013 eine Verdreifa-
chung des Umsatzes im Vergleich zum
letzten Jahr und möchte zwei weitere Ver-
triebsmitarbeiter einstellen. Zwischen
250.000 und 300.000 Euro wird er für wei-
tere Demo-Geräte und Geschäftsfahrzeuge
investieren müssen. 

Foxysoft GmbH
NNeeuu  iimm  TTZZLL  iisstt  aauucchh Michael Füchsle mit
seiner Foxysoft GmbH. „Für mich hat vor
allem die Nähe zur Hochschule den Aus-
schlag gegeben, im TZL Büroräume anzu-
mieten“, sagt der Gründer. Mit seinem
Start-Up ist der Informatiker im IT-Bereich
aktiv. Michael Füchsle erhofft sich von der
Ludwigshafener Fachhochschule, die einen
Wirtschaftsinformatik-Studiengang anbie-
tet, Synergieeffekte und qualifizierte Mit-
arbeiter. „Ich möchte gerne Mitarbeiter
einstellen“, berichtet er, doch sei der Fach-
kräftemangel das Problem.

IImm  DDeezzeemmbbeerr  22001111 wagte der Landauer
den Schritt in die Selbstständigkeit. Die
Foxysoft GmbH hat zwei Standbeine: die
Entwicklung von Add-ons im SAP-Umfeld
und die CRM-Beratung, ebenfalls im SAP-
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50. Geburtstag

Henriette Koppenhöfer, geschäftsführende
Gesellschafterin der Spedition Koppenhö-
fer aus Frankenthal, feiert am 8. Septem-
ber ihren 50. Geburtstag. Sie ist seit 2004
Mitglied der Vollversammlung der IHK
Pfalz, im IHK-Verkehrsausschuss tätig und
hat zahlreiche weitere Ehrenämter inne.
Das internationale Speditions- und Trans-
portunternehmen Koppenhöfer wird von
der Diplom-Betriebswirtin in der dritten
Generation geführt. 

Prof. Detlef Zühlke 

Für seine herausragenden Forschungsar-
beiten auf dem Gebiet der Fabrikautomati-
sierung verlieh die Hermann-Oberth-Fakul-
tät der Lucian Blaga Universität Sibiu
(ULBS) Prof. Dr.-Ing. Detlef Zühlke die 
Ehrendoktorwürde. Mit dem Forschungs-
bereich Innovative Fabriksysteme am 
Deutschen Forschungszentrum für Künst-
liche Intelligenz (DFKI) und dem Lehrstuhl
für Produktionsautomatisierung an der TU
Kaiserslautern unterhält  Zühlke seit 2007
mit der ULBS enge Kontakte im Bereich der
smarten Fabriktechnologien.  Die  ULBS im
ehemaligen Hermannstadt wurde im 18.
Jahrhundert gegründet, sie ist eine der
größten Universitäten Rumäniens.

Umfeld. CRM steht dabei für Customer-Re-
lationship-Management, also für Kunden-
pflege. Die Konzentration auf SAP-Plattfor-
men kommt nicht von ungefähr: Der 38-
Jährige hat lange für das Walldorfer Soft-
wareunternehmen als CRM-Berater gear-
beitet und Fachbücher verfasst. „Es geht
darum, die Softwarelösungen jeweils an-
zupassen, zu ergänzen und zu optimieren“,
beschreibt er seinen Unternehmens-
schwerpunkt. So wie die Walldorfer Soft-
ware weltweit eingesetzt wird, ist er mit
seinem Unternehmen ebenfalls weltweit
aktiv und hat schon Kunden in Australien,
Neuseeland und den USA betreut. 

DDeenn  SScchhrriitttt  iinn  ddiiee  SSeellbbssttssttäännddiiggkkeeiitt
machte Michael Füchsle, weil es ihn schon
immer gereizt hat, Dinge selber zu gestal-
ten und innovative Produkte anzubieten.
Im vergangenen Jahr erzielte er einen Um-
satz von knapp 300.000 Euro und erwartet
für dieses Jahr 400.000 Euro Umsatz. In-
vestiert hat der Gründer vor allem in Soft-
ware-Lizenzen und Hardware. „Ausbildung
soll ein Thema werden“, blickt er in die Zu-
kunft, doch zunächst gilt es, den Internet-
Auftritt zu überarbeiten. „Außerdem
möchte ich mehr in die Produktentwick-
lung investieren“, sagt er. Momentan seien
seine Aufträge etwa zu gleichen Teilen auf
Beratung und Entwicklung verteilt, er
strebe aber einen Anteil von 80 Prozent für
die Produktentwicklung und 20 Prozent für
die Beratung an. „Das ist die Zielrichtung“,
sagt Füchsle. Die Nähe zur Hochschule hat
sich für ihn übrigens schon ausgezahlt –
gerade konnte er eine studentische Hilfs-
kraft einstellen. (rad) 

www.medprotec.org 
www.foxysoft.de 

Handwerkskunst
Bankett-Service Bauer
Seit 20 Jahren sorgt der Bankett-Service
Bauer aus Haßloch bei Betriebsfeiern,
Empfängen, auf Messen, Tagungen, aber
auch zu privaten Anlässen für kulinarische
Highlights. Seit sieben Jahren verwöhnen
Sylvia und Bernhard Bauer ihre Gäste au-
ßerdem in ihrem eigenen Landgasthof „Zur
Fronmühle“.

AAlllleess  bbeeggaannnn  11999944,,  als Sylvia Bauer, ge-
lernte Restaurant-Fachfrau und Fleischerei-
Fachverkäuferin sowie junge Mutter von
zwei Söhnen, auf der Suche nach einer ge-
eigneten Beschäftigung war, bei der sie Be-

ruf und Familie unter einen Hut bringen
konnte. Ein Catering-Service erschien der
leidenschaftlichen Köchin, die mehrere
Jahre als Kaltmamsell im BASF-Feierabend-
haus Erfahrungen gesammelt hatte, eine
geeignete Option. Das kleine Unternehmen
wuchs kontinuierlich. 2002 stieg auch Ehe-
mann Bernhard Bauer, Küchenmeister und
langjähriger Küchenleiter in der BASF-Gas-
tronomie, beim Bankett-Service seiner Frau
ein, der heute 15 bis 20 Mitarbeiter zählt.
Und weitere Fachkräfte sind bei dem Haß-
locher Unternehmen heiß begehrt. „Wir
würden gerne einen Koch einstellen und
suchen Auszubildende. Doch der Markt ist
wie leer gefegt“, so Sylvia Bauer. 

„„WWiirr  bbeettrraacchhtteenn  ddaass  KKoocchheenn als ehrliches
Handwerk und legen großen Wert darauf,
alles eigenhändig vorzubereiten und herzu-
stellen“, beschreibt sie den Anspruch, den
sie und ihr Mann an ihre Arbeit stellen. Be-
sonders beliebt bei den Kunden sind „Bau-
er’s Klassiker“, traditionelle deutsche Ge-
richte. „Aber wir bieten auch spanische und
italienische Buffets an – und haben erst
kürzlich für eine Firma unter dem Motto
‚Asien auf europäisch‘ gekocht. Unsere
Sushi-Kreationen stießen dabei auf große
Begeisterung.“ Ob Finger-Food für Steh-
empfänge, ein Gourmet-Buffet für ein ed-
les Bankett, kulinarische Weinproben oder
die gastronomische Betreuung von Tagun-
gen oder Messeauftritten – Familie Bauer
serviert maßgeschneiderte Lösungen und
hält auch – je nach Wunsch – Geschirr,
Tischwäsche, Dekoration, Möbel oder Zelte
bereit. Weit über die Region hinaus, bis
nach Köln und Frankfurt, werden die Kun-
den mit eigenen Kühl- und Transportfahr-
zeugen beliefert.

22000077  hhaatt  ddiiee  FFaammiilliiee  BBaauueerr eine eigene „Lo-
cation“ erworben, die sie gerne für Veran-
staltungen und Feiern zur Verfügung stellt.
„Wir haben den Landgasthof ‚Zur Fron-
mühle‘ komplett saniert und umgebaut.
Besonders schön ist die Terrasse mit Blick
auf die umliegenden Felder, auf der man
abends einen wunderschönen Sonnenun-
tergang genießen kann“, berichtet Sylvia
Bauer. Ursprünglich wurde der Gasthof für
die Haßlocher Bauern errichtet, die in der
gegenüberliegenden Mühle ihr Getreide
mahlen ließen, die bis vor 15 Jahren noch
in Betrieb war. Doch inzwischen genießen
Gäste aus der ganzen Metropolregion die
Küche des Restaurants, dessen abwechs-
lungsreiche Speisekarte immer wieder für
Überraschungen sorgt. (uc)

www.bankettservice-bauer.de

@
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Funkelnde Umsätze 
mit kleinen Steinchen
Burkhard Müller Schmuck GmbH

Wer nach 40 Jahren in einer schnelllebigen Branche zweistellig
wächst, hat wohl ein Geheimrezept: Das Rülzheimer Familienun-
ternehmen Burkhard Müller Schmuck GmbH glänzt weltweit mit
einer Schmuck-Innovation, der Marke „Diamonfire“. Es ist ein
Konzept rund um hochwertigen Zirkonia-Silberschmuck im Dia-
mantschliff und trifft damit den Geschmack der Damenwelt in
fast allen europäischen Ländern – und darüber hinaus.

AAllss  BBuurrkkhhaarrdd  MMüülllleerr  11997733 seine kompletten Ersparnisse abhob
und in kleine silberne Schmuckanhänger zum Weiterverkauf in-
vestierte, hat er sich kaum träumen lassen, dass er damit den
Grundstein für ein internationales Schmuckunternehmen legen
würde. Der gelernte Großhändler wollte früh seinen eigenen Weg
gehen, abseits vom elterlichen Schmuckgeschäft, und probierte
sich als Außendienstler mit einer kleinen Silberschmuck-Kollek-
tion in der Region aus. „Man sagt mir Verkaufstalent nach, doch
die ersten Jahre waren hart. Da darf man sein Ziel nicht aus den
Augen verlieren“, erinnert sich der umtriebige Unternehmer. 

IInn  ddeenn  nnääcchhsstteenn  JJaahhrreenn bereisten rund zwölf Handelsvertreter mit
der Müller-Schmuckkollektion das Land. Boutiquen, Drogerien
und Juweliergeschäfte waren die Abnehmer. „In den 1980er-Jah-
ren begann eine neue Ära, indem wir uns auf die Belieferung von
Großkunden, darunter bekannte Namen wie Tchibo oder Quelle,
spezialisierten“, erzählt der Firmengründer. „Dazu kamen später
Teleshoppinganbieter als Großabnehmer.“ Auch die Teilnahme an
Schmuck- und Modemessen öffnete so manche Tür.

DDeerr  ggrröößßttee  MMeeiilleennsstteeiinn in der 40-jährigen Unternehmenshistorie
folgte 2008, als Burkhard Müller mit seiner Familie – seine Frau
arbeitet von Anfang an gestalterisch und in der Verwaltung mit,
beide Töchter sind Mitglieder der Geschäftsführung – das Mar-
kenkonzept „Diamonfire“ ins Programm nahm. Gemeinsam mit
Fachkräften aus der nach europäischem Standard zertifizierten
Produktionsstätte in China entwickelte Müller ein aufwendiges
Verfahren, wie man Zirkonia-Steine ähnlich wie Diamanten be-
schleifen kann. 57 handgeschliffene Facetten im sogenannten
„ideal cut“ veredeln den synthetischen Stein. Dieser wird danach
in Reinheit, Proportion und Farbe wie ein echter Brillant beurteilt
und in Karat gemessen. Dazu gibt es ein individuelles Zertifikat,
eine hochwertige Verpackung, Broschüren und firmeneigene Ver-
kaufsstände mit Personal in großen Kaufhäusern. Die Vision von
Burkhard Müller, das Konzept Diamonfire zu einer Weltmarke
auszubauen, rückte in greifbare Nähe.

HHeeuuttee  eexxiissttiieerreenn  zzwweeii  eexxkklluussiivvee  KKoolllleekkttiioonneenn  von Diamonfire, eine
mit zehn unterschiedlichen Charakteren von Klassik bis Trend und
eine speziell für die Braut. Müller: „Zwischen 49 und etwa 300
Euro pro Produkt oder Set spielt sich das Hauptgeschäft ab, aber
wir haben auch Glanzstücke für 500 bis 700 Euro im Programm.“
Ein zweites, noch junges Standbein ist „Burkhard Spirit of Gar-
den“, ein Gartengestaltungskonzept, in dem die Südpfälzer eine
zukunftsträchtige Herausforderung sehen. 

DDiiee  RRüüllzzhheeiimmeerr  sseettzztteenn 2012 mit etwa 100 Beschäftigten (25 am
Stammsitz für Design und Produktentwicklung, Ein- und Verkauf,
Marketing, Verwaltung, Vertriebsinnendienst, Lager und Trans-
port, 70 vor Ort in den firmeneigenen Shops bei Großkunden)
rund 16 Millionen Euro um. „Dieses Jahr rechnen wir mit knapp
20 Millionen Umsatz“, resümiert der Inhaber. „Die mehr als 25-
prozentige Steigerung 2013 ist realistisch, denn wir sind derzeit
in vielen Galeria Kaufhof-Filialen mit einem eigenen Shop vertre-
ten, beliefern zwischen 300 und 400 Juweliere mit Diamonfire
und haben in allen europäischen Ländern Exklusiv-Händler von
Dänemark und Belgien bis nach Spanien, Estland, Lettland und
Ukraine.“ Vor allem Großbritannien und die Niederlande glänzen
mit Zuwächsen. 

IInnvveessttiieerrtt  hhaatt  ddaass  UUnntteerrnneehhmmeenn in den vergangenen Jahren in ei-
nen repräsentativen Neu- und Ausbau in der Rülzheimer Mauriti-
usstraße, der auch einen exklusiven Schau- und Konferenzraum
sowie ein großräumiges, modernes Lager beherbergt. Kurz- bis
mittelfristig will der Schmuckspezialist vor allem Fachpersonal in
den Bereichen Marketing und Außendienst aufstocken, um das
Neugeschäft bewältigen zu können. Denn der aktive 65-jährige
Burkhard Müller denkt auch nach 40 Jahren noch nicht daran,
sich komplett zurückzuziehen. „Aus der Familie und unserem Zu-
sammenhalt schöpfen meine Frau und ich viel Kraft. Glücklicher-
weise ermöglicht uns das Engagement unserer Töchter im Unter-
nehmen einen sanften Übergang zur nächsten Generation.“
(mara)

www.diamonfire.de
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40 Jahre erfolgreich im Schmuckgeschäft (v. l.): Burkhard Müller (Inhaber
und Geschäftsführer), Hiltrud Müller (Prokuristin), Claudia Lösch (Geschäfts-
führerin und mit ihrem Ehemann Carlo Lösch verantwortlich für das ge-
samte Geschäft bei Galeria Kaufhof)), Anna-Maria Müller-Bartl (als
Geschäftsführerin verantwortlich für Markenkonzeption, Marketing, Pro-
duktentwicklung, Ein- und Verkauf). 
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Erdölförderung in der Pfalz
Palatina GeoCon GmbH & Co. KG

Begonnen hatte alles mit einer Erdwärme-Bohrung zusammen
mit der Stadt Speyer und seinen Stadtwerken. Dass man 2003 in
Speyer auf Erdöl stieß, war eine Überraschung, aber dann doch
wieder keine. „Dass es hier im Oberrheingraben immer wieder
Erdöl gibt, wussten wir, aber nicht wie ergiebig es ist und dass es
in dieser Tiefe von 2.250 Metern im Buntsandstein vorkommt,
aus dem auch der Speyerer Dom gebaut ist“, so Gernot Eberhard,
Geschäftsführer der Palatina GeoCon GmbH & Co. KG aus Speyer.
In Tertiärlagerstätten treffe man den Rohstoff zwischen 900 und
1.700 Metern Tiefe an. Nach fünf weiteren erfolgreichen Bohrun-
gen will das Unternehmen nun die Erdölförderung ausweiten
und dafür rund 90 Millionen Euro investieren. 

NNaacchhddeemm  PPaallaattiinnaa  GGeeooCCoonn  vom Landesamt für Geologie und
Bergbau die Konzession für die Förderung erhalten und 2009 mit
dem Konsortialpartner GDF SUEZ E&P Deutschland GmbH einen
Feldentwicklungsplan abgestimmt hat, soll nun das rund fünf bis
sechs Quadratkilometer große Ölfeld umfassender bewirtschaftet
werden. „Bisher dürfen wir an den Betriebsplätzen im Industrie-
gebiet Siemensstraße und der Franz-Kirrmeier-Straße maximal
500 Tonnen täglich fördern, die wir per Lkw in die Raffinerie nach
Karlsruhe abtransportieren“, erklärt Gernot Eberhard.  Die Be-
triebsplätze werden rund um die Uhr überwacht. 2012 sind rund
180.000 Tonnen Öl gefördert worden. 

UUmm  ddiiee  VVeerrkkeehhrrssbbeellaassttuunngg  zzuu  rreedduuzziieerreenn, einen sichereren Trans-
port zu gewährleisten und die Fördermenge erhöhen zu können,
plant Palatina GeoCon ein Feldleitungssystem zum alten Ölhafen.
„Damit verbinden wir die Betriebsplätze und transportieren das
Nassöl zur geplanten Aufbereitungsanlage“, erklärt Prokurist Sie-
werth. Am Hafen soll diese zentrale Aufbereitungsanlage entste-
hen, die das Öl von Wasser und Gas trennt. Das Wasser wird über
die Feldleitung zurück in die Lagerstätte geführt. „Umweltschutz
und Sicherheit stehen an oberster Stelle.“ 140 Grad heiß ist das Öl
im Boden, 70 bis 80 Grad wenn es gefördert wird und mit 50 Grad
soll es an der Raffinerie ankommen. „Diese Differenzwärme und
das Erdölbegleitgas wollen wir mittels eines ebenfalls in Hafen-
nähe geplanten Blockheizkraftwerks nutzen.“ Die Feldleitung soll
in einer Bodentiefe von 1,20 Meter bis 1,50 Meter verlegt werden,

darüber dürfe nicht gebaut, aber gepflanzt werden. Siewerth: „Wir
werden die Leitung auch soweit wie  möglich entlang der B9, A61
und B39 verlegen. So beachten wir die Grundsätze der Trassenbün-
delung und halten die Beeinträchtigung der Bürger möglichst ge-
ring“. Aktuell laufen die Vorarbeiten für das Planfeststellungsver-
fahren sowie der Umweltverträglichkeitsprüfung, die durch das
Landesamt für Geologie und Bergbau genehmigt werden müssen.
In rund fünf Jahren soll das Vorhaben verwirklicht sein.

PPaallaattiinnaa  GGeeooCCoonn  wwuurrddee  22000066  als Unternehmen für die Aktivitäten
der Erdölförderung gegründet. Seit 2007 hat es mit GDF Suez E&P
Deutschland GmbH aus Lingen ein Konsortium zu jeweils glei-
chen Teilen für die Erdölförderung in Speyer gebildet und über
seine Pläne gerade Politik, Kommune, Bürger und Grundstücksei-
gentümer informiert. „Das Interesse ist groß und die Resonanz
fast durchweg positiv“, freuen sich Prokurist Siewerth und Ge-
schäftsführer Eberhard. Unabhängig von den Prüfverfahren wird
das Konsortium weitere Bohrungen im Ölfeld durchführen, um
durch mehr Daten eine höhere Planungssicherheit zu erhalten.
Das Erdöl sei in den Poren des Buntsandsteins vorhanden und der
Wasser- und Gasanteil nur gering, sodass sich die Förderung beim
derzeitigen Erdölpreis sehr gut rechne, sagt Eberhard. Seit 2003
wurden rund 40 Millionen Euro durch die Palatina GeoCon inves-
tiert, weitere 90 Millionen Euro sollen folgen, der Konsortiums-
partner will ebenso viel investieren. „Unser Jahresumsatz liegt im
zweistelligen Millionenbereich“, ergänzt Prokurist Siewerth. Rund
50 Mitarbeiter sind in das Ölförderprojekt involviert. Diese sind
nicht bei Palatina GeoCon angestellt, sondern werden je nach Be-
darf durch die Konsortiumspartner und deren Unternehmens-
gruppen entsandt. 

GGeerrnnoott  EEbbeerrhhaarrdd  uunndd  JJüürrggeenn  SSiieewweerrtthh  sseehheenn  aauucchh die Risiken:
„Eine zuverlässige Prognose für die Lagerstätte ist schwierig. Es
ist manchmal wie bei einer Stecknadel im Heuhaufen“, sagt Eber-
hard. „Rund um das Speyerer Feld haben wir deshalb 2005 im
Stadtgebiet und 2011/2012 im Südwesten und Norden von
Speyer seismologische Messungen vorgenommen, um die geolo-
gische Struktur besser zu kennen.“ Die Auswertung erwartet der
65-Jährige in diesem Jahr. Für das Speyerer Ölfeld ist der Unter-
nehmer aber sehr optimistisch: „Das Erdöl hat eine gute Qualität.
Wir sind zuversichtlich, dass wir nach dem erfolgreichen Planfest-
stellungverfahren einen kontinuierlichen Förderbetrieb von min-
destens 30 Jahren gewährleisten können.“ (MoL)

www.palatina-geocon.com  
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Prokurist Jürgen Siewerth (l.) und Geschäftsführer Gernot Eberhard vor einer
von Palatina GeoCon selbst entworfenen, mobilen Testanlage für die Tren-
nung des Erdöls in Rohöl, Wasser und Gas bei der Betriebsstätte vor Ort.  
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Bitte zu Tisch!
Restaurant Atable GmbH

Feinschmecker haben eine neue Anlaufstelle in Ludwigshafen:
Sybille Herbst und Swen Bultmann eröffneten in den Räumen des
ehemaligen Restaurants „Marly“ im Hemshof ein Restaurant mit
französisch inspirierter Küche. Der Name „Atable“ ist in Anleh-
nung an das französische „à table“ gewählt und heißt so viel wie
„Bitte zu Tisch!“

SSppaarrggeellccrreemmeessuuppppee  mmiitt  WWaacchhtteellbbrruusstt,,  Schwertfischfilet mit Ru-
cola-Risotto und Radieschen oder geschmorte Ochsenbäckchen
mit zweierlei Bohnen, zum Nachtisch ein geliertes Holunderblü-
tensüppchen mit Himbeersorbet – ein Blick in die Speisekarte ge-
nügt, um einem das Wasser im Munde zusammenlaufen zu las-
sen. Für die kulinarischen Köstlichkeiten im „Atable“ zeichnet
Swen Bultmann verantwortlich. Seine Partnerin Sybille Herbst
kümmert sich um Service und die Weine, denn wer im „Atable“
speist, darf eine aufeinander abgestimmte Menü- und Weinemp-
fehlung erwarten. Schon an ihren letzten Stationen, darunter das
Restaurant „Freundstück“ im Ketschauer Hof in Deidesheim und
die „Villa Leonhart“ in Königswinter, arbeiteten die beiden Hand in
Hand. In der Villa Leonhart erkochte sich Swen Bultmann einen
Michelin-Stern und 16 Punkte im Gault Millau. 

AAllllee  ddrreeii  WWoocchheenn  wweecchhsseelltt  ddeerr  KKüücchheenncchheeff  seine Karte, die eine
saisonale Küche bietet und von regionalen wie mediterranen Ein-
flüssen geprägt ist. Der gebürtige Heilbronner arbeitet bevorzugt
mit regionalen Produzenten und Lieferanten zusammen. Wild
und Geflügel bezieht der 36-Jährige beispielsweise aus Dann-
stadt-Schauernheim, den Kaffee von einer Ludwigshafener Kaf-
feerösterei und Gemüse aus Bad Dürkheim. Durch die Nähe zu
Frankreich kann Bultmann auch direkt in Straßburg einkaufen. 

MMiitt  ddeerr  SSppeeiisseekkaarrttee  wweecchhsseellnn  aauucchh  ddiiee  WWeeiinnee,, die Sybille Herbst
auf das Speisenangebot abstimmt. Über 15.000 Flaschen lagern
in ihrem Keller. Eine kleine Auswahl davon präsentiert sie dem
Gast in zwei großen Weinkühlschränken im neu gestalteten Ein-
gangsbereich des Restaurants. „Wir bieten sehr gute Weine auch
glasweise an“, nennt Sybille Herbst eine Besonderheit des „Ata-
ble“. Sie hat neben Weinen aus den klassischen Anbaugebieten
viele Weine aus der Region im Angebot. „Ich bleibe immer am
Ball“, erzählt sie. Die 34-Jährige ist Gastgeberin aus Leidenschaft:

Regionale Sterneküche in Ludwigshafen bieten Swen Bultmann und Sybille
Herbst im „Atable“. Sie suchen auch noch Mitarbeiter und Azubis.  
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„„AAnn  mmeeiinneemm  BBeerruuff  im Restaurant reizt mich vor allem, dass man
unheimlich vielseitig gefordert ist“, berichtet sie. Zum einen brau-
che man gutes Einfühlungsvermögen für Gäste und Situationen
und müsse Menschen schnell einschätzen können. Zum anderen
komme dann noch ein Organisations-Talent, Sprachgewandtheit
und Betriebswirtschaft hinzu. „Es ist eine riesige Spannbreite und
wird nie langweilig“, schwärmt die Restaurantleiterin. 

SScchhoonn  llaannggee  hhaatt  ddaass  GGaassttrroonnoommeenn--PPaaaarr  nach einem Objekt ge-
sucht, um sich selbstständig zu machen. Mit den Räumen des
ehemaligen „Marly“ sind sie fündig geworden. Die beiden hat es
gereizt, wieder in die Pfalz zu kommen. „Hier haben Essen und
Trinken einen höheren Stellenwert“, weiß die gebürtige Fränkin.
Für das „Atable“ haben sie sich auch wegen der Größe entschie-
den. Das Feinschmecker-Restaurant bietet 35 Plätze, im Sommer
ergänzt von 30 Plätzen auf der Terrasse. „Es ist relativ überschau-
bar“, sagt die Restaurantleiterin. Denn es sei schwierig, einen grö-
ßeren Betrieb auf hohem Niveau ohne weitere Mitarbeiter zu
führen. Zurzeit ist das Gastronomenpaar auf der Suche nach Un-
terstützung – die Stelle eines Servicemitarbeiters und zwei Aus-
bildungsplätze zum Koch und Restaurantfachmann sind noch zu
besetzen.

VVoorr  ddeerr  EErrööffffnnuunngg  haben die beiden die Räume renoviert und neu
möbliert. Auch die Küche wurde erneuert. Insgesamt 80.000 Euro
investierten die Gastronomen in ihr erstes eigens Restaurant. Für
das erste Jahr erwarten sie einen Umsatz von 300.000 Euro. Das
„Atable“ hat von Dienstag bis Freitag mittags ein dreigängiges
Business-Menü im Angebot. Abends öffnet das Restaurant um
18.30 Uhr seine Türen. Sonntag ist Ruhetag. (rad)

www.atable.lu 

Optimierte Strukturen
processline GmbH
Seit August hat das Speyerer Beratungsunternehmen processline
GmbH seine Räumlichkeiten um weitere 120 Quadratmeter Bü-
rofläche erweitert und  dazu einen zweiten Standort, ebenfalls in
Speyer, eröffnet. „Hintergrund für diesen Schritt ist die aktuelle
gute Auftragslage. Wir stellen weitere Berater ein und brauchen
wegen der steigenden Zahl der Projekte auch mehr Bespre-
chungsräume“, erklärt Firmengründerin und Geschäftsführerin
Jennifer Reckow. 

JJeennnniiffeerr  RReecckkooww,,  zwölf festangestellte Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter sowie weitere externe Partner bieten operatives Manage-
ment mit besonderem Schwerpunkt auf Projekten zur Veränderun-
gen und Verbesserung der firmeneigenen Organisationsstruktur.
„Wir richten uns an den Mittelstand und beraten Firmen mit 20 bis
zu 3.000 Mitarbeitern“, betont die 43-Jährige, die ihre Wurzeln im
IT-Bereich hat. Die Kunden von processline sind unter anderem
Energieversorger und Energiedienstleister wie kommunale Versor-
gungsunternehmen, Telekommunikationsunternehmen, Kabel-
netzbetreiber sowie Produktionsunternehmen aus der erweiterten
Metropolregion Rhein-Neckar. Auch engagiert sich processline in
Zusammenarbeit mit der IHK Pfalz im Projekt „AzubiPower“ für die
persönliche Entwicklung von Auszubildenden. 2012 hat das Unter-
nehmen einen Umsatz von 880.000 Euro erzielt, für 2013 erwartet
die Unternehmerin eine Umsatzsteigerung von 50 Prozent. „Wir

haben eine hohe Projektleitungskompetenz, arbeiten mit syste-
m-ischem Beratungsansatz und bieten keine Lösungen von der
Stange, sondern individuell an Belegschaft und Rahmenbedingun-
gen angepasst“, betont Jennifer Reckow, die bereits über 100 Kun-
denprojekte begleitet hat. Eine Besonderheit sei auch die Unter-
stützung bei der Konzeptumsetzung bis auf die operative Ebene
und unter Berücksichtigung der firmeneigenen Kultur. Dabei stel-
len die Speyerer die Projektleitung und bei Bedarf auch weitere Res-
sourcen. Sie übernehmen zudem die Projektsteuerung: „Wir gehen
ins Detail und sorgen dafür, dass verschiedene Ebenen wieder bes-
ser miteinander arbeiten“, so die Beraterin. 

WWeeiitteerree  LLeeiissttuunnggeenn  vvoonn  pprroocceesssslliinnee::  Die EDV-Anpassung, das Ein-
führen neuer Abläufe und Abteilungen bis hin zur kompletten Um-
strukturierung mit neuen Stellen für alle Mitarbeiter, inklusive Ar-
beitsanweisungen und Stellenbeschreibungen. „Es ist immer wie-
der reizvoll, verschiedensten Unternehmen zu einem Neustart und
neuen Arbeitsweisen zu verhelfen“, schildert die Geschäftsführerin.
Dabei reiche manchmal schon die Umstellung einer Kleinigkeit:
Wenn zum Beispiel eine Mitarbeiterin für die Ablage von Doku-
menten zwei Stockwerke überwinden müsse und dabei wertvolle
Zeit verliere, müsse einfach der Aktenschrank verlegt werden.  
Die Erweiterung der Büroräume sei eine Übergangslösung. 2014
will Jennifer Reckow an einen neuen attraktiven Standort in der
Metropolregion mit Büroräumen für 40 bis 50 Mitarbeiter ziehen.
Die ersten Gespräche mit Kommunen hat sie bereits geführt. Zu-
sätzlich soll der Beraterstab weiter ausgebaut werden; hierfür sind
besonders Quereinsteiger willkommen. (kahy)

www.processline.de 
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Geschäftsführerin Jennifer Reckow und ihr Team optimieren die Abläufe
und Strukturen in Firmen und verhelfen ihnen so zu einem Neustart. 
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www.pfalz . ihk24.de

Ihr Firmenreport
Im Firmenreport des Wirtschaftsmagazins gibt die IHK Pfalz

ihren Mitgliedern Gelegenheit, ihr Unternehmen kostenlos mit

einem redaktionellen Beitrag vorzustellen. Interesse? 

Ihre Ansprechpartnerin ist Monika Lorenz, 

Tel. 0621 5904-1205, E-Mail: monika.lorenz@pfalz.ihk24.de.
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Zehn Jahre 
bunte Unterwasserwelt
SEA LIFE Speyer, Merlin Entertainments
Group Deutschland GmbH
Im April 2003 wurde am Jachthafen in Speyer, in direkter Nähe
des Rheins und Sichtweite des Kaiserdoms, das Sea Life Speyer er-
öffnet. Seit zehn Jahren begeistert das besondere Aquarium sei-
ne Besucher. 

DDiiee  bbuunnttee  UUnntteerrwwaasssseerrwweelltt  gehört wie die Freizeitattraktionen
Legoland oder Madame Tussauds zur Merlin Entertainment
Group und damit weltweit größten Aquariengruppe. Sea Life bie-
tet eine vielfältige und interaktive Reise von der Quelle des Rheins
bis in die Tiefen des Ozeans. „Speyer war damals das dritte Sea
Life von heute acht in Deutschland, der Standort ist wegen der
vielen Tagestouristen ideal“, erklärt Paul Mair. Der Operationsma-
nager ist zuständig für Gebäude und Personal und war schon in
der Bauphase dabei. „Wir zeigen den Besuchern heimische und
tropische Tierarten. Einen besonderen Schwerpunkt legen wir auf
Umweltthemen“, berichtet der 42-jährige Australier, der sich in
der Pfalz sehr wohl fühlt.

„„UUnnsseerree  AArrtt  ddeerr  PPrräässeennttaattiioonn  ist möglichst naturgetreu, unsere
Besucher sollen in die Unterwasserwelt eintauchen“, beschreibt
Felicitas Haußmann, die seit Juni für Marketing und PR zuständig
ist, die Besonderheiten. Und so geht es beim Rundgang auf 1.700
Quadratmetern vom Gebirgsbach über den Bodensee, vom Rhein-
fall und Rhein bis hin zum Gezeitentümpel, vom Nordseegrund
über das Schiffswrack zum Ozeanbecken. Viel zu sehen gibt es
auch im Krokodilgehege, bei den Clownfischen, Rochen, Seepferd-
chen, Haien und Quallen. Ganz nah kommen die Tiere am Berühr-
becken, dem „Streichelzoo“ für Seestern und Co. Ein anderes
Highlight ist der Rundumblick im gläsernen Unterwassertunnel,
mitten durch das Ozeanbecken.

ZZuurr  EErrööffffnnuunngg  wwuurrddeenn in 30 Aquarien und rund 500.000 Litern
Kaltwasser meist heimische Fischarten präsentiert, 2007 aufwen-
dig umgebaut und ein tropisches Ozeanbecken geschaffen. 2010
zog mit vielen anderen Meeresbewohnern auch Publikumslieb-
ling Marty ein. Die grüne Meeresschildkröte wird im Jubiläums-
jahr ebenfalls zehn Jahre alt. Vor zwei Jahren wurde nochmals
umgebaut, ein großes Krokodilgehege eingerichtet, Büros und der
Shop neu gestaltet. 

IInn  4400  SScchhaauuaaqquuaarriieenn  kköönnnneenn  heute um die 3.000 Tiere bestaunt
werden. Die hochspezialisierte Technik garantiert optimale Le-
bensbedingungen für die Bewohner. Zehn festangestellte Mitar-
beiter, darunter Aquaristen, Taucher und Biologen, eine BA-Stun-
dentin und 35 Aushilfen kümmern sich um die Tiere und geben
ihr Wissen an die Besucher weiter. Besondere Angebote gibt es
für Kindergartengruppen, Schulklassen und Geburtstagsfeiern,
aber auch Firmenevents oder Candle-Light-Dinner sind möglich.
„Unsere Hauptsaison startet um Ostern und dauert bis in den
Herbst“, so die Verantwortlichen. „An einem guten Tag kommen
mehrere hundert  Besucher.“ In jedem Jahr gibt es eine Sonder-
ausstellung, 2013 geht es im „Octopus Garden“ um Oktopoden.
Besonders stolz ist das Team auf sein Engagement im Arten-
schutz. Es gibt eine Reihe von Zuchterfolgen, darunter sind Ro-
chen, Seepferdchen, Haie oder Korallen. Seit fünf Jahren küm-
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Lego für Ingenieure
EM-Technik GmbH

Weltweit gibt es nur drei Unternehmen, die spezielle Kleinst-
armaturen und -verschraubungen für aggressive Medien aus
Kunststoff anbieten. Die Maxdorfer EM-Technik GmbH ist eines da-
von. Jetzt zeichnete die Ludwigshafener Arbeitsagentur das Famili-
enunternehmen mit dem Zertifikat für Nachwuchsförderung aus.

KKuuggeellhhäähhnnee,,  RRüücckksscchhllaaggvveennttiillee  uunndd  VVeennttiillee,,  Schlauch- und Rohr-
verschraubungen, Durchflussmesser, Verteiler und Filter türmen
sich auf dem Besprechungstisch. Unwillkürlich greift man da-
nach, dreht, schraubt und zieht. „Es ist wie Lego für Ingenieure“,
lacht Geschäftsführer Michael Meier und erzählt, dass sein Unter-
nehmen früher einmal mit diesem Slogan geworben habe. Aber
immer noch hat er bei einem Kundenbesuch eine Tüte mit seinen
Produkten dabei, die er vor Besprechungsbeginn ausschüttet.
Und dann greift jeder zu, dreht, schraubt und zieht. 

MMiitt  KKuunnssttssttooffffvveerrsscchhrraauubbuunnggeenn  uunndd  --aarrmmaattuurreenn  ist die 1965 in Lud-
wigshafen gegründete EM-Technik GmbH seit fast 50 Jahren am
Markt. „Alle Produkte haben wir selbst entwickelt, viele sind paten-
tiert“, berichtet Michael Meier, der das Unternehmen in der zweiten
Generation führt. Die Kleinstarmaturen kommen vor allem bei
hochaggressiven Medien wie Säuren und Laugen, aber auch in der
Halbleiter- und Medizintechnologie zum Einsatz. Produziert wird in
Maxdorf, wo das Unternehmen seit 1973 seinen Sitz hat. Das Sorti-
ment umfasst 12.000 Artikel, zur Fertigung werden 60.000 Einzel-
teile benötigt. Die 100 Mitarbeiter am Stammsitz fertigen jährlich
rund 2,5 Millionen Artikel. EM-Technik ist der einzige europäische
Hersteller dieser Nischenprodukte, daneben gibt es nur noch zwei
US-amerikanische Anbieter. Der Vertrieb erfolgt weltweit, in Frank-
reich, Italien, Belgien, Holland, Indien und Taiwan unterhält EM-
Technik eigene Vertriebsniederlassungen. 2012 erzielte EM-Technik
einen Umsatz von rund zehn Millionen Euro. Für 2013 erwartet Mi-
chael Maier einen ungefähr gleichbleibenden Umsatz. 

„„DDaass  PPrroodduukkttiioonnss--KKnnooww--hhooww  iisstt  genauso wichtig wie das Technolo-
gie-Know-how“, ist der Geschäftsführer überzeugt. Als reiner Kunst-
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mern sich die Mitarbeiter mit dem Naturschutzbund Deutsch-
land (NABU) um die Wiederansiedlung der einst in der Region hei-
mischen europäischen Sumpfschildkröte, die in Rheinland-Pfalz
zu den seltensten Tierarten gehört. Eine besondere Herausforde-
rung: „Erst mit vier Jahren sind sie groß und stark genug um ge-
gen ihre Fressfeinde zu bestehen, dann werden sie in einem ge-
schützten Biotop in den Rheinauen ausgesiedelt“, erklärt Paul
Mair. Rund 50 der maximal dreißig Zentimeter großen nachge-
züchteten Tiere, die im Mittelalter bevorzugt im Kochtopf der Be-
völkerung landeten, werden gerade in Speyer gepflegt. (kahy)

www.sealife.de  

Faszinierend und hochintelligent: Pazifischer Riesenkrake der diesjährigen
Sonderaustellung „Octopus Garden“ im Sea Life Speyer. 
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stoffverarbeiter hat das Unternehmen besondere Anforderungen
an seine Mitarbeiter. Um die Fachkräfte zu bekommen, engagiert
sich die EM-Technik weit über das normale Maß im Ausbildungsbe-
reich. „Wir haben einen sehr hohen Ausbildungsstand und -stan-
dard“, so Personalleiterin Karla Sachs. Man wolle mehr Jugendliche
für Kunststoffe begeistern. Denn Berufe wie Industriemechaniker,
Verfahrensmechaniker, Zerspanungsmechaniker oder Technischer
Produktdesigner seien bei Jugendlichen wenig bekannt. Seit 2004
kooperierte das Maxdorfer Unternehmen bei der Ausbildung in den
gewerblichen und technischen Berufen im Verbund mit der BASF.
Da die BASF den Verbund nicht mehr weiterführt, musste sich die
EM-Technik nach Alternativen umsehen.

AAllss  LLöössuunngg  kkaannnn  ddaass  FFaammiilliieennuunntteerrnneehhmmeenn nun einen eigenen Aus-
bildungsverbund präsentieren. „Wir haben eine Kooperation mit
dem Zentrum für Arbeit und Bildung Frankenthal (ZAB) und der
Ausbildungswerkstatt der Firma Albert-Frankenthal GmbH ge-
schlossen“, sagt Karla Sachs. Das ZAB übernimmt die pädagogische
Betreuung der Azubis. „Wir halten es für unerlässlich, die Azubis
während der Ausbildung pädagogisch begleiten zu lassen, um die
Defizite zwischen dem Schulabschluss und den Anforderungen der
Berufsschule auszugleichen“, erklärt die Ausbildungsleiterin. In der
Ausbildungswerkstatt der Albert-Frankenthal GmbH finden die
praktische Grundausbildung und regelmäßige Kurse statt.  

AAkkttuueellll  hhaatt  EEMM--TTeecchhnniikk sieben Auszubildende und drei Studierende
im dualen Studiengang Logistik. Im kommenden Ausbildungsjahr
wird die Ausbildungsquote auf 14 Prozent erhöht, ab 2014 kommen
mit dem Maschinen- und Anlagenführer und Werkzeugmechaniker
zwei neue Berufe hinzu. Ausgebildet wird immer nach Bedarf, so
dass nicht in jedem Jahr in allen Ausbildungsberufen auch Ausbil-
dungsplätze bereit stehen. Der Spezialist für Kunststoffverschrau-
bungen bietet darüber hinaus  Praktikumsplätze an, arbeitet mit
Hochschulen und Universitäten der Region zusammen und unter-
stützt das Mannheimer Modell „Mittelstands-Stipendien“. Auch Ba-
chelor- und Masterarbeiten können im Unternehmen geschrieben
werden. Für dieses Engagement bei der Ausbildung von Fachkräften
wurde EM-Technik im Juni mit dem Zertifikat für Nachwuchsförde-
rung der Agentur für Arbeit Ludwigshafen ausgezeichnet. (rad)

www.em-technik.com  
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So klein, dass man es kaum sieht: Geschäftsführer Michael Meier (r.) begut-
achtet mit seinem Mitarbeiter Stefan Uhrig ein neues Produkt. 
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Eine möglichst passgenaue Berufsausbildung ist der
wichtigste Faktor, um den Bedarf an passend qualifi-
zierten Arbeitskräften decken zu können und die
Zahl derjenigen, die keine Beschäftigung finden, zu
minimieren. Der Fachkräftemangel und die steigende
und teilweise alarmierend hohe (Jugend-)Arbeitslo-
sigkeit in vielen südeuropäischen Ländern sind ein
Anzeichen, dass dies nicht richtig läuft.

DDiiee  dduuaallee  BBeerruuffssaauussbbiilldduunngg  iisstt  nniicchhtt die einzige Mög-
lichkeit, junge Menschen auf das Berufsleben vorzu-
bereiten, Universitäten sind sicher ebenso wichtige
Ausbildungsstellen – in einigen Ländern spielen sie
sogar eine größere Rolle als die der dualen Berufsaus-

bildung.  Das europäische Berufsbildungsinstitut 
CEDEFOP hat allerdings kürzlich festgestellt, dass der
Arbeitsmarkt mindestens bis zum Ende dieses Jahr-
zehnts zu mehr als 50 Prozent Arbeitskräfte sucht, die
aus dem dualen Berufsbildungssystem hervorgehen 
– und das in ganz Europa! Also ein starkes Argument,
die duale Berufsausbildung sehr ernst zu nehmen,
und nicht nur in den Ländern, die schon seit langem
darauf setzen.

VViieellee  LLäännddeerr  bbiillddeenn  aabbeerr  nniicchhtt diesem Bedarf entspre-
chend aus – mit ein Grund für die (Jugend-)Arbeitslo-
sigkeit – wenngleich nicht der einzige. Es ist daher si-
cher kein Zufall, dass derzeit sowohl das Interesse vie-

Die Jugendarbeitslosigkeit in Europa hat Besorgnis er-
regende Ausmaße angenommen: Dahinter verbergen
sich nicht nur Millionen Einzelschicksale. Die Jugend-
arbeitslosigkeit ist auch eines der größten gesell-
schaftlichen und wirtschaftlichen Probleme der Ge-
genwart. Nicht nur die Politik, sondern auch wir als
Unternehmer sind gefordert, unseren Beitrag zu leis-
ten, damit Europas Jugend eine Perspektive erhält.

NNiieemmaanndd  ssoollllttee  ffüürr  ssiicchh  bbeeaannsspprruucchheenn,, das Problem
der Jugendarbeitslosigkeit von heute auf morgen lö-
sen zu können. Die Erfahrungen in Deutschland zei-
gen allerdings, dass die duale Berufsbildung den Ju-
gendlichen beste Chancen bietet. Weniger als acht
Prozent der jungen Menschen sind hierzulande ar-
beitslos. Dahinter steckt vor allem ein gutes System
der dualen Berufsausbildung, das von uns in den Un-
ternehmen ein großes Engagement verlangt.

DDaass  ddeeuuttsscchhee  dduuaallee  SSyysstteemm  iisstt  nniicchhtt durch einfaches
„copy and paste“ übertragbar. Es gibt aber Erfolgsfak-
toren, die europaweit wirken könnten. Das Geheimnis
des Erfolgs ist, dass die Wirtschaft die Berufsausbil-
dung weitgehend selbst organisiert und trägt. Der
Staat setzt vor allem den rechtlichen Rahmen, um in
der Berufsbildung bundesweit einheitliche Standards
zu garantieren. Die jungen Menschen erhalten in Un-
ternehmen eine praktische und in Berufsschulen eine
theoretische Ausbildung. Praxisorientierung, fachli-
ches Know-how und eine auf dem Arbeitsmarkt aner-
kannte Qualitätssicherung werden im dualen System
durch die Selbstverwaltung der Wirtschaft – also
nicht zuletzt durch die IHKs – gewährleistet. Dank der
gesetzlichen Mitgliedschaft sind die IHKs unabhängige

Thementreiber und Organisatoren, wobei sich die Un-
ternehmen auf die IHK-Expertise verlassen können. Die
IHKs beraten die Unternehmen und prüfen die jungen
Menschen am Ende ihrer Ausbildung. Insgesamt ent-
steht so eine Qualifizierung der Jugendlichen, die den
Bedarf der Unternehmen trifft.

NNaacchh  ddiieesseenn  GGrruunnddpprriinnzziippiieenn  kkaannnn – in einer jeweils
landesspezifisch angepassten Fassung – generell
überall ausgebildet werden. Es freut mich daher, dass
in vielen Teilen Europas unser Modell inzwischen 
– anders als in früheren Jahren – als nachahmens-
wert angesehen wird. Mir liegt es sehr am Herzen, in-
teressierte Länder darin zu unterstützen und mich für
die Vorzüge einer kammerbasierten dualen Berufs-
ausbildung in Europa stark zu machen. Es ist gut,
dass in Sachen Bildungsexport schon viele IHKs auch
in enger Kooperation mit den AHKs vor Ort aktiv sind
– zum Wohle der Jugend Europas und im Interesse
unserer gemeinsamen Zukunft.

T I T E L T H E M A

18 | WIRTSCHAFTSMAGAZIN PFALZ 9/2013

Duale Berufsausbildung  
Chance für unsere Jugend

Deutsche Ausbildung 
Auch außerhalb Deutschlands ein Erfolgsmodell

DIHK-Präsident 
Dr. Eric Schweitzer
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ler Länder, auch außerhalb Europas, am dualen Be-
rufsausbildungssystem sprunghaft wächst. So nimmt
in Deutschland die Einstellung zu, dieses Erfolgsre-
zept mit den Interessierten zu teilen – im Sinne einer
europäischen Solidarität aber auch als Best-Practice-
Austausch ein mehr als wünschenswerter und lange
überfälliger Weg.

VViieellee  ddeerr  ddeeuuttsscchheenn  Auslandshandelskammern
(AHKs) sind seit Jahrzehnten in der dualen Berufsaus-
bildung aktiv. Am weitesten ist diese Ausbildung in
Portugal gediehen, wo sie seit nunmehr genau 30
Jahren läuft – mit viel Erfolg und Anerkennung. Das
deutsche System wurde erfolgreich an die Realität im
Land angepasst ohne wesentliche Teile aufzugeben.
So wird in Portugal neben dem deutschen auch ein
portugiesischer Berufsabschluss und gleichzeitig die
Hochschulreife vergeben, ein Punkt, auf den in Portu-
gal größter Wert gelegt wird.

BBeeii  ddeerr  EEiinnffüühhrruunngg der dualen Berufsbildung ist es
entscheidend, dass die einzelnen Länder ihren eigenen
Weg gehen, der sich an den dortigen Realitäten orien-
tiert. So hat sich die „deutsche“ duale Berufsausbil-
dung ja auch kontinuierlich angepasst und weiterent-
wickelt. Das sollte aber nicht heißen, dass relevante
Systemelemente oder Erfolgsfaktoren fehlen dürfen:

• Die Wirtschaft muss nicht nur einbezogen werden,
sie muss die treibende Kraft sein – und die Politik
muss Rahmenbedingungen schaffen, das Ganze
unterstützen und stabilisieren. In diesem Zusam-
menhang ist es wichtig zu wissen, dass eine dem
deutschen Kammersystem als Organ der verfass-
ten Wirtschaft vergleichbare Struktur in den we-
nigsten Ländern besteht, zumindest nicht in der
Ausprägung. Andere Möglichkeiten, die Willensbil-
dung und das Engagement der Wirtschaft zu för-
dern, sind daher notwendig und müssen gefunden
werden.

• Die Berufe müssen für die potenziellen Auszubil-
denden attraktiv sein. Beschäftigungschancen und
Vergütungen spielen dabei eine wesentliche Rolle,

gerade in Zeiten hoher Arbeitslosigkeit. Soziales
Prestige hat aber auch seine Bedeutung, gerade in
Ländern, die die Tradition der dualen Berufsbil-
dung nicht kennen. Daher ist bei ihrer Einführung
sehr viel Basisarbeit nötig. 

• Eine Mitwirkung möglichst vieler gesellschaftli-
cher Kräfte ist sehr hilfreich.

HHeellffeenn  kkaannnn  nnaattüürrlliicchh die Assoziation des Systems der
dualen Berufsausbildung mit dem wirtschaftlichen
Erfolg Deutschlands – und auch der anderen Länder
mit dualer Berufsausbildung wie der Schweiz oder
Österreich. Daher wird auch der Rat aus Deutschland
oder dieser anderen Länder hoch geschätzt – in erster
Linie durch die vor Ort bestehenden AHKs. Abgeraten
wird davon, den Eindruck zu erwecken, das „deut-
sche“ System müsse eins zu eins übertragen werden.
Dies ist zum einen nicht sinnvoll, da sich die Voraus-
setzungen in den anderen Ländern von den deut-
schen unterscheiden, zum anderen ist ein eigener
Weg wichtig.

DDaass  dduuaallee  BBeerruuffssbbiilldduunnggssssyysstteemmwird jenseits der
deutschen Grenzen immer mehr geschätzt – das ist
erfreulich, denn leistungs- und wettbewerbsfähige
Volkswirtschaften sind die besten Partner. Und wenn
die qualifizierte Ausbildung im dualen System zu de-
ren positiver Entwicklung beiträgt, ist das im Inte-
resse Deutschlands. 

T I T E L T H E M A
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Das positive Beispiel der Berufsbildungsaktivitäten

der AHKs wie der in Portugal kann sich sehen lassen:

Angefangen vor genau 30 Jahren hat Portugal über

die Jahre viele Tausend Jugendliche in mehr als zehn

Berufen dual ausgebildet – in Kooperation mit bis

zu 300 Ausbildungsbetrieben gleichzeitig, deren

Mehrzahl portugiesisch ist. Diese Ausbildung, die

mit Hilfe des deutschen Kammersystems aufgebaut

worden ist und über den DIHK in Deutschland aner-

kannt wird, genießt im Lande eine sehr hohe Aner-

kennung in Wirtschaft, Politik und Gesellschaft,

auch deswegen, weil sie eine sehr hohe Beschäfti-

gungswirkung hat. Regelmäßig werden 90 Prozent

und mehr der Abgänger in den Ausbildungsbetrie-

ben oder anderen weiterbeschäftigt. Auch die Tatsa-

che, dass die Firmen hierdurch sehr gut und passend

ausgebildete Fachkräfte bekommen, einige von de-

nen inzwischen zu Führungskräften herangewach-

sen sind, auch in Deutschland oder im Ausland tätig

sind oder sich selber unternehmerisch betätigen,

trägt sehr zum positiven Bild bei.

Hans-Joachim Böhmer, 
Geschäftsführendes
Vorstandsmitglied,

Deutsch-
Portugiesische 
Industrie- und 

Handelskammer
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Um den Anstieg der Stromkosten zu
bremsen und Fehlanreize einzudämmen,
haben wir die Förderung der erneuerbaren
Energien Stück für Stück angepasst. Es gilt,
mehr Markt und Wettbewerb zu errei-
chen. Deshalb muss das Erneuerbare-
Energien-Gesetz grundsätzlich reformiert
werden. Zugleich sind kurzfristige Lösun-
gen notwendig, wie die von Bundesum-
weltminister Peter Altmaier vorgeschla-
gene Strompreisbremse. Sie darf nicht län-
ger am Widerstand der Länder scheitern,
zum Nachteil der Unternehmen und Ver-
braucher.

Wir wollen den Ausbau der Erneuerbaren
Energien fördern und die Strompreisbil-
dung, Versorgungssicherheit und Bezahl-
barkeit grundlegend neu konzipieren. Zu-
sammen mit der Steigerung der Energie-
effizienz und dem Energiesparen ist das
entscheidend für das Gelingen der Ener-
giewende. Wir wollen eine grundlegende
Reform des EEG, die den Ausbau langfris-
tig und berechenbar sichert, konsequent
Kosten begrenzt und die Strompreise im
Blick hat. Technischer Fortschritt und Inno-
vationen im Bereich der erneuerbaren
Energien werden zu Herstellungskosten.
Dies ermöglicht, die Einspeisevergütung
schrittweise zu reduzieren.
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SPD – Andrea NahlesCDU/CSU – Prof. Dr. Maria Böhmer

Die Verkehrsinfrastruktur muss leistungs-
fähig und sicher bleiben. Deshalb haben
wir ab 2012 1 Milliarde Euro und ab 2013
weitere 750 Millionen Euro für den Ver-
kehrswegeausbau bereitgestellt. Die
Städtebauförderung beträgt 455 Millio-
nen Euro. Das Gebäudesanierungspro-
gramm wurde auf 1,8 Milliarden Euro er-
höht. Das zeigt: Auch während erfolgrei-
cher Haushaltssanierung investieren wir
in Zukunft.

Wir wollen jährlich zusätzlich mindestens
2 Mrd. Euro für die Verkehrsinfrastruktur
zur Verfügung stellen. Darüber hinaus
wollen wir die Lkw-Maut auf alle Straßen
ausweiten und die Mehreinnahmen ohne
Abstriche in die Verkehrsinfrastruktur in-
vestieren. Länder und Gemeinden sollen
ihren Anteil an den Erlösen zweckgebun-
den zum Erhalt und Ausbau der Landes-
und Kommunalstraßen sowie der ÖPNV-
Infrastruktur erhalten. Für die Stromüber-
tragungsnetze streben wir eine Deutsche
Netz-Gesellschaft an, an der sich die öf-
fentliche Hand beteiligt.

DDiiee  EEnneerrggiieepprreeiissee  ssiinndd  ddaass  SSoorrggeennkkiinndd  ddeerr
WWiirrttsscchhaafftt..  DDeesshhaallbb  ffoorrddeerrnn  aauucchh  ddrreeii  vvoonn
ffüünnff  BBeettrriieebbeenn,,  SStteeuueerrnn  uunndd  AAbbggaabbeenn  aauuff
ddeenn  SSttrroommpprreeiiss  zzuu  rreedduuzziieerreenn..  MMiitt  wweell--
cchheenn  kkoonnkkrreetteenn  MMaaßßnnaahhmmeenn  wwoolllleenn  SSiiee
ddiiee  KKoosstteenneexxpplloossiioonn  ffüürr  uunnsseerree  WWiirrttsscchhaafftt
uunndd  iinnssbbeessoonnddeerree  ddiiee  aauussuuffeerrnnddee  EEEEGG--
UUmmllaaggee  eeiinnddäämmmmeenn??

Wahlprüfsteine:
Fragen an die 
Parteien zur 
Bundestagswahl

EEiinnee  mmooddeerrnnee  VVoollkkwwiirrttsscchhaafftt  bbrraauucchhtt  eeiinnee
mmooddeerrnnee  IInnffrraassttrruukkttuurr..  DDeerr  AAuussbbaauu  uunndd
ssooggaarr  ddeerr  EErrhhaalltt  uunnsseerreerr  IInnffrraassttrruukkttuurr
sscchheeiitteerrnn  aabbeerr  iimmmmeerr  hhääuuffiiggeerr  aann  ddeerr  FFii--
nnaannzziieerruunngg..  WWiiee  wwoolllleenn  SSiiee  kküünnffttiigg    ddiiee  FFii--
nnaannzziieerruunngg  ddeerr  nnoottwweennddiiggeenn  IInnffrraassttrruukk--
ttuurrmmaaßßnnaahhmmeenn  ggeewwäähhrrlleeiisstteenn??  WWoohheerr
ssoolllleenn  ddiiee  nnoottwweennddiiggeenn  zzuussäättzzlliicchheenn  FFii--
nnaannzzmmiitttteell  kkoommmmeenn??



Für die FDP ist das Gelingen der Energie-
wende entscheidend. Im Vordergrund ste-
hen dabei Versorgungssicherheit und Be-
zahlbarkeit von Energie. Produzenten von
regenerativ erzeugtem Strom müssen
dazu veranlasst werden, ihren Strom be-
darfsgerecht zur Verfügung zu stellen.
Dies geht nur, indem die erneuerbaren
Energien am Markt teilnehmen und sich
nach Angebot und Nachfrage richten
müssen. Wir schlagen vor, die Förderung
weg von der festen Einspeisevergütung
und hin zur Direktvermarktung umzustel-
len. Unser langfristiges Ziel ist ein europäi-
sches Mengenmodell für Erneuerbare
Energien.

DIE LINKE fordert im Interesse des Mittel-
stands drei zentrale Änderungen der Regu-
lierung des Strompreises:
1. Willkür der Stromversorger bei der

Preisbildung beenden. Um rund zwei
Cent könnte der Strompreis niedriger
liegen, gäbe es eine funktionierende
Aufsicht und Regulierung des Endkun-
dengeschäfts beim Strom.

2. Unberechtigte Industrie-Rabatte ab-
schaffen. Allein die Industrie-Rabatte
bei der EEG-Umlage führen zu einer
Preissteigerung für alle anderen von
fast einem Cent pro Kilowattstunde.

3. Absenkung der Stromsteuer zur Kom-
pensation der Erhöhung der EEG-Um-
lage

Für bezahlbare und faire Energiepreise
wollen wir den paradoxen Effekt von stei-
genden EEG-Kosten durch sinkende Bör-
senpreise korrigieren, die Privilegien der
Großindustrie bei der EEG-Umlage zurück-
führen und die Befreiungen auf Härtefälle
begrenzen. Weitere ineffiziente und teure
Regelungen im EEG wie die Marktprämie
wollen wir abschaffen. Zudem ist es unser
Ziel, die EEG-Förderung stärker am Strom-
bedarf auszurichten und die Vergütungs-
sätze für Strom aus Erneuerbaren regel-
mäßig an sinkende Erzeugungskosten an-
zupassen, um Überförderung zu vermei-
den. Dadurch senken wir die Gesamtkos-
ten und entlasten Mittelstand und Privat-
haushalte um 4 Mrd. Euro pro Jahr.
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FDP – Dr. Volker Wissing Die Linke – Katrin Werner Bündnis 90/Die Grünen – Tabea Rößner

Die schwarz-gelbe Koalition hat die Inves-
titionen verglichen, die mittelfristige Fi-
nanzplanung der alten Koalition erhöht
und über 1,5 Mrd. € zusätzlich bereitge-
stellt. Der Bundeshaushalt hat genügend
Spielraum für auskömmliche Infrastruk-
turinvestitionen. Allein der Bund verfügt
jährlich über 53 Mrd. € Einnahmen aus
dem Straßenverkehr (Mineralölsteuer,
MwSt., Lkw-Maut). Die Einführung einer
Pkw- und City-Maut, eine Ausweitung der
Lkw-Maut und eine Erhöhung der Kfz-
oder Mineralölsteuer lehnt die FDP ab.
Neuen Finanzierungsinstrumenten stehen
wir grundsätzlich nicht ablehnend gegen-
über. Hierzu warten wir den Abschlussbe-
richt der Bodewig-Kommission ab.

DIE LINKE will die öffentlichen Investitio-
nen stärken. Eine Anhebung der Investiti-
onsquote der öffentlichen Hand ist not-
wendig, um dringende Aufgaben, wie
etwa saubere Energie, bessere Bildung
und die Sanierung der Infrastruktur in An-
griff nehmen zu können. Dadurch entste-
hen massenhaft Aufträge für den Mittel-
stand und neue Arbeitsplätze. Eine wich-
tige Finanzierungsquelle ist dabei die Ver-
mögensteuer, die wir in Form der Millio-
närsteuer wieder einführen wollen. Der
Teil des Privatvermögens von Millionären,
der oberhalb von einer Million Euro liegt,
soll mit fünf Prozent besteuert werden.

Die Erhaltung der Straßeninfrastruktur ist
die wichtigste Aufgabe für die kommen-
den Jahre, die Mittel dafür müssen um
mindestens eine Milliarde Euro angeho-
ben werden. Zur zukünftigen Infrastruk-
turfinanzierung wird die Bodewig-Kom-
mission, die von der Verkehrsministerkon-
ferenz eingesetzt wurde, bis September
Vorschläge unterbreiten, wie die Ergeb-
nisse der Daehre-Kommission zur Zukunft
der Infrastrukturfinanzierung umgesetzt
werden sollen. Diese Vorschläge werden
dann zu bewerten sein.



AAkkttuueellll  wwiirrdd  aauucchh  üübbeerr  ddiiee  EEiinnffüühhrruuuunngg
ddeerr  VVeerrmmööggeennsssstteeuueerr  uunndd  eeiinnee  VVeerrsscchhäärr--
ffuunngg  ddeerr  VVeerrmmööggeennsssstteeuueerr  ddiisskkuuttiieerrtt..  WWiiee
sstteehheenn  SSiiee  zzuurr  VVeerrmmööggeennsssstteeuueerr??  WWeennnn
SSiiee  ddiieessee  bbeeffüürrwwoorrtteenn::  WWiiee  sstteelllleenn  SSiiee  ssiicchh
ddiiee  AAbbggaabbee  kkoonnkkrreett  vvoorr??  UUnndd  wwiiee  ssoollllttee  ddiiee
EErrsscchhaaffttsssstteeuueerr  aauussggeessttaalltteett  sseeiinn??
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Zur Einhaltung der Schuldenbremse und
für Bildungs- und Infrastrukturmaßnah-
men brauchen die Länder zusätzliche Mit-
tel. Hierzu will die SPD die Vermögen-
steuer wieder erheben und den derzeiti-
gen Gestaltungsmissbrauch bei der Erb-
schaft- und Schenkungsteuer beseitigen.
Vom Bundesverfassungsgericht, das in
Kürze über die Erbschaftsteuerreform
2009 urteilen wird, erwarten wir Vorgaben
für die nähere Ausgestaltung der Steuern.
Den Bedürfnissen des Mittelstands, etwa
bei der Eigenkapitalbildung, wollen wir
Rechnung tragen. Bei der Unternehmens-
nachfolge steht für die SPD der dauerhafte
Erhalt der Arbeitsplätze im Mittelpunkt.

Für mich ist klar: Steuererhöhungen sind
der falsche Weg. Die Substanz der Unter-
nehmen darf nicht durch zusätzliche Steu-
ern auf Vermögen und Erbschaften belas-
tet werden. Wir wollen die Wettbewerbs-
fähigkeit und Innovationskraft unserer
Wirtschaft  erhalten. Das sichert Arbeits-
plätze  und Wohlstand.

DDiiee  VVeerrsscchhuulldduunngg  ssoowwoohhll  ddeess  BBuunnddeess,,  ddeess
LLaannddeess  uunndd  aauucchh  ddeerr  KKoommmmuunneenn  wwääcchhsstt
ttrroottzz  jjäähhrrlliicchh  nneeuueerr  RReeddoorrddeeiinnnnaahhmmeenn
wweeiitteerr  aann..  DDiieess  bbeewweeiisstt,,  ddaassss  eeiinn  AAuussggaa--
bbeenn--  uunndd  kkeeiinn  EEiinnnnaahhmmeepprroobblleemm  bbeesstteehhtt..
DDeennnnoocchh  wweerrddeenn  SStteeuueerrnn  uunndd  AAbbggaabbeenn  eerr--
hhööhhtt  bbzzww..  ddiiee  EEiinnffüühhrruunngg  eettlliicchheerr  nneeuueerr
TTaattbbeessttäännddee  ggeeppllaanntt..  WWaannnn  iisstt  aauuss  IIhhrreerr
SSiicchhtt  ddaass  vveerrffaassssuunnggssrreecchhttlliicchh  ggeelltteennddee
ÜÜbbeerrmmaaßßvveerrbboott  iinn  ddeerr  BBeesstteeuueerruunngg  eerr--
rreeiicchhtt??

SScchhoonn  hheeuuttee  wweerrddeenn  vviieelleerroorrttss  FFaacchhkkrrääffttee
hhäännddeerriinnggeenndd  ggeessuucchhtt..  MMiitt  ddeemm  ffoorrtt--
sscchhrreeiitteennddeenn  ddeemmooggrraapphhiisscchheenn  WWaannddeell
wwiirrdd  ddiieesseess  PPrroobblleemm  nnoocchh  wweeiitteerr  zzuunneehh--
mmeenn..  WWeellcchheerr  AAssppeekktt  iisstt  aauuss  IIhhrreerr  SSiicchhtt
eennttsscchheeiiddeenndd,,  uumm  ddiiee  FFaacchhkkrrääfftteebbaassiiss  ddeerr
ddeeuuttsscchheenn  WWiirrttsscchhaafftt  zzuu  ssiicchheerrnn  uunndd  wwiiee
wwoolllleenn  SSiiee  ddiiee  ddaahhiinntteerrsstteehheennddeenn  SStteellllggrröö--
ßßeenn  bbeeeeiinnfflluusssseenn??

Der Abbau der Neuverschuldung geht vo-
ran. Die Vorgaben der Schuldenbremse hat
die schwarz-gelbe Bundesregierung be-
reits im vergangenen Jahr eingehalten.
Alle zusätzlichen politischen Schwer-
punkte  haben wir in dieser Legislaturperi-
ode  ohne Steuererhöhungen finanziert.
Die Bundesregierung hat für 2014 einen
strukturell ausgeglichenen Haushalt vor-
gelegt. Ab 2015 wollen  wir ohne neue
Schulden auskommen und ab 2016 mit
der Rückzahlung der Schulden beginnen.
Wir halten uns damit an die verfassungs-
rechtlichen Vorgaben.

Die von mir miterarbeitete Demographie-
strategie der Bundesregierung will die Po-
tentiale bei Frauen, Älteren und Migranten
stärker erschließen. Für die Vereinbarkeit
von Familie und Beruf ist der Ausbau der
Kinderbetreuung entscheidend. Berufliche
Weiterbildung und gesundheitliche Vor-
sorge sind im Interesse der Älteren. Damit
die beruflichen Fähigkeiten von Migranten
nicht länger brach liegen, habe ich das Ge-
setz zur Anerkennung  von im Ausland er-
worbenen Abschlüssen auf den Weg ge-
bracht. Das erhöht die Attraktivität des
Standorts Deutschland. Im Nationalen
Ausbildungspakt mache ich mich für frühe
Berufsorientierung und Ausbildungs-
patenschaften stark.

100 Milliarden neue Schulden nahm die
Regierung Merkel seit 2009 auf, plus die
Kosten zur Überwindung der Banken- und
Finanzkrise. Diese unverantwortliche Poli-
tik will die SPD beenden – durch einen
ausgeglichenen Haushalt und Investitio-
nen in Bildung und Infrastruktur, von de-
nen Handwerk und Industrie profitieren. 
Dies erfordert die Stärkung der Einnahme-
seite. Dabei wollen wir die Gemeinwohl-
lasten fair verteilen: Besitzer großer Ver-
mögen und Bezieher hoher Einkommen
sollen sich etwas stärker beteiligen. Dabei
sind die Steuersätze sehr gering – gemes-
sen am Besitz und Einkommen einiger, wie
z.B. ein Tageseinkommen von 48.000 Euro
beweist.

Nur wenn wir das Potenzial aller in
Deutschland lebenden Menschen erschlie-
ßen, können wir den Fachkräftebedarf si-
chern. Dazu ist ein enges Bündnis zwi-
schen Wirtschaft und Politik erforderlich.
Wir wollen allen die Chance geben, so
qualifiziert wie möglich zu arbeiten und
Zugänge eröffnen. Wir werden Frauen
durch eine bessere Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf eine höhere Erwerbstätig-
keit ermöglichen und Jugendliche mit ei-
nem Sofortprogramm „2. Chance“ qualifi-
zieren, damit keiner ohne Abschluss
bleibt. Außerdem brauchen wir eine Will-
kommenskultur für Fachkräfte aus dem
Ausland.
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Die Einführung einer Vermögensabgabe
oder die Wiederbelebung der Vermögen-
steuer sowie eine Verschärfung der Erb-
schaftsteuer lehnt die FDP entschieden ab. 

Aufgrund der seit Jahren wachsenden Un-
gleichverteilung von Vermögen befürwor-
tet DIE LINKE eine deutliche Erhöhung der
Erbschaftsteuer und die Wiedererhebung
der Vermögensteuer als Millionärsteuer.
Kaum ein vergleichbares Land erzielt bei
den vermögensbezogenen Steuern so ge-
ringe Einnahmen wie Deutschland. Laut
OECD betrug deren Anteil am Bruttoin-
landsprodukt 0,8 Prozent im Jahr 2010.
Das ist nicht einmal die Hälfte des Durch-
schnitts der OECD-Länder (1,8 Prozent).
Um das Fortbestehen von kleinen und
mittleren Unternehmen nicht zu gefähr-
den, befürwortet DIE LINKE bei der Erb-
schaftsteuer großzügige Stundungsrege-
lungen.

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN fordern eine
einmalige Vermögensabgabe auf Vermö-
gen natürlicher Personen von über einer
Million Euro, die zweckgebunden für den
Schuldenabbau verwendet wird. Für Be-
triebsvermögen wird ein zusätzlicher Frei-
betrag von 5 Millionen Euro gewährt und
außerdem eine Maximalgrenze der Belas-
tung des Ertrags von 35 Prozent festge-
legt, um Substanzbesteuerung auszu-
schließen. Mit einer Reform der Erbschaft-
steuer wollen wir sowohl das Aufkommen
in etwa verdoppeln als auch Rechtssicher-
heit schaffen. Für Betriebsvermögen prü-
fen wir Freibeträge und flexible Stun-
dungsmöglichkeiten um sicherzustellen,
dass die Steuer aus den Erträgen gezahlt
werden kann.

Die FDP will neben der Schuldenbremse
auch eine Steuerbremse in der Verfassung
verankern. Damit wird verhindert, dass
das richtige Ziel ausgeglichener öffentli-
cher Haushalte allein auf Kosten der Steu-
erbelastung der Bürger erreicht wird. Leit-
schnur soll dabei der verfassungsgericht-
lich begründete Halbteilungsgrundsatz
sein. 

Der Fachkräftemangel wirkt als Wachs-
tumsbremse und gefährdet Arbeitsplätze.
Wir setzen auf eine umfassende Strategie
zur Bewältigung dieser gesamtgesell-
schaftlichen Aufgabe. Für die Fachkräftesi-
cherung ist es unerlässlich, Bildung und
Weiterbildung zu stärken, für einen flexi-
blen und familienfreundlichen Arbeits-
markt zu sorgen, längere Lebensarbeits-
zeit und mehr qualifizierte Einwanderung
zu befördern. Deutschland muss eine Will-
kommenskultur etablieren, offen sein und
um kluge Köpfe aus aller Welt konkret und
aktiv werben. Die begonnene Liberalisie-
rung bei der Einwanderung von Fachkräf-
ten wollen wir fortsetzen.

Im Vergleich zu anderen Industrieländern
hat Deutschland insgesamt eine eher
unterdurchschnittliche Quote der Steuern
und Abgaben. In Skandinavien beispiels-
weise liegt diese Quote um 10 bis 15 Pro-
zentpunkte höher.

DIE LINKE macht sich für eine Ausbil-
dungsumlage stark, damit alle Jugendli-
chen eine gute Berufsausbildung machen
können. Die Zulassung von Studieninteres-
sierten mit abgeschlossener Berufsausbil-
dung muss endlich überall möglich sein.
Das Kooperationsverbot, das Bund und
Ländern eine Zusammenarbeit in der Bil-
dung verbietet, muss endlich fallen. Wir
wollen eine Gemeinschaftsaufgabe Bil-
dung im Grundgesetz. Gute Bildung kostet
Geld. Wir fordern eine sofortige Aufsto-
ckung der öffentlichen Ausgaben für Bil-
dung um jährlich mindestens 40 Milliar-
den Euro.

Die derzeitige Gesamtabgabenquote ist in
Deutschland geringer als in der Vergan-
genheit und außerdem deutlich geringer
als in vielen vergleichbaren Ländern wie
Frankreich, Österreich oder Dänemark. Wir
wollen die Verschuldungspolitik beenden
und in mehr Bildung und in den Infra-
strukturausbau investieren. Zwei Drittel
des dafür nötigen Spielraumes schaffen
wir durch Sparvorschläge und Subventi-
onsabbau, nicht durch Steuererhöhungen.

Um dem demografischen Wandel entge-
genzuwirken, schlagen BÜNDNIS 90/DIE
GRÜNEN ein Maßnahmenpaket für Arbeits-
markt, Einwanderung, Bildung und Gleich-
stellung vor. Dies zielt auf die Erhöhung der
Erwerbsbeteiligung von Frauen und Älteren
sowie die bessere Arbeitsmarktintegration
von Migrantinnen und Migranten. Dafür
brauchen wir eine bessere Willkommens-
kultur und eine bessere Anerkennung von
im Ausland erworbener Abschlüsse. Unser
Bildungssystem wollen wir durch den Aus-
bau der Infrastruktur, durch mehr Inklusivi-
tät und bessere Übergänge demografiefest
machen. Attraktive einwanderungs- und in-
tegrationspolitische Rahmenbedingungen
müssen dafür sorgen, dass sich mehr aus-
ländische Fachkräfte für ein Leben in
Deutschland entscheiden.



Seit drei Jahren läuft das erfolgreiche Pro-
jekt der Stiftung Lesen in bereits über 400
Unternehmen bundesweit, Tendenz stei-
gend. Denn nicht nur Eltern und Kinder
profitieren von den Vorlesegeschichten
zum Ausdrucken, auch die familien-
freundliche Arbeitskultur des jeweiligen
Unternehmens wird gefördert. Arbeitge-
ber können sich für diesen kostenlosen
Service anmelden.

VVoorrlleesseenn  lleeiicchhtt  ggeemmaacchhtt – das ist die Idee
hinter dem Projekt „Mein Papa liest vor…
und meine Mama auch!“. Denn Vorlesen
macht Lust selbst zu lesen und ist in seiner
Wichtigkeit nicht zu unterschätzen. Lesen
beflügelt die Fantasie der Kinder, erschließt
ihnen neue Welten und andere Kulturen
und ist letztlich der Schlüssel zur Bildung.
Es wird nur in rund 60 Prozent aller Fami-
lien regelmäßig vorgelesen. Weil Jungen

tendenziell deutlich weniger gerne lesen
als Mädchen, werden vorlesende Väter als
Vorbild besonders gebraucht. 

TTeeiillnneehhmmeennddee  AArrbbeeiittggeebbeerr  eerrhhaalltteenn einmal
wöchentlich von der Stiftung Lesen eine
Vorlesegeschichte samt Illustrationen, die
sie in ihrem Intranet hochladen und den
Mitarbeitern zum Download zur Verfügung
stellen. Die Geschichten sprechen die Inte-
ressen von Jungen und Mädchen an und
berücksichtigen verschiedene Altersgrup-
pen und kulturelle Hintergründe. Außer-
dem erhalten die Unternehmen und ihre
Mitarbeiter einen Ratgeber mit Hintergrün-
den und hilfreichen Tipps zum Vorlesen.

Weitere Infos und Anmeldung 
unter  www.stiftunglesen.de/
mein-papa-liest-vor und bei 
meinpapaliestvor@stiftunglesen.de

FT und LD 
„digitalste“ Städte
Google eTown Award 2013

Google und das IW Köln haben sich wie-
der auf die Suche nach den zehn digitals-
ten Städten – den  „eTowns“ gemacht. Die
Städte Frankenthal (für das Postleitzahl-
gebiet 6) und Landau (für das Postleitzahl-
gebiet 7) sind die „digitalsten“ Städte in
ihrem jeweiligen Postleitzahlgebiet in
Deutschland. 

MMiitt  ddeemm  AAwwaarrdd  wweerrddeenn  Orte gewürdigt, in
denen Betriebe stärker als anderswo die
Relevanz des Internets für ihr Geschäft er-
kannt haben und damit zur bedeutenden
Rolle Deutschlands als Innovations- und
Wirtschaftsstandort beitragen. Neben den
lokalen Preisübergaben wurden auch
Workshops zum Thema „Online erfolg-
reich“ in den Gewinnerstädten abhalten. 

FFüürr  ddiiee  eeTToowwnnss  wweerrddeenn Umfrageergeb-
nisse des IW Köln mit Kennzahlen zur Nut-
zungsintensität von Googles Online-Mar-
keting-Plattform AdWords in allen deut-
schen Städten zusammengeführt. So sind
laut einer Studie des IW Köln und des
Hightech-Verbands BITKOM Unterneh-
men, bei denen das Internet eine zentrale
Rolle für die Geschäftsabläufe spielt, be-
sonders innovationsfreudig. 

www.online-monitor-deutschland.de 

Viele Hochzeiten,
hohe Straßendichte
RLP in Zahlen 
Wie steht Rheinland-Pfalz im Vergleich zu
den anderen Bundesländern da? Diese
Frage beantwortet das Statistische Lan-
desamt in Bad Ems für eine Vielzahl von
Merkmalen in der neuen Publikation
„Rheinland-Pfalz – Ein Ländervergleich in
Zahlen“. 

DDiiee  aakkttuueellllee  AAuussggaabbee  zzeeiiggtt,,  ddaassss......
• hierzulande zwar häufig geheiratet

wird (Rang drei), zugleich aber die
Scheidungsrate am höchsten ist

• von den rheinland-pfälzischen Kindern
zwischen drei und sechs Jahren 97,4
Prozent in Kindertagesstätten betreut
werden – der höchste Wert im Länder-
vergleich 
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Verbraucherpreisindex für Deutschland 
(Basis 2010 = 100)

Quelle: Statistisches Bundesamt Deutschland

www.pfalz . ihk24.de

V e r b r a u c h e r p r e i s i n d e x

D o k u m e n t - N r . :  2 8 3 5

Jahr /Monat Veränderungen in %

2013 Juli 13 Juli 13

Juli Mai Juni Juli Juni 13 Juli 12

104,1 105,5 105,6 106,1 0,5 1,9

2012

„Mein Papa liest vor…“
Projekt für Arbeitnehmer – Kostenlose Vorlesetexte 
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• Rheinland-Pfalz mit einer Betreuungs-
quote von 27 Prozent bei den unter
Dreijährigen nur von den ostdeutschen
Bundesländern und den Stadtstaaten
Berlin und Hamburg übertroffen wird

• der Frauenanteil unter den Mandatsträ-
gern im Landtag der zweithöchste im
Vergleich der Länderparlamente ist

• die Rheinland-Pfälzerinnen und Rhein-
land-Pfälzer im Vergleich der Länder
durchschnittlich die größten Wohnun-
gen haben und auch bei der Eigen-
tumsquote mit Rang zwei einen Platz
in der Spitze einnehmen

• kein anderes Bundesland einen höhe-
ren Waldanteil besitzt

• die Straßendichte in Rheinland-Pfalz im
Ländervergleich am höchsten ist und es
nur im Saarland einen höheren Pkw-Be-
stand gibt.

„„RRhheeiinnllaanndd--PPffaallzz – ein Ländervergleich in
Zahlen“ enthält Merkmale zu den Themen
Bevölkerung, Wohlstand und Soziales, Ge-
sundheit und Pflege, Wahlen, Bildung, Ver-
kehr, Wohnen, Umwelt, Wirtschaft, wirt-
schaftliche Entwicklungspotenziale, Ar-
beitsmarkt sowie Öffentliche Finanzen.
Die Ergebnisse sind in Grafiken dargestellt
und kommentiert. Ein Tabellenanhang
enthält die Werte der betrachteten Merk-
male für alle Bundesländer sowie für
Deutschland insgesamt.

Die Publikation kann zum Preis von
15 Euro beim Statistischen Landes-
amt, 56128 Bad Ems, bestellt 
werden, Tel. 02603 71-2450, 
vertrieb@statistik.rlp.de. 
Die PDF-Datei steht unter
www.statistik.rlp.de/analysen/
rlp-laendervergleich_2013.pdf zum
Download zur Verfügung. 

Verbesserter 
Service
Kinderbetreuungsdatenbank
Die vollständig überarbeitete Kinderbe-
treuungsdatenbank für die Metropolregi-
on Rhein-Neckar ist online. 

OObb  KKrriippppee,,  KKiittaa  ooddeerr  KKiinnddeerrggaarrtteenn – Eltern
finden mit wenigen Klicks das passende
Angebot für ihre Kinder. Über Auswahlfil-
ter wie Betreuungsart, Stadt und Stadtteil,
Alter des Kindes oder Öffnungszeiten lässt
sich die Suche verfeinern. Rund 800 Ein-
richtungen, 50 Tagesmütter und 400

Schulen aus Nordbaden, Südhessen und
der Pfalz sind bereits mit ihren Kontaktda-
ten im System gelistet. Viele Krippen, Ki-
tas, Horte und Kindergärten haben darü-
ber hinaus weiterführende Infos hinter-
legt, etwa zu Sprachangeboten, Verpfle-
gung oder Betreuungsphilosophie. 

www.
kinderbetreuungsdatenbank.de 

„Kreative Pfalz“ 
gegründet
Neuer Unternehmerverein
Kreative Köpfe der Pfalz hatten sich bei
der Wirtschaftsförderung der Stadt Lud-
wigshafen, der WirtschaftsEntwicklungs-
Gesellschaft Ludwigshafen mbH (W.E.G.)
versammelt, um die offizielle Vereins-
gründung zum Kreative Pfalz e.V. zu besie-
geln. 

DDiiee  KKrreeaattiivvee  PPffaallzz  eeiinn  ZZuussaammmmeennsscchhlluussss
von mehreren PR- und Webagenturen so-

wie Freischaffenden für Webprogrammie-
rung, Grafik, Text, Foto und auch Film aus
der Pfalz. Sie wollen für mehr Kreativität
und den Standort Vorderpfalz werben. 

„„SSoo  wwiirrdd  ddiiee  kkrreeaattiivvee  KKoommppeetteennzz in der Re-
gion gebündelt und sichtbar gemacht. Ein
wichtiger Schritt, um Unternehmen und
Kreativwirtschaft zu stärken“, freut sich
Klaus Dillinger, Geschäftsführer der W.E.G.,
nicht nur über das Eigenengagement der
Unternehmer und die Imagewirkung des
Projekts, sondern vor allem auch über den
Mehrwert für die hiesige Wirtschaft. 

„„MMeeiisstt  ssuucchheenn  UUnntteerrnneehhmmeenn überregional
und in größeren Städten nach Kreativität –
dabei gibt es gerade auch auf der links-
rheinischen Seite und im ländlichen Raum
ein enormes Potenzial.“ Das Ziel ist, „zur
zentralen Anlaufstelle für Unternehmen
zu werden und Ansprechpartner für alle
Fragen zum Thema Kreativwirtschaft hier
in der Pfalz zu sein“, erklärt Ralf Herrmann,
der frisch gewählte Vorsitzende und Inha-
ber der region2-Filmproduktion. 

www.kreative-pfalz.de 
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Beruf und Familie besser unter einen Hut bringen können künftig die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der IHK Pfalz dank des neuen Eltern-Kind-Zimmers. Hauptgeschäftsführer Dr. Rüdiger
Beyer (von rechts) hat es zusammen mit Cordula Häde vom Personalrat, Verwaltungsleiterin
Edeltraud Reis-Rumpf und Personalratsvorsitzenden Bruno Backes eingeweiht. Das Eltern-Kind-
Zimmer ist ausgestattet mit Kindertisch und -stühlen, Malsachen, Wippe, Spielzeug und einem
großen, roten Marienkäfer als Kuschelkissen. Für die Eltern stehen PC, Drucker und Telefon zur
Verfügung. „Unsere Mitarbeiter können so ihre Kinder im Notfall  auch mit ins Büro bringen“,
freute sich Dr. Beyer, „und damit einen überraschenden Betreuungsengpass überbrücken. 
Wir unterstützen gern die Eltern unter unseren Mitarbeitern in Ludwigshafen“.  
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Sie würden es wieder tun. Uneingeschränkt. Die Rede ist von der
Teilnahme am Mitarbeiterbeteiligungsprogramm der Investitions-
und Strukturbank Rheinland-Pfalz (ISB), das bei der Autohaus
Reinhard GmbH & Co. KG und der Park & Bellheimer Brauereien
GmbH & Co. KG, beide in Pirmasens, mit Erfolg eingesetzt wird.

FFüürr  RRooaalldd  PPaauullii,,  GGeesscchhääffttssffüühhrreerr  ddeerr  Park & Bellheimer, zählen vor
allem vier Argumente: Liquiditätsaufbau für das Unternehmen,
Einbeziehung der Mitarbeiter, Steigerung der Identifikation mit
dem Unternehmen und Erhöhung des Eigenkapitals. Damit ist er
völlig in Übereinstimmung mit Oliver Klein, Geschäftsführer des
Mercedes-Autohauses in Pirmasens, der das ISB-Programm im
Jahr 2009 in seinem Unternehmen gestartet hat.

Teilhabe am Erfolg

Bei der ISB hatte man den  demografischen Wandel und die heute
schon spürbare Knappheit an Fachkräften im Blick und startete
das Mitarbeiterbeteiligungsprogramm, das Arbeitgebern ein In-
strument an die Hand gibt, um auf diese Situation zu reagieren.
„Die Unternehmen können mit dem Programm das Eigenkapital
erhöhen. Für die Beschäftigten bedeutet es mehr Teilhabe am Er-
folg und eine stärkere Identifikation mit dem Unternehmen“, er-
klärt auch Dr. Ulrich Link, Vorstandsmitglied der ISB. Kern des Pro-
gramms sind Nachrangdarlehen der ISB, die den Arbeitnehmer-
anteil aufstocken. Das Gesamtbeteiligungskapital wird den Un-
ternehmen zur Stärkung des wirtschaftlichen Eigenkapitals lang-
fristig zur Verfügung gestellt. 

BBeetteeiilliiggtt  ssiicchh  eeiinn  MMiittaarrbbeeiitteerr  beispielsweise mit einmalig 4.000
Euro, erhält das Unternehmen weitere 6.000 Euro als Nachrang-
darlehen. Bei einer erfolgreichen Unternehmensentwicklung pro-
fitiert der Beschäftigte während der zehnjährigen Regellaufzeit
im Beispiel von 4.600 Euro Zinsen und einem Schlussbonus von
1.000 Euro. „Dies entspricht einer jährlichen Rendite von 14 Pro-
zent“, rechnet Link vor. Ein weiterer Baustein der Mitarbeiterbetei-
ligung ist das Garantieprogramm. Es sichert das Beteiligungskapi-
tal der Beschäftigten im Insolvenzfall ab. Das Programm garan-
tiert bis zu 80 Prozent des Beteiligungskapitals und maximal
200.000 Euro pro Unternehmensbeteiligung. Der dritte Baustein

ist ein Programm, über das Beratungen zur Mitarbeiterbeteili-
gung mit bis zu 1.200 Euro gefördert werden können. Die Anträge
werden direkt bei der ISB gestellt.

Flexible Varianten

Die im Beispiel genannte Stückelung ist nur eine von mehreren.
Los geht’s schon bei 2.000 Euro Beteiligung des Mitarbeiters, was
dann einer Gesamtsumme für das Unternehmen von 5.000 Euro
bedeutet. Die Stückelungen je Mitarbeiter steigern sich jeweils in
400-Euro-Schritten bis zur genannten Maximal-Beteiligung von
4.000 Euro je Mitarbeiter, entsprechend 10.000 Euro inklusive des
Unternehmensanteils. Das Unternehmen bezahlt an die ISB 2,4
Prozent Zinsen p.a., die vierteljährlich von der ISB eingezogen wer-
den. Zehn Jahre sind die maximale Laufzeit. Nach den ersten fünf
Jahren, in denen eine Kündigungssperre besteht, kann mit einer
Kündigungsfrist von zwölf Monaten die Mitarbeiterbeteiligung
jederzeit gekündigt werden. 

Faktor Mensch

15 Mitarbeiter nehmen beim Autohaus Reinhard in der 4.000/
6.000-Euro-Variante an dem Programm teil. Geschäftsführer Oli-
ver Klein rechnet vor, dass das Unternehmen dadurch einerseits
eine Liquidität in Höhe von 150.000 Euro gewinnt, die Mitarbeiter
über die Gesamtlaufzeit von zehn Jahren, eine Gesamtverzinsung
des von ihnen eingesetzten Kapitals von mehr  als 100 Prozent er-
reichen. „Das ist ja schon mal nicht schlecht”, sagt Klein. Für den
Unternehmer zählt, dass durch dieses Programm qualifizierte
und leistungsfähige Mitarbeiter an sein Haus gebunden werden,
„es ist schon schwierig, geeignete Kräfte aus der Region zu be-
kommen”. Denn der Faktor Mensch zählt für Klein. Deshalb wer-
den die jährlichen Zinsausschüttungen auch nicht einfach mit
der Lohn- und Gehaltsüberweisung ausgezahlt, der Chef schreibt
für jeden der Mitarbeiter einen Scheck und übergibt ihn persön-
lich. „Das kommt schon sehr gut an”, sagt Klein.

„„DDaass  iisstt  eeiinn  ggaannzz  wwiicchhttiiggeess  SSttüücckk Wirtschaftsförderung, gerade
für die mittelständischen Unternehmen”, sagt der Brauerei-Ge-
schäftsführer Roald Pauli, „da werden die richtigen Unternehmen
gefördert.” Bei der Park & Bellheimer nehmen rund 100 der insge-
samt 135 Mitarbeiter an dem Programm teil, womit die Höchst-
summe von 500.000 Euro ausgereizt wird. Dafür ist die Stücke-
lung je Mitarbeiter kleiner, nämlich im Verhältnis 2.000/3.000
Euro, also insgesamt je 5.000 Euro. „Das ist wirtschaftliches Ei-
genkapital, das dem Unternehmen direkt zu Gute kommt”, sagt
Pauli. Dazu ist es durch die staatliche Bürgschaft „absolut sicher”.
Die Park & Bellheimer ist 2011 in das Programm eingestiegen,
und „die Mitarbeiter haben relativ schnell zugegriffen. Es ist ein
transparentes Modell, das man versteht. Der bürokratische Auf-
wand ist zudem minimal”, sagt Pauli. Fred G. Schütz

Weitere Infos bei der Investitions- und Strukturbank Rhein-
land-Pfalz (ISB), Tel. 06131 6172-1333; beratung@isb.rlp.de
und www.isb.rlp.de 
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Immer wieder gern
ISB-Mitarbeiterbeteiligung: Gut für alle
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Wohltemperiert
Das ist ungewöhnlich, zumindest für Musiker: „Weil ich Früh-
aufsteher bin, war ich sonntags schon im Sieben-Uhr-Gottes-
dienst.” Nicht, dass Musikern nicht ebenfalls an religiöser Erbau-
ung gelegen wäre, aber Jürgen Trappmann spielte die Kirchenor-
gel, „damals, als Jugendlicher, zu Hause in Hessen” und war des-
halb schon früh auf den Beinen, was gemeinhin nicht zu den Ge-
wohnheiten von Musikanten gehört. Aber der Leiter Hauptabtei-
lung Qualitätsmanagement, Arbeitssicherheit & Umweltschutz
bei Saint-Gobain Isover G+H AG, Ludwigshafen, vereint auch
sonst so manch überraschende Eigenschaften in seiner Person.

JJüürrggeenn  TTrraappppmmaannnn  ssttrraahhlltt  sscchhoonn beim ersten Kennenlernen 
Offenheit und Ausgeglichenheit aus. Der erste Eindruck wird sich
halten, und irgendwann setzt sich der Begriff „wohltemperiert”
fest. Nicht nur, weil Trappmann seit frühester Jugend Klavier
spielt, „Klassik habe ich immer gern gespielt, Beethoven, Chopin,
aber genauso auch moderne Musik, alles Mögliche, bis auf Jazz”,
den er trotzdem mag. Noch zu seinen Studienzeiten in Würzburg
versuchte er seine Band aus Schülertagen aufrecht zu erhalten,
was aber – wie bei so vielen anderen – nicht gelang. „Das war ein
Zeitproblem, und auch später ist es mir dann nicht gelungen, hier
wieder eine Band aufzubauen.  Das lag natürlich auch ein biss-
chen am Job, ich arbeite eben in einem Großkonzern und bin des-
halb sehr viel in Europa unterwegs.” Deshalb ist er auch in keinem
Verein. „Wenn man so was macht, braucht man auch Zeit. Eine
Probe oder einen Gig auszumachen, um dann doch absagen zu
müssen, das geht nicht.” Zeit nimmt sich Jürgen Trappmann aber
für sein Ehrenamt als Vorsitzender im IHK-Ausschuss für Indus-
trie, Innovation und Umwelt.

JJüürrggeenn  TTrraappppmmaannnn  wwuurrddee  11996633  iinn  KKaasssseell geboren, wuchs aber in
Bebra auf. „Das war eine Eisenbahnstadt mit dem zentralen
Bahnhof für jeden, der nach Ostdeutschland wollte.” Eine Grenz-
erfahrung im Sinne des Wortes, zumal in der Zeit des Kalten Krie-
ges und der deutschen Teilung. „Klar hat das ein bisschen ge-
prägt, die vielen Kasernen, die Wachtürme am Zaun, dass man als
Wehrdienstleistender nicht in Uniform in die Nähe der Grenze
durfte. Man war schon irgendwie zwischen Ost und West”, er-
zählt Trappmann. „Für uns Jugendliche war das trotzdem schön.
Die Autobahn, die heute bis nach Eisenach geht, endete an der
Grenze. Das war Niemandsland, also auch keine Polizei, und man
konnte dort mit dem Auto fahren, das war schon so ein bisschen
Schlaraffenland.” Eine Sehnsuchtswelt ist seine Heimat Waldhes-
sen aber trotzdem nicht. „Ich habe in Würzburg Physik studiert,
und wenn Sie mal südlich der Mainlinie waren, wollen Sie nicht
mehr wirklich zurück. “ Die Lebensqualität sei einfach größer, das
Wetter schöner, die Temperaturen ein bisschen höher. „Man kann
draußen sitzen, wie jetzt in Schwetzingen, das liebe ich einfach.” 

„„IIcchh  wwoollllttee  iimmmmeerr  PPhhyyssiikk  ssttuuddiieerreenn””  erinnert sich Trappmann. Und
das hat er dann auch getan. Angewandte Physik in Würzburg.
Seine Diplomarbeit beschäftigte sich mit Super-Isolation und Su-

per-Dämmstoffen. Und er liebte schon in der Schule die französi-
sche Sprache und das Land. „Wir hatten einen guten Lehrer, der
viele Fahrten organisierte.” Aber beruflich schien „Französisch”
nicht so vielversprechend zu sein. Also Physik. 

„„AAllss  iicchh  mmiicchh  ddaannnn  hhiieerr  bbeewwoorrbbeenn  hhaabbee, hab ich gemerkt, hoppla,
da kannst du ja dein Französisch gebrauchen.” Trappmann be-
ginnt 1991 bei Saint-Gobain Entwicklungsingenieur, steigt bis
zum Hauptabteilungsleiter auf und wird schließlich Chef der
Hauptabteilung Qualitätsmanagement, Arbeitssicherheit & Um-
weltschutz für den gesamten Konzern. Saint-Gobain hatte sich
gerade in Osteuropa eingekauft, und das war spannend für Trapp-
mann: „Wir saßen bei den ersten Sitzungen zu zwanzigst am
Tisch, die Osteuropäer sprachen kein Englisch und so brauchten
wir einen Dolmetscher, der nach jedem Satz übersetzte. Das war
anfangs fürchterlich anstrengend.” Trappmann hat das sechs, sie-
ben Jahre lang betreut, „und schließlich hat sich ein tolles Netz-
werk herausgebildet, in dem jeder vom anderen profitiert”.

BBeeii  SSaaiinntt--GGoobbaaiinn  aallss  MMuutttteerrkkoonnzzeerrnn  ffüühhrreenn ihn die Geschäfts-
reisen natürlich auch nach Frankreich. Trappmann kannte Frank-
reich bereits privat, St. Tropez, den Badeort Deauville und natür-
lich Paris, das er liebt. „Die Kollegen geben einem natürlich immer
mal einen Tipp, wo man hingehen kann, das ist schon toll.” Aber
Frankreich ist nur das eine. Seine Lebenspartnerin „mit der ich
seit vielen Jahren eine Fernbeziehung pflege”, stammt aus dem
Allgäu. Und die hat Trappmann Südtirol gezeigt, „das kannte ich
überhaupt nicht. Wir haben dort die ersten Urlaube verbracht,
Wandern, Wintersport. Eine traumhafte Gegend mit gutem Essen
und viel Natur. Das brauche ich, egal ob Musik oder Wandern,
man muss abschalten können”. 

UUnndd  ddaass  ggeelliinnggtt  iihhmm  aauucchh  ZZuuhhaauussee:: Er wohnt in Eppelheim, hat
eine Jahreskarte für den Schwetzinger Schlosspark. „Dort habe
ich meine Lieblingsecke, wo ich mich für ein, zwei Stunden mit ei-
nem Buch zurückziehen kann.” Und wieder kommt das Wort
„wohltemperiert” in den Sinn.  Fred G. Schütz
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DIHK: Bürokratie
abbauen
Weniger Firmen gegründet

Die IHK-Organisation setzt sich vehement
für einen konsequenten Abbau bürokrati-
scher Hürden ein, um mehr Existenzgrün-
dungen mit Potenzial für Innovation und
Wachstum zu fördern. Vor dem Hinter-
grund stark rückläufiger Zahlen bei Be-
triebsgründungen droht mittelfristig eine
Unternehmerlücke. 

DDeerr  DDIIHHKK  ffoorrddeerrtt,,  im Rahmen einer natio-
nalen Gesamtstrategie das Thema „Unter-
nehmertum“ im Bildungssystem zu veran-
kern und schlägt eine Reihe von Maßnah-
men vor, um den Start in die unternehme-
rische Selbständigkeit zu erleichtern:
Gründern soll die vierteljährliche statt der
monatlichen Umsatzsteuervoranmeldung
erlaubt werden. Das Formular „Einnahme-
Überschuss-Rechnung“ soll abgeschafft
werden, da dieses Pflichtformular für
Kleinunternehmer ohne Steuerberater
kaum zu bewältigen ist. 

DDiiee  sstteeuueerrlliicchhee  KKlleeiinnuunntteerrnneehhmmeerrggrreennzzee
soll von 17.500 auf 25.000 Euro erhöht
und die Gründungen in ehemals privat ge-
nutzten Räumen erleichtert werden. Auch
kommunale Satzungen sind von unver-
hältnismäßigen Belastungen zu befreien,
wie die Gebühren für eine Parkplatzablöse
oder die Schankerlaubnissteuer für Neu-
besitzer eines Gastronomiebetriebes. Um
den Betriebsübergang zu erleichtern, sol-
len die hohen Anforderungen an die Infor-
mationspflicht der Arbeitgeber verein-
facht und die Widerspruchsrecht der Ar-
beitnehmer auf sechs Monate befristet
werden. 

Ansprechpartner für 
Existenzgründer ist Thomas Engel, 
Tel. 0621 5904-2100, 
thomas.engel@pfalz.ihk24.de
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L INK- T I P P
Mit dem Online-Rechner auf der Home-

page der Bürgschaftsbank Rheinland-

Pfalz GmbH bekommen Unternehmer ei-

nen Eindruck, welche Kosten verschiede-

ne Finanzierungswege mit sich bringen. 

www.bbrlp.de 
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Seit Einführung des Bürgerentlastungsge-
setzes sind Beiträge zur Basis-Krankenver-
sicherung voll steuerlich absetzbar. Mit ih-
nen sind aber dann auch die Höchstbeträ-
ge für die Abzugsfähigkeit bestimmter an-
derer Versicherungen ausgeschöpft –
meint zumindest der Fiskus. Ob das so ist,
ist fraglich.

IInnzzwwiisscchheenn  ssiinndd  BBeeiittrrääggee zur Basis-Kran-
kenversicherung im Rahmen der Einkom-
mensteuererklärung als Sonderausgabe ab-
zugsfähig. Gleichzeitig hat der Gesetzgeber
eine Höchstgrenze eingeführt, bis zu der
diese Krankenversicherungsbeiträge und
weitere Versicherungsbeiträge abzugsfähig
sind. Hierunter fallen die über die abzugs-
fähige Basisversicherung hinausgehenden
Beiträge zu Krankenversicherungen sowie
Beiträge zu Arbeitslosen-, bestimmte Risiko-
lebens-, Berufsunfähigkeits- sowie private
Unfall- und Haftpflichtversicherungen.

DDiiee  HHööcchhssttggrreennzzee  ffüürr die Abzugsfähigkeit
der Versicherungsbeiträge beträgt 2.800
Euro bzw. bei bestimmten Personen 1.900
Euro (Arbeitnehmer, die Anspruch auf Bei-
tragszuschuss haben). Dabei gilt: Wenn

die Basisbeiträge zur Krankenversicherung
diese Höchstbeträge überschreiten, sind
diese dennoch komplett abzugsfähig, ein
Abzug von weiteren Versicherungsauf-
wendungen scheidet damit aber aus. 

OObb  ddiieessee  RReeggeelluunngg  so verfassungskonform
ist, ist auf dem Prüfstand. Das Bundesfi-
nanzministerium hat daher ein Schreiben
veröffentlicht, mit dem geregelt wird, dass
Steuerfestsetzungen, bei denen Vorsorge-
aufwendungen nicht anerkannt werden,
mit einem Vorläufigkeitsvermerk zu verse-
hen sind. Achten Sie darauf, dass Ihr Steu-
erbescheid diesen Vorläufigkeitsvermerk
trägt. 

Weitere Infos unter
www.pfalz.ihk24.de, 
Dokument-Nr. 127487

Erfolgreich kreativ
wirtschaften
Kostenloser Sprechtag 

Am 25. September findet ein Sprechtag
des Kompetenzzentrums Kultur- und
Kreativwirtschaft des Bundes für Kreative
und Kulturunternehmen in der W.E.G. 
Ludwigshafen am Rhein mbH statt. 

IImm  RRaahhmmeenn  ddeess  SSpprreecchhttaaggeess besteht für
ExistenzgründerInnen, Selbständige und
Unternehmen der Kultur- und Kreativ-
wirtschaft das Angebot einer individuel-
len und kostenlosen Orientierungsbera-
tung.

WWeerrttvvoollllee  HHiinnwweeiissee  ggiibbtt Stephanie Hock.
Mit ihr können Kultur- und Kreativschaf-
fende die eigene Geschäftsidee beleuch-
ten, sie auf Umsetzbarkeit und Marktfä-
higkeit prüfen oder bereits bestehende
unternehmerische Ideen wirtschaftlich
weiterentwickeln. Der Sprechtag findet in
enger Kooperation mit den regionalen Be-
ratungs- sowie Förderanbietern statt. 

Anmeldung und 
Terminvereinbarung unter 
Tel. 030 346 465 300,
kreativ@rkw.de, 
www.kultur-kreativ-wirtschaft.de 
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Versicherung: 
Welche absetzbar?
Als Sonderausgabe angeben
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Betriebsprüfung 
IHK-Infoveranstaltung 

Wenn der Betriebsprüfer sich im Unter-
nehmen ankündigt, ist die Aufregung oft
groß. Eine kostenlose Infoveranstaltung
der IHK Pfalz gibt den Teilnehmern hierfür
eine umfassende Einführung. Sie findet
am 9. Oktober von 19 bis 21 Uhr in den
Räumen der IHK Pfalz in Ludwigshafen
statt. 

DDaass  SStteeuueerrrreecchhtt  iisstt  inzwischen so kom-
plex, dass es selbst bei noch so genauer
Buchhaltung nicht ausgeschlossen ist,
dass der Prüfer Sachverhalte feststellt, die
zu erheblichen Steuernachzahlungen füh-
ren können. Hier möchte kein Unterneh-
mer Fehler machen. Die IHK Pfalz koope-
riert bei der Infoveranstaltung mit dem
Bund der Steuerzahler Rheinland-Pfalz. 
Referent Martin Frömel, Fachanwalt für
Steuerrecht, geht auf Anlässe für eine Be-
triebsprüfung und prüfungsrelevante The-
men ein. Er stellt den Ablauf einer Be-
triebsprüfung dar und gibt Ratschläge,
wie ein Unternehmer richtig auf die Vorga-
ben und Entscheidungen der Finanzbe-
hörde reagieren kann.

Weitere Infos und Anmeldung 
bis 2. Oktober 
bei Pamela Weinerth, 
Tel. 0621 5904-2105, 
pamela.weinerth@pfalz.ihk24.de 

Beschäftigte binden
Impulsvorträge 
Wer hätte ihn nicht gerne – den gesun-
den, motivierten Mitarbeiter, der auch
seine familiären Belastungen gekonnt
meistert. Doch welchen Anteil hat das Un-
ternehmen daran? Bei der kostenlosen
Veranstaltung „Vitamin ‚B‘ – Beschäftigte
binden“ werden dazu neue Impulse gelie-
fert. Sie findet am 12. September von 12
bis 15 Uhr im Gebäude des Vereins zur
Förderung der beruflichen Bildung in der
Heinrich-Heine-Str. 2 in Speyer statt.

EEiinnggeellaaddeenn  ssiinndd  UUnntteerrnneehhmmeennssvveerrttrreetteerr
und alle Interessierten. Experten referieren
zu „Familiäre Belastungen – Unterstüt-
zung durch das Unternehmen“, „Gesunde
Mitarbeiter“ und „Wie verringere ich die
Krankheitstage im Unternehmen?“. Arbeit
und Familie lassen sich immer weniger
voneinander trennen. Wer sich privat um

seine Gesundheit kümmert und dabei Un-
terstützung von betrieblicher Seite erhält,
ist auch im Job leistungsfähiger. Wenn
sich Unternehmen diese Verkettung be-
wusst machen, können daraus neue An-
sätze für Mitarbeiterbindung entstehen. 

Weitere Infos und Anmeldung 
unter Tel. 06232 69896-12, 
claudia.mueller@vfbb-speyer.net
www.diag-speyer.de 

Auf sich achten
Übungen gegen Stress
Im Hier und Jetzt leben zu lernen und das
Gedankenkarussell mal ausschalten kön-
nen – das wollen viele Arbeitnehmer. Wie
das genau geht, zeigt das neue, einmal im
Monat angebotene IHK-Beratungsange-
bot „Achtsamkeit“. Der nächste Sprechtag
findet am 26. September im Dienstleis-
tungszentrum in Pirmasens statt. 

DDaass  FFrrüühhssttüücckk  mmiitt  ddeerr  FFaammiilliiee könnte so
schön sein, doch die Gedanken kreisen be-
reits um die Aktenberge am Arbeitsplatz.
Bei der Mittagspause brummt der Kopf
wegen der Nachmittagsplanung. Und
kommen abends die Beine zur Ruhe, geht
es an die Vorbereitungen für den nächsten
Tag. Viele hetzen in ihren Gedanken im-
mer in die Zukunft, von einem Punkt der
To-Do-Liste zum nächsten. Oder kriegen
den Kopf nicht frei von längst Vergange-
nem. Wichtig aber ist, im Hier und Jetzt le-
ben zu lernen. Wie das geht, zeigt ein Fach-
mann in 60-minütigen Einzelgesprächen.

DDeennnn  AAcchhttssaammkkeeiitt  lläässsstt  ssiicchh einfach in
den Alltag integrieren. Mit ein paar einfa-
chen Übungen lässt sich die Hektik der
Gedanken dämpfen. Wer lernt, Momente
bewusst zu erleben und auf seine inneren
Regungen zu hören, schützt seine Psyche.
Schon wenige achtsame Momente am Tag

erhöhen die Lebensqualität und können
sogar einem Burnout vorbeugen. Bereits
kleine Achtsamkeitsübungen gönnen der
Psyche ab und zu eine Auszeit – ganz ohne
Hilfsmittel, zu jeder Zeit, an jedem Ort.

Infos und Anmeldung bei 
Gabriele Westerkamp, 
Tel. 06331 523-2615, 
gabriele.westerkamp@pfalz.ihk24.de
und unter www.pfalz.ihk24.de, 
Dokument-Nr. 126660

Energieeffizienz
Preis für Nachhaltigkeit 

Der Wirtschaftsclub Saar-Pfalz-Moselle
lobt zum zweiten Mal den mit 10.000
Euro dotierten Innovationspreis „Nachhal-
tig Wirtschaften!“ aus.  

MMiitttteellssttäännddiisscchhee Wirtschaftsunterneh-
men sind oftmals familiengeführt. Nicht
der kurzfristige Gewinn steht im Mittel-
punkt, sondern der nachhaltige Erfolg.
Ökonomischer Umgang mit Ressourcen
führt zu sozial ausgewogenen und ökolo-
gisch sinnvollen Geschäftsmodellen. Der-
art „nachhaltig“ agierende Unternehmen
aus allen Branchen sowie wirtschaftsnahe
Forschungs- und Entwicklungseinrichtun-
gen können sich um den Innovationspreis
des Wirtschaftsclubs Saar-Pfalz-Moselle
bewerben. 

DDeerr  aallllee  zzwweeii  JJaahhrree vergebene Preis adres-
siert Unternehmer in der Region, die öko-
nomischen Erfolg bewusst und verantwor-
tungsvoll mit der Berücksichtigung sozia-
ler und ökologischer Aspekte verbinden.
2013 steht das Thema „Energieeffizienz“
im Fokus der Jury. Bewerbungsschluss ist
der 30. September.   

www.
nachhaltig.wirtschaftsclub-spm.de  

CSR- FRÜHSTÜCKSRE IHE
19. September Fritz Fels GmbH Fachspedition, Heidelberg

24. Oktober BASF SE, Ludwigshafen

15. November Mannheimer Versicherungen gemeinsam mit dem Mannheimer 

Philharmoniker e.V.

Anmeldungen per Mail an annegret.rupp@rhein-neckar.ihk24.de oder an

sonja.schmitt@pfalz.ihk24.de sowie unter www.pfalz.ihk24.de, Dokument-Nr. 127770.
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„Qualifikation ist wichtig, nur über Qualifikation erreicht man
Kompetenz, was die Aufstiegsmöglichkeiten erweitert und die
Karrierechancen erhöht.” Die Einschätzung von Dipl. Pflegewirt
Thorsten Müller gilt natürlich für alle Berufe, ganz besonders
aber im Gesundheitsbereich. Müller ist als zertifizierter Pflege-
sachverständiger einer der Dozenten des  IHK-Lehrgangs Geprüf-
te(r) Fachwirt/in im Gesundheits- und Sozialwesen, der Mitte
letzten Jahres erstmals aufgelegt worden ist. 

NNaacchh  eeiinneerr  MMooddeellllrreecchhnnuunngg  ddeerr Bundesagentur für Arbeit wer-
den zur Pflege älterer Menschen bis zum Jahr 2030 möglicher-
weise 48.300 Beschäftigte in Rheinland-Pfalz benötigt. Dazu
müssten Pflegeeinrichtungen ihr Personal um rund 82 Prozent
aufstocken, meldete die Nachrichtenagentur dadp Mitte letzten
Jahres. Ausgangspunkt für die Kalkulation waren Zahlen aus dem
Jahr 2009. In Rheinland-Pfalz wurden damals 105.800 Pflegebe-
dürftige verzeichnet, die von rund 26.500 Menschen professionell
versorgt wurden. „Der demographische Wandel verändert die Ar-
beitswelt und stellt die Unternehmen vor große Herausforderun-
gen. Begriffe wie alternde Belegschaft oder Fachkräftemangel
sind längst zum Dauerthema geworden“, sagt Dominic Köckeritz
vom Zentrum für Weiterbildung der IHK Pfalz in Ludwigshafen. 

Neue Dozenten willkommen

Die IHK Pfalz erwartet, dass das Thema Gesundheitsmanage-
ment in den nächsten Jahren noch stärker in den Fokus rücken
wird. „Weiterbildung kann dazu beitragen, die Auswirkungen der
demographischen Entwicklung erfolgreich zu bewältigen. Daher
baut die IHK Pfalz ihr Bildungsangebot im Bereich Gesundheits-
management aus, u. a. mit Tagesseminaren. Wir halten da Augen

und Ohren offen, was gebraucht wird”, sagt Köckeritz. Gebraucht
werden aber stets weitere qualifizierte Dozenten für die IHK-
Angebote. Derzeit sind rund zwei Dutzend Dozenten mit ein-
schlägiger Berufspraxis für die IHK engagiert.

Karrierechancen öffnen

„Betriebswirtschaft ist ein großes Thema für die Seminarteilneh-
mer, die aus dem Gesundheitswesen kommen, gepaart mit den
rechtlichen Aspekten, was ist erlaubt, was ist verboten”, weiß
Thorsten Müller aus seiner Praxis als Dozent. „In den ambulanten
Diensten sind es oft Krankenschwestern, die die Zulassung be-
kommen. Oft fehlt es am kaufmännischen Wissen und ein drei-
viertel Jahr später gibt es Probleme.” Krankenschwestern, viele
Arzthelferinnen, korrekt medizinische Fachangestellte, stellten
das Gros der Teilnehmer. „Die Arzthelferinnen haben ja keine Auf-
stiegschancen im Beruf, der Fachwirt ist das Einzige, was zu einer
akademisch gleichwertigen Ausbildung verhilft”, sagt Müller.

DDiiee  AAuuffssttiieeggssffoorrttbbiilldduunngg  zzuumm//zzuurr  FFaacchhwwiirrtt//--iinn im Gesundheits-
und Sozialwesen, die der Meisterprüfung gleichgestellt ist, ver-
mittelt die wichtigsten Aspekte rund um Management und Mar-
keting für diese Bereiche. Die angehenden Fachwirte lernen,
Strukturen im sozialen Sektor zu analysieren sowie kaufmänni-
sche und personalwirtschaftliche Aufgaben in sozialen Unterneh-
men oder Organisationen qualifiziert zu erledigen und so Füh-
rungsaufgaben in Einrichtungen des Gesundheits- und Sozialwe-
sens zu übernehmen. Die Fortbildung eignet sich grundsätzlich
für alle Mitarbeiter/innen mit einer abgeschlossenen Ausbildung
und einschlägiger Berufserfahrung in Unternehmen des Gesund-
heits- oder Sozialwesens, von der Altenpflegerin über Erzieher bis
hin zu Verwaltungsangestellten im Gesundheitswesen. 

MMüülllleerr  sscchhäättzztt  „„üübbeerr  ddeenn  DDaauummeenn,,  ddaassss im aktuellen Kurs 80 Pro-
zent aus eigenem Antrieb teilnehmen. Wirklich alle Gesundheits-
berufe sind vertreten. Auch eine Erzieherin ist dabei. Alle sind
hoch motiviert, das heißt, „die Dozenten werden auch ganz schön
gefordert”, berichtet Müller. „Sie bezahlen Geld dafür und es geht
ziemlich lange, fast über zwei Jahre berufsbegleitend, alle 14 Tage
Freitagabend und Samstag bis um drei. Da braucht man schon ei-
serne Disziplin.”  Müller sieht das gegenwärtige Szenario im Ge-
sundheitswesen durchaus kritisch: „Die Patienten im Kranken-
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Hoch motiviert
IHK-Weiterbildung im Gesundheitsbereich

B I LDUNGSANGEBOTE

• Lehrgänge mit IHK-Prüfung: 

Gepr. Fachwirt/in im Gesundheits- und Sozialwesen

• IHK-Zertifikatslehrgang: 

Fachkraft für betriebliche Suchtprävention (IHK)

• IHK-Zertifikatslehrgänge mit Kooperationspartnern:

• Alltagsbegleiter/in (IHK) - 

gemäß § 87b SGB XI (DATEY EYRICH GmbH)

• Fachkraft für Gesundheits- und Sozialdienstleistungen

(IHK) (Malteser Hilfsdienst e.V.)

• Fachberater/-in für Rohkosternährung (IHK) 

(RohKöstlich Messe & Verlag GmbH)

• Seminare:

• Begutachtungsrichtlinie des MDK

• Delegation ärztlicher Leitung auf die Pflege

• Führungskompetenz im Gesundheitswesen stärken

• Veränderungen in Einrichtungen im Gesundheitswesen

umsetzen
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haus werden immer älter, immer kränker, die Verweildauer in den
Krankenhäusern verkürzt sich immer mehr, Stichwort Fallpau-
schale. Dann gehen die Kranken in die Reha, die Reha ist stellen-
weise überfordert mit dem Krankheitsbild, die Altenheime haben
richtig Kranke, mit einem hohen Anteil an Behandlungspflege, wo
Arzttätigkeiten notwendig sind. Die Altenheime sind dafür in aller
Regel nicht finanziell ausgestattet und auch nicht immer qualifi-
ziert. Dann haben wir die Verlegenheit, dass wir durch die an-
spruchsvollen Arbeitsbedingungen in Deutschland in Relation mit
dem Einkommen eine hohe Unzufriedenheit haben, und auch die
Personalausstattung in den Häusern lässt zu wünschen übrig”. 

Großer Idealismus

„Da steckt großer Idealismus dahinter. Ein sozialer Beruf macht
auch viel Freude, schwerkranke Menschen, die man wieder ge-

sund bekommt, man sieht, dass man was bewirken kann, auch
wenn’s schwer ist. Es ist gut, dass es solche Menschen gibt, sonst
hätten wir ein enormes Problem.”  Der IHK-Fachwirt Gesundheits-
und Sozialwesen eröffnet die Chance, „weg vom Bett in die Ver-
waltung zu wechseln. „Die Teilnehmer schreien geradezu danach,
mehr Verantwortung zu übernehmen, einige wollen sich selb-
ständig machen, auch da ist der Fachwirt eine gute Grundlage;
welche Optionen habe ich, um mein eigener Chef zu werden, und
auch, um die Karriereleiter in der eigenen Einrichtung höher zu
steigen, etwa von der Stationsleitung zur Abteilungsleitung”. 
Fred G. Schütz

Ihre Ansprechpartner: Michael Csenda, 
Tel.  0621 5904-1830, michael.csenda@pfalz.ihk24.de
und Dominic Köckeritz, Tel. 0621 5904-1820 , 
dominic.koeckeritz@pfalz.ihk24.de
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Für den perfekten Cappuccino 
Weiterbildungskurse der IHK Pfalz  

NNEEUU::  BBaarrkkeeeeppeerr//BBaarriissttaa  ((IIHHKK))  
Große Kaffeekunst:Im Rahmen dieses IHK-Zertifikatslehrgangs
werden dem Teilnehmer Fertigkeiten und Kenntnisse in der Zube-
reitung von heißen und kalten Mixgetränken an der vollständig
ausgestatteten Bar in Theorie und Praxis vermittelt. Die künftigen
Barkeeper /Barista (IHK) sollen Mixgetränke aller Art selbständig
zubereiten und verkaufen können. Der Lehrgang umfasst insge-
samt 80 Unterrichtsstunden. Dabei erhalten die Teilnehmer Ein-
blick in Betriebslehre, Warenkunde, Arten von Bargetränken und
deren Zubereitung, Rezepturen, Kaffee und Espresso, die vier „M“
der Espresso-Zubereitung sowie Arbeiten an der Maschine. Ziel-
gruppe sind neben Hotel- und Restaurantfachkräften, Gastrono-
men und deren Personal auch Quereinsteiger in die Gastronomie
sowie alle Interessierten. 
Termin auf Anfrage

NNEEUU::  GGrruunnddllaaggeenn  BBWWLL  ffüürr  NNiicchhttkkaauufflleeuuttee  ((IIHHKK))  
Betriebswirtschaftliche Zusammenhänge erkennen und verstehen
ist das Ziel dieses IHK-Zertifikatslehrgangs. Kosten- und manage-
mentorientierte Entscheidungskompetenz sowie Urteilsvermögen
werden erhöht. Nach einer Einführung in die Allgemeine BWL wer-
den Rechnungswesen, Finanzierung, Management, Personal und
Marketing/ Web 2.0 besprochen. Der Lehrgang besteht aus 70 Un-
terrichtsstunden und richtet sich an Nichtkaufleute, Quereinsteiger
und Interessenten, die ausgewählte betriebswirtschaftliche Grund-
kenntnisse erwerben möchten.
Termin auf Anfrage

GGeepprr..  TTeecchhnniisscchhee//rr  FFaacchhwwiirrtt//--iinn
Im Unternehmen können geprüfte Technische Fachwirte den tech-
nisch-organisatorischen Wandel mitgestalten. Das Wahrnehmen
von Schnittstellenfunktionen zwischen technischen und betriebs-
wirtschaftlichen Unternehmensbereichen erfordert auch die Fähig-
keit, komplexe Sachverhalte punktgenau darzustellen. Technische
Fachwirte können Fach- und Führungspositionen im mittleren Ma-
nagement übernehmen. Im Lehrgang wird das notwendige Wissen



erarbeitet, im Eigenstudium vertieft und
am Kursende nach sorgfältiger Vorberei-
tung geprüft. 
Kursdauer: 23.09.2013 – 11.11.2016

PPeerrssoonnaallffaacchhkkaauuffmmaannnn//--ffrraauu  
Personalkaufleute können in Betrieben als
Personalreferenten oder Personalleiter einge-
setzt werden. Als Funktionsspezialisten sind
sie Berater und Dienstleister für Mitarbeiter
und Geschäftsführung. Sie verantworten ad-
ministrative und operative Aufgaben und
setzen hierbei ihre Kenntnisse, zum Beispiel
aus den Bereichen Personalplanung, -be-

schaffung, -controlling, Personal- und Orga-
nisationsentwicklung sowie aus Arbeits- und
Sozialrecht ein. In Unternehmen ist der Per-
sonalverantwortliche auch immer der erste
Ansprechpartner in Sachen Ausbildung. 
Kursdauer: 1.10.2013 – 13.03.2015 

Weitere Infos und Anmeldung bei
Martin Holaus, 
Tel. 0621 5904-1821, 
martin.holaus@pfalz.ihk24.de und
Dominic Köckeritz, 
Tel. 0621 5904-1820, 
dominic.koeckeritz@pfalz.ihk24.de 

Azubisuche 
auf Facebook
Neues Angebot der IHK 

Der Geschäftsbereich Ausbildung der IHK
Pfalz bietet einen neuen modernen Weg,
um Auszubildende dort zu finden, wo sie
gut erreichbar sind: in Facebook. Zwei
Pfälzer Unternehmen haben bereits ihre
Azubis über diesen Weg gefunden.

WWiiee  ddaass  ffuunnkkttiioonniieerrtt?? Ganz einfach. Sie
schicken uns die entsprechenden Angaben
(Name des Betriebs, Ausbildungsberuf, ge-
wünschte Eigenschaften, ein Foto usw.,
siehe Abbildung) und wir posten für Sie
auf unserer Ausbildungs-Facebookseite.
Einzige Voraussetzung: Sie sind IHK-zuge-
hörig und ein Ausbildungsbetrieb. 

DDiiee  IIHHKK  PPffaallzz  bbiieetteett  ddaammiitt neben der IHK-
Lehrstellenbörse (www.ihk-lehrstellenbo-
erse.de) eine weitere kostenlose Möglich-
keit, geeigneten Nachwuchs zu finden. An-
schauen können Sie sich das Ganze – auch
ohne registrierter Nutzer zu sein – unter
www.facebook.com/ihkpfalz (Bilder). 

DDiiee  IIHHKK  PPffaallzz  hhaatt  ssiicchh vor rund zwei Jahren
entschieden, mit einer Seite in Facebook
präsent zu sein. Viele junge Menschen ler-
nen die IHK so schon in der Phase der Be-
rufsorientierung kennen und erfahren so
über die Vielfalt der Berufe und Wissens-
wertes zu Aus- und Weiterbildung.

Ihre Ansprechpartnerin ist 
Cordula Häde, 
Tel. 0621 5904-1727,
cordula.haede@pfalz.ihk24.de 
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Lehrgänge mit IHK-Prüfung 
Gepr. Schutz- und Sicherheitskraft  . . . . . . . . . . . . . . .  03.03.07 – 22.09.07 LU
Gepr. Industriemeister/-in Metall . . . . . . . . . . . . . . . . .  11.04.07 – 21.04.10 LU
Gepr. Industriemeister/-in Chemie . . . . . . . . . . . . . . . .  12.04.07 – 30.09.10 LD
Gepr. Industriemeister/-in Elektrotechnik  . . . . . . . . . .  14.04.07 – 10.04.10 LU
Gepr. Industriemeister/-in Mechatronik . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 14.04.10 PS
Gepr. Industriemeister/-in Lagerwirtschaft . . . . . . . . .  19.05.07 – 14.04.10 LU
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  19.03.07 – 30.03.07 PS
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  10.04.07 – 05.05.07 LU
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 09.05.07 LD
Ausbildung der Ausbilder Teilzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  12.04.07 – 30.06.07 LU
Techn. Betriebswirt/-in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27.03.07 – Herbst 09 LU
Wirtschaftsfachwirt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  29.03.07 – März 09 LU
Wirtschaftsfachwirt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  28.03.07 – März 09 PS
Personalfachkaufmann  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  25.09.07 – Sept. 09 LU
Handelsfachwirt/-in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Herbst 07 KL
Lehrgänge mit IHK-Zertifikat

Vertriebs- und Beratungsspezialist/-in im 
Innen- und Außendienst . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23.03.07 – 11.05.07 LU
Grundlagen medizinischer Dokumentation . . . . . . . . . . . . . . . . . .  März 07 LU
Wirtschaftsenglisch – Einstieg . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 23.05.07 LU
Buchführung in der Praxis in kleinen 
und mittleren Unternehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 23.05.07 PS
Lohn- und Gehaltsabrechnung i. d. Praxis 
in kl. u. mittl. Unternehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  07.05.07 – 12.06.07 LU
Lohn- und Gehaltsabrechnung i. d. Praxis 
in kl. u. mittl. Unternehmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  08.06.07 – 30.06.07 LD
Fachwissen Logistik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  09.10.07 – 13.12.07 LU
Fachwissen Einkauf . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19.10.07 – 01.12.07 LU
CAD-Technik Grundlagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 31.05.07 LU

Kurzlehrgänge und Seminare
Rhetorik: Gesprächsführung - Zuhören,
Argumentieren und Überzeugen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  09.03.07 LU
Präsentieren: Immer - Überall,
Nur wer sich zeigt, kann entdeckt werden  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  14.03.07 LU
Erfolgreiche Existenzgründung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15.03.07 LU
Personalanpassung – Wege und Risiken  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15.03.07 LU
Workshop Abschreibung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21.03.07 LU
Rhetorik: Das richtige Auftreten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21.03.07 LU
Kaufmännisches Rechnungswesen für Einsteiger . . . .  22.03.07 – 23.03.07 LU
Einführung in die Abrechnung nach dem Altersteilzeitgesetz . . .  28.03.07 LU
Azubi FIT

Präsentationstraining für Auszubildende . . . . . . . . . . .  29.03./03.04.07 LD/LU
Übungen zur Vorbereitung 
auf die prakt. Prüfung Industriekaufleute . . . . . . . . . .  13.04.07 + 20.04.07 LD
Übungen zur Vorbereitung 
auf die prakt. Prüfung Industriekaufleute . . . . . . . . . .  20.04.07 + 27.04.07 LU
MS-Office für Azubis: Word . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 - 17.04.07 PS
Kommunikation für Bankkaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  07.05.07 + 10.05.07 LU
Kommunikation für Bürokaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  21.05.07 + 23.05.07 LU/
Kommunikation für Bürokaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  22.05.07 + 24.05.07 LD
Vorbereitung auf die Abschlusspr. Teil 1 Metallberufe Steuerungstechnik 
Elektropneumatik (prakt. Teil mit Übungen)  . . . . . . . .  05.03.07 – 09.03.07 LU
CNC-Technik Grundstufe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 11.05.07 LD
EDV-Grundlagen für Auszubildende 
in gewerblich-technischen Berufen . . . . . . . . . . . . . . .  21.05.07 – 01.06.07 LU
Grundlagen der Hydraulik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.06.07 – 29.06.07 LU
Grundlagen der Pneumatik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  20.08.07 – 31.08.07 LU
Grundausbildung Metall . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  20.08.07 – 20.06.08 LU
Grundfertigkeiten der Metallbearbeitung . . . . . . . . . .  20.08.07 – 29.02.08 LU

Aktuelle Angebote.

67059 Ludwigshafen
Bahnhofstr. 101
Tel. 0621 5904-1840

67657 Kaiserslautern
Europaallee 16
Tel. 0631 41448-0

76829 Landau
Im Grein 5
Tel. 0 63 41   9 71-25 51 

66954 Pirmasens
Adam-Müller-Str. 6
Tel. 06331 523-2652

Alle Themen bieten wir Ihnen auch als Inhouse-Seminare an.

Weiterbildungsangebote weiterer regionaler und überregionaler Anbieter finden Sie im Internet über Datenbanken wie z. B. das Weiterbildungsinformationssy-
stem WIS (www.wis.ihk.de ) und die Datenbank KURS der Bundesagentur für Arbeit (www.Arbeitsagentur.de ) oder bei der IHK (Telefon 0621 5904-1820) erfragt 
werden. 

Unser gesamtes Lehrgangsangebot finden Sie unter: www.pfalz.ihk24.de/weiterbildung

Einzigartig: Fachberater/in 
für Rohkosternährung 
IHK-Zertifikatslehrgang ab November

Die RohKöstlich Messe & Verlag GmbH
startet in Zusammenarbeit mit der Indus-
trie- und Handelskammer für die Pfalz
(IHK) die bundesweit erste Weiterbildung
zum Fachberater für Rohkosternährung
(IHK). Unterstützung kommt von der life-
food Rohkost AG. Weiterbildungsstart-
start ist der 9. November. 

DDiiee  TTeeiillnneehhmmeerr  lleerrnneenn  in zehn Monaten
die wichtigsten Aspekte zu den Themen
Rohkost wie Betriebswirtschaftslehre, all-
gemeine Ernährungslehre sowie Lebens-
mittel- und Gerätekunde und die Zuberei-
tung von Rohkost. Das befähigt die Teil-
nehmer, als Fachberater/in für Rohkoster-
nährung (IHK) kundenorientierte Lösun-
gen für eine gesunde Ernährung anzubie-
ten. Anmeldungen sind ab sofort möglich.

DDeerr  LLeehhrrggaanngg  iisstt  bbeerruuffssbbeegglleeiitteenndd und fin-
det an Wochenenden in Speyer und Mit-
terteich statt. Zielgruppe für diesen Zerti-
fikatslehrgang sind Menschen/Querein-
steiger, die sich für diese Thematik interes-
sieren, Mitarbeiter von Reformhäusern

oder Naturkostläden, Köche sowie Ernäh-
rungsberater. „Nach zwei Jahren Vorberei-
tungszeit freue ich mich darauf, gemein-
sam mit namhaften Referenten der Roh-
kostbranche Pionierarbeit in der Rohkost-
weiterbildung zu leisten“, sagt die Leiterin
des Rohkostschule kulinaRoh® und Roh-
Köstlich-Geschäftsführerin Nelly Reinle-
Carayon. Eine Fachfrau für Wildkräuter
gebe ihr Wissen ebenso weiter wie ein
führender Rohkostexperte aus der
Schweiz. Rohkost sei eine gesunde, vegane
Ernährung in Bioqualität, bei der die Zuta-
ten nicht über 42 Grad erwärmt werden,
um die wertvollen Inhaltsstoffe zu erhalten. 

FFaacchhbbeerraatteerr//iinnnneenn  ffüürr  RRoohhkkoosstteerrnnäähhrruunngg
(IHK) sind in der Lage, Menschen hinsicht-
lich gesundem, veganem Essen zu beraten
und zielgerichtet an der Umsetzung in der
alltäglichen Ernährung mitzuwirken. Sie
arbeiten in der Ernährungsberatung, in Fir-
men und Einrichtungen und können als
Selbständige Fachkurse durchführen. Das
Aufgabengebiet umfasst die Beratung und
Anleitung bei der Auswahl, Beschaffung,
Lagerung und Zubereitung von Rohkost
sowie die Hilfeleistung bei der Erfüllung
gesetzlicher Pflichten. „Das Interesse an
der Rohkosternährung ist in den letzten
Jahren erheblich gestiegen. Da ist die Zeit
für einen Weiterbildungskurs im Bereich
Rohkosternährung einfach reif“, sagt Vor-
stand der lifefood Rohkost AG, Klemens
Reif. „Da es sich um eine Wachstumsbran-
che handelt, steigt der Bedarf an qualifi-
zierten Mitarbeitern und Beratern.“

Weitere Infos unter 
www.rohkoestlich.com/ 
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Lehrgänge mit IHK-Prüfung 
Gepr. Schutz- und Sicherheitskraft  . . . . . . . . . . . . . . .  03.03.07 – 22.09.07 LU
Gepr. Industriemeister/-in Metall . . . . . . . . . . . . . . . . .  11.04.07 – 21.04.10 LU
Gepr. Industriemeister/-in Chemie . . . . . . . . . . . . . . . .  12.04.07 – 30.09.10 LD
Gepr. Industriemeister/-in Elektrotechnik  . . . . . . . . . .  14.04.07 – 10.04.10 LU
Gepr. Industriemeister/-in Mechatronik . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 14.04.10 PS
Gepr. Industriemeister/-in Lagerwirtschaft . . . . . . . . .  19.05.07 – 14.04.10 LU
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  19.03.07 – 30.03.07 PS
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  10.04.07 – 05.05.07 LU
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 09.05.07 LD
Ausbildung der Ausbilder Teilzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  12.04.07 – 30.06.07 LU
Techn. Betriebswirt/-in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27.03.07 – Herbst 09 LU
Wirtschaftsfachwirt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  29.03.07 – März 09 LU
Wirtschaftsfachwirt  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  28.03.07 – März 09 PS
Personalfachkaufmann  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  25.09.07 – Sept. 09 LU
Handelsfachwirt/-in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Herbst 07 KL
Lehrgänge mit IHK-Zertifikat

Vertriebs- und Beratungsspezialist/-in im 
Innen- und Außendienst . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23.03.07 – 11.05.07 LU
Grundlagen medizinischer Dokumentation . . . . . . . . . . . . . . . . . .  März 07 LU
Wirtschaftsenglisch – Einstieg . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 23.05.07 LU
Buchführung in der Praxis in kleinen 
und mittleren Unternehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 23.05.07 PS
Lohn- und Gehaltsabrechnung i. d. Praxis 
in kl. u. mittl. Unternehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  07.05.07 – 12.06.07 LU
Lohn- und Gehaltsabrechnung i. d. Praxis 
in kl. u. mittl. Unternehmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  08.06.07 – 30.06.07 LD
Fachwissen Logistik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  09.10.07 – 13.12.07 LU
Fachwissen Einkauf . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19.10.07 – 01.12.07 LU
CAD-Technik Grundlagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 31.05.07 LU

Kurzlehrgänge und Seminare
Rhetorik: Gesprächsführung - Zuhören,
Argumentieren und Überzeugen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  09.03.07 LU
Präsentieren: Immer - Überall,
Nur wer sich zeigt, kann entdeckt werden  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  14.03.07 LU
Erfolgreiche Existenzgründung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15.03.07 LU
Personalanpassung – Wege und Risiken  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15.03.07 LU
Workshop Abschreibung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21.03.07 LU
Rhetorik: Das richtige Auftreten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21.03.07 LU
Kaufmännisches Rechnungswesen für Einsteiger . . . .  22.03.07 – 23.03.07 LU
Einführung in die Abrechnung nach dem Altersteilzeitgesetz . . .  28.03.07 LU
Azubi FIT

Präsentationstraining für Auszubildende . . . . . . . . . . .  29.03./03.04.07 LD/LU
Übungen zur Vorbereitung 
auf die prakt. Prüfung Industriekaufleute . . . . . . . . . .  13.04.07 + 20.04.07 LD
Übungen zur Vorbereitung 
auf die prakt. Prüfung Industriekaufleute . . . . . . . . . .  20.04.07 + 27.04.07 LU
MS-Office für Azubis: Word . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 - 17.04.07 PS
Kommunikation für Bankkaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  07.05.07 + 10.05.07 LU
Kommunikation für Bürokaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  21.05.07 + 23.05.07 LU/
Kommunikation für Bürokaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  22.05.07 + 24.05.07 LD
Vorbereitung auf die Abschlusspr. Teil 1 Metallberufe Steuerungstechnik 
Elektropneumatik (prakt. Teil mit Übungen)  . . . . . . . .  05.03.07 – 09.03.07 LU
CNC-Technik Grundstufe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 11.05.07 LD
EDV-Grundlagen für Auszubildende 
in gewerblich-technischen Berufen . . . . . . . . . . . . . . .  21.05.07 – 01.06.07 LU
Grundlagen der Hydraulik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.06.07 – 29.06.07 LU
Grundlagen der Pneumatik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  20.08.07 – 31.08.07 LU
Grundausbildung Metall . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  20.08.07 – 20.06.08 LU
Grundfertigkeiten der Metallbearbeitung . . . . . . . . . .  20.08.07 – 29.02.08 LU

Aktuelle Angebote.

67059 Ludwigshafen
Bahnhofstr. 101
Tel. 0621 5904-1840

67657 Kaiserslautern
Europaallee 16
Tel. 0631 41448-0

76829 Landau
Im Grein 5
Tel. 0 63 41   9 71-25 51 

66954 Pirmasens
Adam-Müller-Str. 6
Tel. 06331 523-2652

Alle Themen bieten wir Ihnen auch als Inhouse-Seminare an.

Weiterbildungsangebote weiterer regionaler und überregionaler Anbieter finden Sie im Internet über Datenbanken wie z. B. das Weiterbildungsinformationssy-
stem WIS (www.wis.ihk.de ) und die Datenbank KURS der Bundesagentur für Arbeit (www.Arbeitsagentur.de ) oder bei der IHK (Telefon 0621 5904-1820) erfragt 
werden. 

Unser gesamtes Lehrgangsangebot finden Sie unter: www.pfalz.ihk24.de/weiterbildung

Lehrgänge mit IHK-Prüfung 
Gepr. Schutz- und Sicherheitskraft  . . . . . . . . . . . . . . .  03.03.07 – 22.09.07 LU
Gepr. Industriemeister/-in Metall . . . . . . . . . . . . . . . . .  11.04.07 – 21.04.10 LU
Gepr. Industriemeister/-in Chemie . . . . . . . . . . . . . . . .  12.04.07 – 30.09.10 LD
Gepr. Industriemeister/-in Elektrotechnik  . . . . . . . . . .  14.04.07 – 10.04.10 LU
Gepr. Industriemeister/-in Mechatronik . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 14.04.10 PS
Gepr. Industriemeister/-in Lagerwirtschaft . . . . . . . . .  19.05.07 – 14.04.10 LU
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  19.03.07 – 30.03.07 PS
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  10.04.07 – 05.05.07 LU
Ausbildung der Ausbilder Vollzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 09.05.07 LD
Ausbildung der Ausbilder Teilzeit . . . . . . . . . . . . . . . . .  12.04.07 – 30.06.07 LU
Techn. Betriebswirt/-in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  27.03.07 – Herbst 09 LU
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Personalfachkaufmann  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  25.09.07 – Sept. 09 LU
Handelsfachwirt/-in . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Herbst 07 KL
Lehrgänge mit IHK-Zertifikat

Vertriebs- und Beratungsspezialist/-in im 
Innen- und Außendienst . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23.03.07 – 11.05.07 LU
Grundlagen medizinischer Dokumentation . . . . . . . . . . . . . . . . . .  März 07 LU
Wirtschaftsenglisch – Einstieg . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 23.05.07 LU
Buchführung in der Praxis in kleinen 
und mittleren Unternehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 23.05.07 PS
Lohn- und Gehaltsabrechnung i. d. Praxis 
in kl. u. mittl. Unternehmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  07.05.07 – 12.06.07 LU
Lohn- und Gehaltsabrechnung i. d. Praxis 
in kl. u. mittl. Unternehmen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  08.06.07 – 30.06.07 LD
Fachwissen Logistik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  09.10.07 – 13.12.07 LU
Fachwissen Einkauf . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19.10.07 – 01.12.07 LU
CAD-Technik Grundlagen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.04.07 – 31.05.07 LU

Kurzlehrgänge und Seminare
Rhetorik: Gesprächsführung - Zuhören,
Argumentieren und Überzeugen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  09.03.07 LU
Präsentieren: Immer - Überall,
Nur wer sich zeigt, kann entdeckt werden  . . . . . . . . . . . . . . . . . .  14.03.07 LU
Erfolgreiche Existenzgründung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15.03.07 LU
Personalanpassung – Wege und Risiken  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15.03.07 LU
Workshop Abschreibung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21.03.07 LU
Rhetorik: Das richtige Auftreten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21.03.07 LU
Kaufmännisches Rechnungswesen für Einsteiger . . . .  22.03.07 – 23.03.07 LU
Einführung in die Abrechnung nach dem Altersteilzeitgesetz . . .  28.03.07 LU
Azubi FIT

Präsentationstraining für Auszubildende . . . . . . . . . . .  29.03./03.04.07 LD/LU
Übungen zur Vorbereitung 
auf die prakt. Prüfung Industriekaufleute . . . . . . . . . .  13.04.07 + 20.04.07 LD
Übungen zur Vorbereitung 
auf die prakt. Prüfung Industriekaufleute . . . . . . . . . .  20.04.07 + 27.04.07 LU
MS-Office für Azubis: Word . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 - 17.04.07 PS
Kommunikation für Bankkaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  07.05.07 + 10.05.07 LU
Kommunikation für Bürokaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  21.05.07 + 23.05.07 LU/
Kommunikation für Bürokaufleute . . . . . . . . . . . . . . . .  22.05.07 + 24.05.07 LD
Vorbereitung auf die Abschlusspr. Teil 1 Metallberufe Steuerungstechnik 
Elektropneumatik (prakt. Teil mit Übungen)  . . . . . . . .  05.03.07 – 09.03.07 LU
CNC-Technik Grundstufe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  16.04.07 – 11.05.07 LD
EDV-Grundlagen für Auszubildende 
in gewerblich-technischen Berufen . . . . . . . . . . . . . . .  21.05.07 – 01.06.07 LU
Grundlagen der Hydraulik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18.06.07 – 29.06.07 LU
Grundlagen der Pneumatik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  20.08.07 – 31.08.07 LU
Grundausbildung Metall . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  20.08.07 – 20.06.08 LU
Grundfertigkeiten der Metallbearbeitung . . . . . . . . . .  20.08.07 – 29.02.08 LU

Aktuelle Angebote.

67059 Ludwigshafen
Bahnhofstr. 101
Tel. 0621 5904-1840

67657 Kaiserslautern
Europaallee 16
Tel. 0631 41448-0

76829 Landau
Im Grein 5
Tel. 0 63 41   9 71-25 51 

66954 Pirmasens
Adam-Müller-Str. 6
Tel. 06331 523-2652

Alle Themen bieten wir Ihnen auch als Inhouse-Seminare an.

Weiterbildungsangebote weiterer regionaler und überregionaler Anbieter finden Sie im Internet über Datenbanken wie z. B. das Weiterbildungsinformationssy-
stem WIS (www.wis.ihk.de ) und die Datenbank KURS der Bundesagentur für Arbeit (www.Arbeitsagentur.de ) oder bei der IHK (Telefon 0621 5904-1820) erfragt 
werden. 

Unser gesamtes Lehrgangsangebot finden Sie unter: www.pfalz.ihk24.de/weiterbildung

Weiterbildungsangebote weiterer regionaler und überregionaler Anbieter finden Sie im Internet über Datenbanken wie z. B. das Weiterbildungsinformationssystem WIS
(www.wis.ihk.de) und die Datenbank KURS der Bundesagentur für Arbeit (www.arbeitsagentur.de). Zudem können Sie sich bei der IHK informieren unter Tel. 0621 5904-1820. 

Seminare und Kurzlehrgänge mit IHK-Teilnahmebescheinigung

Lohn- und Gehaltsabrechnung: 
Grundlagen mit Spezialthemen.........................................26.08.13 – 28.08.13 LU
Projektmanagement .........................................................04.09.13

PS
ABC der steuerbegünstigten Zuwendungen ......................19.09.13

LU
Rhetorik: Gesprächsführung – 
Zuhören, Argumentieren u. Überzeugen ............................18.09.13

PS
Mitarbeiterführung und Konfliktmanagement....................01.10.13

PS
Schweißtechnik – Vollzeit .................................................Auf Anfrage PS
Schweißtechnik – berufsbegleitend ..................................15.10.13

PS
Steuerrecht für Immobilienmakler & Hausverwalter ..........17.10.13

LU
Wirtschaftsenglisch – Einstieg..........................................21.10.13 – 25.11.13 LU
Lohn- und Gehaltsabrechnung in der Praxis
in kleinen und mittleren Unternehmen ..............................22.10.13 – 26.11.13 LU

Azubi FIT

Speicherprogrammierbare Steuerungen ..........................Auf Anfrage PS
Grundlagen der Pneumatik und Hydraulik für Mechatroniker ..Auf Anfrage PS
Schweißen für Auszubildende Basisqualifikation...............Auf Anfrage PS
Metalltechnik Grundfertigkeiten........................................ab 02.09.2013 PS
Elektrotechnik Grundfertigkeiten.......................................Auf Anfrage PS
Prüfungsvorbereitung Industriekaufleute: schriftlich..........08.10.13 – 09.10.13 LU
Lernen in der Ausbildung..................................................09.10.13 LD
Lernen in der Ausbildung..................................................10.10.13 LU
Prüfungsvorbereitung Industriekaufleute: schriftlich..........10.10.13 – 11.10.13 LD
Grundlehrgang Rechnungswesen – 
Buchführung/Kostenrechnung ..........................................15.10.13 – 14.11.13 LU
Crashkurs BWL.................................................................21.10.13 – 07.11.13 LD
Prüfungsvorbereitung Industriekaufleute: praktisch ..........03.12.13 – 17.12.13 LU
Prüfungsvorbereitung Industriekaufleute: praktisch ..........03.12.13 – 17.12.13 LD
Prüfungsvorbereitung Bürokaufleute: Kommunikation.......05.12.13 – 10.12.13 LD
Prüfungsvorbereitung Bürokaufleute: Kommunikation.......09.12.13 – 12.12.13 LU

Lehrgänge mit IHK-Prüfung 

Industriemeister/-in Elektrotechnik ...................................07.11.13 – 23.04.16 LU
Industriemeister/-in Metall ...............................................16.11.13 – 12.11.16 PS
Gepr. Bankfachwirt/-in......................................................03.09.14 - 11.09.15 LU
Gepr. Fachwirt/-in im Gesundheits- und Sozialwesen........26.09.14 – 27.02.16 LU
Gepr. Handelsfachwirt/-in .................................................17.09.13 – 30.09.15 KL
Gepr. Industriefachwirt/-in ................................................03.02.14 – 02.10.15 LU
Gepr. Industriefachwirt/-in ................................................18.09.13 – 30.09.15 KL
Gepr. Techn. Fachwirt/-in ..................................................23.09.13 – 11.11.16  LU
Gepr. Techn. Fachwirt/-in ..................................................17.09.14 – 17.11.17  LU
Gepr. Wirtschaftsfachwirt/-in ............................................06.01.14 – 23.10.15 LU
Gepr. Wirtschaftsfachwirt/-in - Kompakt - ........................01.03.14 –  20.06.15 PS
Gepr. Bilanzbuchhalter/-in ................................................09.09.14 – 15.07.16 LU
Gepr. Fachkaufmann/-frau für Büro- 
und Projektorganisation....................................................09.09.14 – 22.01.16 LU
Gepr. Fachkaufmann/-frau für Marketing ..........................23.09.14 – 08.01.16 LU
Gepr. Personalfachkaufmann/-frau ...................................01.10.13 – 13.03.15 LU
Gepr. Personalfachkaufmann/-frau ...................................04.11.14 – 26.02.16 LU
Gepr. Betriebswirt/-in .......................................................2. Quartal 2014 KL
Gepr. Techn. Betriebswirt/-in.............................................23.09.14 – 16.09.16 LU
Ausbildung der Ausbilder – Intensiv –...............................03.07.13 – 05.09.13 PS
Ausbildung der Ausbilder – Intensiv –...............................11.09.13 – 08.11.13 PS
Ausbildung der Ausbilder – Intensiv –...............................16.09.13 – 06.11.13 LU
Ausbildung der Ausbilder – Sonderlehrgang Teilzeit – .......15.10.13 – 30.01.14 LU
Ausbildung der Ausbilder – Vollzeit – ................................11.11.13 – 22.11.13 LD
Ausbildung der Ausbilder – Teilzeit – ................................16.11.13 – 01.02.14 PS
Ausbildung der Ausbilder für Fachwirte – Vollzeit –...........Auf Anfrage LU
Vorkurs Mathematik für Industriemeister 
u. Techn. Fachwirte...........................................................03.09.13 – 08.10.13 LU
Vorkurs Rechnungswesen für angehende Fachwirte .........17.09.13 – 04.10.13 LU

Lehrgänge mit IHK-Zertifikat

Barkeeper/Barista (IHK) ....................................................Auf Anfrage LD
Finanzbuchhalter (IHK) – NEU ...........................................24.09.13 - 09.05.14 LU
Grundlagen BWL für Nichtkaufleute (IHK)..........................Auf Anfrage LU
Technik für Kaufleute (IHK) – NEU.....................................Auf Anfrage LU
Train the Trainer (IHK) .......................................................16.09.13 – 26.09.13 LU
Fachwissen Hydraulik und Elektrohydraulik ......................Auf Anfrage PS
Fachwissen Pneumatik und Elektropneumatik ..................Auf Anfrage PS
Maschinenausbildung Drehen und Fräsen – Grundlagen –Auf Anfrage PS
Maschienausbildung Drehen und Fräsen – Aufbau –.........Auf Anfrage PS



Als erstes gemeinsames Projekt der IHK
Pfalz, der Chemieverbände Rheinland-Pfalz
und Pfalz-Metall findet am 5. November
von 17 bis etwa 22.30 Uhr die erste „Lange
Nacht der Industrie“ in der Pfalz statt. Un-
ternehmen öffnen ihre Tore und gewähren
Besuchern spannende Einblicke.  

VVoonn  mmeehhrreerreenn  SSttaarrttppuunnkktteen in der Pfalz
fahren Busse jeweils zwei Unternehmen
an dem Abend an. Die Betriebe haben je
Gruppe rund 100 Minuten Zeit für Präsen-
tationen, Rundgänge und Gespräche. Für
die Firmen ist die „Lange Nacht der Indus-
trie“ besonders geeignet zur Imagepflege,
zur Gewinnung von neuen sowie zur Moti-
vierung aktueller Mitarbeiter. In der lan-

gen Nacht der Industrie präsentiert sich
der Industriestandort Pfalz als leistungs-
stark und wettbewerbsfähig. Davon zeugt
auch die weit überdurchschnittliche Ex-
portquote von 62 Prozent oder der Anteil
der industriellen Wertschöpfung am Brut-
toinlandsprodukt: Er lag 2012 bei einem
Viertel. Von dieser Wettbewerbsstärke
können sich die Teilnehmer bei der Langen
Nacht der Industrie selber überzeugen. 

Weitere Infos und Anmeldung 
unter www.langenachtderindus-
trie.de oder bei der Innovationsbe-
ratung der IHK Pfalz, 
Tel. 0621 5904-1640, 
holger.grotelueschen@pfalz.ihk24.de

Strom, Wärme,
Kraftstoffe
16. Energietag RLP

Um den Dialog und die Zusammenarbeit
aller energiewirtschaftlichen Akteure zu
stärken, findet am 11. September in der
Fachhochschule Bingen der 16. Energietag
Rheinland-Pfalz statt. Gastgeber sind die
Transferstelle Bingen, die Energieagentur
Rheinland-Pfalz GmbH und die Fachhoch-
schule Bingen mit Unterstützung des Mi-
nisteriums für Wirtschaft, Klimaschutz,
Energie und Landesplanung RLP. 

UUmm  88..4455  UUhhrr  wwiirrdd  mmiitt  MMiinniisstteerriinn  Eveline
Lemke die große Fachausstellung eröffnet,
um 9.15 Uhr beginnen die Vortragsreihen.
Die Vorträge von Experten behandeln die
Bereiche Chancen und Wege der Energie-
wende, Energiewirtschaft, Nachhaltigkeit,
Power-to-Gas sowie das Thema Erneuer-
bare Energieversorgung. Die Veranstal-
tung richtet sich an das  Fachpublikum so-
wie an Interessierte aus Wirtschaft, Indus-
trie und Gewerbe, Kommunen und Hand-
werker.

RRhheeiinnllaanndd--PPffaallzz  hhaatt  ssiicchh  zum Ziel gesetzt,
bis zum Jahr 2030 den Strombedarf zu
100 Prozent aus regenerativen Quellen zu
decken und gehört damit bundesweit zu
den Vorreitern. Neben dem Ausbau der er-
neuerbaren Energien besteht eine wesent-
liche Herausforderung darin, das Versor-
gungssystem so zu gestalten, dass nach-
haltig erzeugte Nutzenergie (zum Beispiel
aus Strom, Wärme, Kraftstoffe) stets in der
benötigten Menge und zu bezahlbaren
Preisen zur Verfügung steht.

www.tsb-energie.de 
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Lange Nacht der Industrie
Firmen öffnen ihre Tore für Besucher am 5. November
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Joey Kelly auf der
MediaMit 
Businessmesse in KL

Die MediaMit – die regionale Business-
messe für die Pfalz – findet am 18. Sep-
tember in Kaiserslautern in der Messehal-
le an der Gartenschau statt. 

SSiiee  bbiieetteett  UUnntteerrnneehhmmeenn eine Plattform,
neue Kunden zu gewinnen, Bestandskun-
den zu pflegen sowie Produkte und
Dienstleistungen zu präsentieren. 

IInn  ddiiee  MMeessssee  eeiinnggeebbeetttteett  findet das
KL•CONNECT Forum 2013 statt. Diese Ta-
geskonferenz mit fünf Referenten gibt
Antworten zum Leitthema „Personal +
Motivation“. Extremausdauersportler und
Sänger Joey Kelly schildert in seinem Vor-
trag „No Limits – wie schaffe ich mein
Ziel“ seinen Lebensweg. Weitere Themen
sind Alternativen in der Personalbeschaf-
fung, die „Generation Y“ in der Arbeitswelt
oder auch Unternehmenscoaching. Die
Teilnahme am KL•CONNECT ist kosten-
pflichtig. 

www.mediamit-kl.de  
www.klconnect.de  

Das Bundesministerium für Wirtschaft
und Technologie vergibt in Zusammenar-
beit mit der Deutschen Rohstoffagentur
den Deutschen Rohstoffeffizienz-Preis
2013. Jeder Preisträger erhält eine Prä-
mie in Höhe von 10.000 Euro.

MMiitt  ddeemm  PPrreeiiss  wweerrddeenn herausragende
Beispiele rohstoff- und materialeffizien-
ter Produkte, Prozesse oder Dienstleis-
tungen sowie anwendungsorientierte
Forschungsergebnisse ausgezeichnet.

Angesichts langfristig steigender Roh-
stoffpreise wird ein effizienter Einsatz
von Rohstoffen für Unternehmen in
Deutschland zunehmend zum Wettbe-
werbsfaktor.  Der Stellenwert der Roh-
stoff- und Materialeffizienz und deren Ef-
fekte sollen mit dem Preis in der Wirt-
schaft stärker verankert werden. 

AAuussggeezzeeiicchhnneett  wweerrddeenn vier mittelständi-
sche Unternehmen sowie eine For-
schungseinrichtung. Teilnehmen können
Unternehmen mit maximal 1.000 Mitar-
beitern sowie Forschungseinrichtungen.
Bewerbungsschluss ist der 24. Septem-
ber.

www.deutsche-rohstoffagentur.de 

9/2013 WIRTSCHAFTSMAGAZIN PFALZ | 49

I N N O V A T I O N ,  U MW E L T  U N D  E N E R G I E

ZE T I S - T ERM INE
SSeemmiinnaarr

6. September Visualisieren als Erfolgsinstrument

11. September Datenschutz-Update (umsatzsteuerfrei)

12. September Vertriebsstrategien im Internet – Ihr Fahrplan für 

erfolgreiches Online-Marketing

23. September Souverän Telefonieren

24. September Diabolische Rhetorik

25. September Souverän argumentieren – Umgang mit fairen und 

unfairen Gesprächspartnern

26. September Überzeugend vor Kunden präsentieren

Weitere Infos und Anmeldung unter www.zetis.de/veranstaltungen 

und bei Viktoria Braun, Tel. 0631 303-1235, braun@zetis.de

Preis für Rohstoffeffizienz
Bewerbung bis 24. September

@ @



Um Unternehmen den Zugang zu EU-geför-
derten Forschungsprojekten zu ermögli-
chen, wurde die ECOWEB-Plattform mit
Partnern aus ganz Europa entwickelt. 

SSiiee  fföörrddeerrtt  SSyynneerrggiieenn  zzwwiisscchheenn Forschung
und Geschäftswelt, Innovationen sollen
nicht in Schreibtischschubladen verstauben,
sondern umgesetzt werden. Ziel von ECO-
WEB ist es, Umweltinnovationen vor allem
dem Mittelstand besser zugänglich zu ma-
chen. Forscher sowie Unternehmen können

Forschungsergebnisse, Produkte und Tech-
nologien präsentieren. ECOWEB bietet über
3.000 innovative Produkte und Prozesse, die
sich in Unternehmen integrieren lassen, An-
sprechpartner für die Zusammenarbeit an
Projekten EU-weit sowie ECOINNOVATION
BOXES zum Selbstgestalten für die Home-
page. Unternehmen können kostenlos Part-
ner werden und ihr Logo veröffentlichen.  

www.ecoweb.info
v.thanner@baumgroup.de 

Klimawandel 
Neues Portal für Kommunen

Das rheinland-pfälzische Klimawandel-
Informationssystem enthält jetzt auch ein
Kommunalportal. 

„„UUnnsseerr  ZZiieell  iisstt  eess,, Kommunen bei der An-
passung an den Klimawandel noch besser
zu unterstützen“, stellte Ministerin Eveline
Lemke fest. „Der Klimawandel ist global,
die Auswirkungen sind vor allem auf der
regionalen und lokalen Ebene spürbar.“
Nachweisbar sei ein Trend zu höheren Jah-
resmitteltemperaturen und extremen
Wetterereignissen. „Kommunen müssen
sich diesen Veränderungen anpassen“, be-
tont Lemke. 

DDaass  nneeuuee  RRLLPP--KKoommmmuunnaallppoorrttaall informiert
Bürger etwa über Temperatur- und Nieder-
schlagsentwicklung. Anhand von Links
und Leitfäden lernen Kommunen Maß-
nahmen zur Anpassung an den Klimawan-
del kennen; zudem gibt es Kontaktadres-
sen und Infos zu Fördermöglichkeiten. 

www.kwis-rlp.de 
www.klimawandel-rlp.de
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Chiffre-Nr. Bezeichnung des Stoffes Zusammensetzung Menge Anfallstelle

LU-A-3799-1 Alkylbenzol C 10-13 MARLICAN, Lieferung aus 2009, 
Originalgebinde

895 kg netto / 
Stahlfässer à 179 kg

Ludwigshafen

LU-A-3800-1 Perkacit SDMC Lieferung Januar 2010, Originalgebinde 5.500 kg netto Ludwigshafen

LU-A-3835-3 Spindschrank/Fächerschrank (grau/blau), 
Maße H 1.800 x B 1.190 x T 500 mm

Näheres unter: www.ihk-recyclingboerse.de Selbstabholung, 
Preis auf Anfrage

Waldfischbach-B.

LU-A-3862-12 APC Smart-UPS XL 48 V Battery Pack Zur Stromversorgung bei Stromausfall, 
unbenutzt, ca. 5 Jahre

4 Stck., 1.450 € Ramstein-M.

LU-A-3863-4 Ordner breit Sehr guter Zustand 100 Stck., 10 € Ramstein-M.

LU-A-3864-12 Swedex Thermobindegerät MB 500 Unbenutzt 1 Stck., 60 € Ramstein-M.

LU-A-3885-11 Faltkartons Wellpappe div. Größen, Preis auf Anfrage Kaiserslautern

LU-A-3983-11 Gebrauchte BIG BAG Größe 100 x 90 x 100 mit Auslauf, 
Volumen: 1 t

30 Stck. à 9,00 €, monatlich Sippersfeld

LU-A-4147-1 Heliogen Blau FR 6840 Pigment Blue 15 210 kg in 30 kg Kartons Ludwigshafen

LU-A-4149-1 Masterbatch diverse Restposten, Originalware
Ursprung: Deutschland

5.000 kg in Säcken Ludwigshafen

Recyclingbörse Angebote

Nachfragen

In der Recyclingbörse können Unternehmen des IHK-Bezirks kostenlos inserieren. Interessieren Sie sich für eines der Inserate, möchten Sie eine Anzeige aufgeben oder wünschen Sie weitere 
Informationen? Wenden Sie sich an die Umweltberatung der IHK, Tel. 0621 5904-1611, Fax 5904-1604, Ludwigsplatz 2-4, 67059 Ludwigshafen. Sie können die Recyclingbörse auch im Internet
unter http://www.ihk-recyclingboerse.de abrufen, sowie Ihre Annoncen selbst einstellen.

Chiffre-Nr. Bezeichnung des Stoffes Zusammensetzung Menge Anfallstelle

LU-N-1785-1 chemische Rohstoffe An- und Verkauf von Überproduktionen, 
Rest- und Sonderposten

regelmäßig

LU-N-3458-5 Europaletten defekt, alle Arten von Holzpaletten Wir kaufen Ihre defekten Paletten 1 kg – 24 t, unbegrenzt

LU-N-3851-5 Defekte Europaletten Wir kaufen defekte Paletten, CP1 - CP3 unbegrenzt

WEBCHECK
Kleine und mittlere Unternehmen können ab sofort ihre Webseite kostenlos überprü-

fen lassen. Im Fokus stehen Kundenfreundlichkeit und eine klare Struktur. Carsten

Blauth verstärkt das Team des eBusiness-Lotsen Pfalz und prüft die Webseiten. Der

eBusiness-Lotse ist Teil einer Förderinitiative des Bundeswirtschaftsministeriums und

unterstützt Firmen bei Kommunikationstechnologien. Der Lotse ist angesiedelt bei

der IHK Zetis GmbH, einer Tochterfirma der IHK Pfalz, Carsten Blauth ist erreichbar

unter Tel. 0631 303-1238, blauth@zetis.de, www.ebusiness-lotse-pfalz.de 

Umweltinnovationen für Unternehmen
ECOWEB-Plattform

@ @





Das neue Außenwirtschaftsgesetz (AWG)
und die neue Außenwirtschaftsverord-
nung (AWV) sind am 1. September in Kraft
getreten. 

SSoo  wwuurrddee  ddaass  AAuußßeennwwiirrttsscchhaaffttssrreecchhtt
durch eine Novellierung modernisiert, an
europäisches Recht angepasst sowie von
nicht mehr zeitgemäßen Normen ent-
schlackt. Grundlegend überarbeitet wur-
den die Straf- und Bußgeldvorschriften. So
sind nun Verstöße gegen Embargo-Vor-
schriften sowie Handelstätigkeiten ohne
erforderliche Genehmigung bei vorsätzli-
cher Begehung immer eine Straftat. Neu
ist die Möglichkeit einer Selbstanzeige. Bei
einigen Ordnungswidrigkeiten (gem. §19
Abs. 2-5 WG) sind Verstöße unter be-
stimmten Voraussetzungen zudem buß-
geldfrei. 

AAuucchh  ddiiee  AAuußßeennwwiirrttsscchhaaffttssvveerroorrddnnuunngg
(AWV) wurde sprachlich überarbeitet und
gestrafft. Die Kapitel wurden von 28 auf
zehn reduziert, ohne dass die bewährten
Strukturen geändert wurden. Die Ausfuhr-
liste beinhaltet künftig nur noch die nach
deutschem Recht gelisteten Güter. Das
heißt, sie besteht weiterhin aus einem Teil
I Abschnitt A, der Waffen, Munition und
Rüstungsmaterial beinhaltet, und einem
Abschnitt B für die nationalen Dual-Use-
Güter. Diese nach deutschem Recht erfass-
ten Dual-Use-Güter umfassen künftig
noch zwölf Listenpositionen. Sie sind an

ihrer 900er-Nummerierung zu erkennen. 
Die große Anzahl der Dual-Use-güter ist
nach Anhang I der EG-Dual-Use-Güter-Ver-
ordnung gelistet. Diese sind künftig nicht
mehr in der Ausfuhrliste enthalten. Für die
Überprüfung, ob ein Produkt als Dual-Use-
Gut gelistet ist, muss deswegen künftig
direkt Anhang I der EG-Dual-Use-Güter-
Verordnung betrachtet werden, die Aus-
fuhrliste hilft dabei nicht mehr. 

ÜÜbbeerraarrbbeeiitteett  wwuurrddeenn  eebbeennffaallllss die Melde-
vorschriften des Kapital- und Zahlungsver-
kehrs und damit an internationale Anfor-
derungen angepasst. Papiermeldungen
entfallen künftig. Zahlungsmeldungen
und Korrekturen können nur noch elektro-
nisch über das AMS-Meldeportal der Bun-
desbank erstellt werden. 

DDiiee  bbiisshheerriiggee  ZZ11--MMeelldduunngg,, die gemeinsam
mit Zahlungsanweisungen von melde-
pflichtigen Unternehmen erstellt und
dann von der ausführenden Bank an die
Bundesbank weitergeleitet wurden, ent-
fällt. Künftig müssen die Meldungen mit
der so genannten Z4-Meldung monatlich
durch die meldepflichtigen Unternehmen
elektronisch direkt an die Bundesbank ge-
meldet werden. 

Ihre Ansprechpartnerin bei der IHK
Pfalz ist Sofie Wilms,  
Tel. 0621 5904-1910,
sofie.wilms@pfalz.ihk24.de  

Erfahrung in 
Asien sammeln
Wirtschaftspraktika 

Berufserfahrungen da sammeln, wo die
Wirtschaft große Dynamik entfaltet – in
Asien. Seit fast 20 Jahren bietet die Deut-
sche Gesellschaft für Internationale Zu-
sammenarbeit (GIZ) jungen Berufstätigen,
Absolventen und Studierenden die Mög-
lichkeit, sich praxisorientiert im interna-
tionalen Geschäft zu qualifizieren. 

DDaass  sseecchhssmmoonnaattiiggee  PPrraakkttiikkuumm in einem
von acht asiatischen Ländern gibt ihnen
Einblicke in die fremden Wirtschafts- und
Bildungssysteme und trägt zu globalem
Denken und zur Mobilität bei. Rund 40
junge Deutsche können auch im nächsten
Jahr wieder in China, Indien, Indonesien,
Japan, Malaysia, Südkorea, Vietnam oder
Taiwan diese wertvollen Qualifikationen
als Nachwuchsführungskräfte erwerben. 

SSpprraacchhkkuurrssee  iinn  DDeeuuttsscchhllaanndd und im Ziel-
land sowie interkulturelle Seminare berei-
ten auf das Praktikum vor. Aus Mitteln der
Heinz Nixdorf-Stiftung erhalten die Teil-
nehmer ein Stipendium zur Finanzierung
ihrer Lebenshaltungskosten im Gastland.
Bewerbungsschluss für die Interessenten
mit einer technischen oder kaufmänni-
schen Hochschulbildung ist der 30. Sep-
tember. 

www.giz.de/hnp 

Einfuhr und Export
Standard-Nachschlagewerk

Die Konsulats- und Mustervorschriften –
kurz: „K und M“ – sind seit über 80 Jahren
als Standardwerk zum Thema Einfuhrbe-
stimmungen, insbesondere von Drittstaa-
ten, bekannt. Die 40. Auflage enthält um-
fangreiche Änderungen.

SSoo  wwuurrddeenn  ddiiee  „„KK  uunndd  MM““ optisch moderni-
siert, die Länderabschnitte neu struktu-
riert und inhaltlich überarbeitet. Auch die
ergänzenden Anhänge und Übersichten
wurden umfangreich novelliert. Zusätzlich
wird mit den „Allgemeinen Hinweisen“
am Anfang der Publikation dem Benutzer
des Fachwerks kompaktes Grundlagenwis-
sen auf dem aktuellen Stand des Jahres
2013 zur Verfügung gestellt. Auf über 600
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Modernisiert, angepasst und gestrafft
Neue Gesetze zur Außenwirtschaft ab 1. September

bi
ld
er
bo

x.
de

@

i



Seiten bieten die Konsulats- und Muster-
vorschriften einen Überblick über die
wichtigsten benötigten Warenbegleitpa-
piere, ihre Aufmachung, Verpackungs- und
Markierungsvorschriften, Legalisierungs-
bestimmungen, Konsulatsgebühren etc.
für nahezu alle Bestimmungsländer.

„K und M“, Konsulats- und 
Mustervorschriften, erhältlich 
beim Mendel Verlag, 
www.mendel-verlag.de/kum

Mehr Hindernisse
Außenwirtschaftsreport 
Der Deutsche Industrie- und Handelskam-
mertag (DIHK) hat die jüngste Auflage des
jährlich erscheinenden Außenwirtschafts-
reports veröffentlicht. Die Umfrage unter
den Außenwirtschaftsexperten der 80 In-
dustrie- und Handelskammern (IHKs) be-
legt, dass der deutsche Außenhandel
weltweit auf immer mehr Hemmnisse
stößt.

DDiiee  IIHHKKss  sstteelllleenn  iinn  iihhrreerr  BBeerraattuunngg deut-
scher Unternehmen fest, dass die Hürden
und Barrieren für den internationalen
Handel in vielen Ländern weiter zuneh-
men. Mehr als die Zölle stellen die so ge-
nannten nicht-tarifären Handelshemm-
nisse die deutschen Unternehmen im Aus-
land vor viele Probleme. Von neuen Kenn-
zeichnungspflichten für Maschinen in
Russland über „Local Content"-Vorschrif-
ten in China bis hin zu erschwerten Ein-
fuhrverfahren für Textilien und Kleidung
in Brasilien reichen die Barrieren. Erfreu-
lich ist hingegen, dass von Seiten deut-
scher Behörden einige Ausfuhr-Hürden
abgebaut wurden. So wurde etwa auf
Drängen der Wirtschaft eine praxistaugli-
chere Lösung zum Nachweis umsatzsteu-
erfreier Lieferungen in andere EU-Mit-
gliedstaaten gefunden.

Der komplette Außenwirtschaftsre-
port 2013 zum Download finden
Sie unter www.pfalz.ihk24.de, 
Dokument-Nr. 127572
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VERANSTALTUNGEN
17. September Wirtschaftstag zur Eröffnung des Kompetenzzentrums Türkei, 

9.30 bis 17.00 Uhr, Ludwigshafen, 190 Euro  

24. September China 2013 – Neue Führung, neue Chancen? 15 bis 18 Uhr, 

Ludwigshafen, kostenlos

25. September Österreich-Workshop, 9.30 bis 12.30 Uhr, Ludwigshafen, kostenlos

1. Oktober IHK Export -Forum, 9.30 bis 16 Uhr, Saarbrücken, kostenlos

16. Oktober Geschäftschancen, Marktentwicklung und Rahmenbedingungen für 

deutsche Anbieter im Bereich der Nanotechnologie in China und Taiwan, 

Ludwigshafen, 9 bis 17.30 Uhr, 30 Euro

Ihre Ansprechpartnerin ist Petra Trump, Tel. 0621 5904-1901, petra.trump@pfalz.ihk24.de 

Außenwirtschaftsreport 2013

Ergebnisse einer Umfrage bei den 
deutschen Industrie- und Handelskammern 
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Das deutsche Einwanderungsrecht hat
zum 1. Juli 2013 einige Änderungen erfah-
ren, die in besonderem Maße für Unter-
nehmen relevant sind, die ausländische
Arbeitnehmer beschäftigen wollen oder
weltweit über Niederlassungen verfügen. 
Visumsantrag 

SSoo  iisstt  nnuunn  eeiinnee  ÄÄnnddeerruunngg im Visumverfah-
ren in Kraft, welche die Bearbeitungsge-
schwindigkeit der Behörden erhöhen soll.
Statt derzeit noch drei Behörden sind bei
der Ausstellung eines Visums zur Arbeits-
aufnahme nur noch zwei Behörden invol-
viert, die deutsche Auslandsvertretung
und die Bundesarbeitsagentur und nicht
mehr auch die Ausländerbehörde des zu-
künftigen Wohnsitzes im Inland. Bei Fäl-
len, die keiner Zustimmung der Bundes-
agentur bedürfen, wie etwa bei Führungs-
kräften, kann die Visastelle allein zustim-
men. Unverändert bleibt der Visumpro-
zess, wenn der Antragsteller früher einmal
eine Aufenthaltserlaubnis besessen hatte,
ebenso bleibt die Ausländerbehörde beim
Familiennachzug involviert. 

Ausbildungsberufe 

Ebenfalls trat in Kraft eine Novelle der
Zentralnorm der Ausländerbeschäftigung
in Deutschland. Die wichtigste Änderung
ist die Einführung einer Einwanderungs-

möglichkeit für Fachkräfte in Ausbildungs-
berufen. Sofern die im Ausland erworbene
Qualifikation eines Drittstaatsangehöri-
gen mit derjenigen, die man durch eine
deutsche Berufsausbildung erlangt, ver-
gleichbar ist, kann eine Zulassung zum Ar-
beitsmarkt erfolgen. Die Ausgestaltung
dieser Einwanderungsmöglichkeit liegt in
der Hand der Bundesagentur für Arbeit.
Dieser ist die Regulierung der Zuwande-
rung übertragen in Bezug auf die Öffnung
für bestimmte Berufsgruppen, als auch
auf die Einführung von Zulassungsquoten
für bestimmte Berufe und Herkunftslän-
der. 

Geschäftsreisende 

Geschäftsreisende, die sich maximal drei
Monate im Inland aufhalten, können einer
Erweiterung der ohne Aufenthaltstitel zu-
lässigen Tätigkeiten entgegensehen. Diese
Tätigkeiten sind bereits jetzt in Form einer
abschließenden Aufzählung im Gesetz
verankert. Jegliche darüber hinausge-
hende berufliche Aktivitäten im Inland be-
dürfen eines Aufenthaltstitels, auch wenn
die Tätigkeit nur für wenige Tage ausgeübt
werden soll. Dabei ist es ohne Belang, ob
die Personen visumpflichtig sind oder
nicht, was bedeutet, dass auch beispiels-
weise ein US-Staatsbürger dann einer Auf-
enthaltserlaubnis bedarf, wenn sich seine

Tätigkeiten jenseits der freigestellten Tä-
tigkeiten für Geschäftsreisende bewegen. 
Die freigestellten Tätigkeiten für Ge-
schäftsreisende werden an die Bedürf-
nisse des modernen Wirtschaftslebens an-
gepasst. So dürfen nun ausländische Be-
schäftigte für ihren Arbeitgeber mit Sitz
im Ausland einen inländischen Unterneh-
mensteil gründen, überwachen oder steu-
ern. Sie dürfen nun auch Vertragsange-
bote vorbereiten und die Einhaltung von
Verträgen überwachen. Die dargestellten
Tätigkeiten dürfen bis zu drei innerhalb
von zwölf Monaten ohne Aufenthaltstitel
ausgeübt werden. Führungskräfte aus
dem Top-Management eines Unterneh-
mens können nun sogar bis zu sechs in-
nerhalb von zwölf Monaten ihre Manage-
menttätigkeiten im Inland ausüben, ohne
dafür eines Aufenthaltstitels zu bedürfen. 

Kroatische EU-Bürger 

Mit dem Beitritt Kroatiens zur Europäi-
schen Union am 1. Juli 2013 werden Kroa-
ten zu Unionsbürgern. Sie können sich
ohne Aufenthaltstitel in Deutschland auf-
halten, studieren oder als Selbstständige
tätig werden. Ihre Arbeitnehmerrechte
bleiben zunächst eingeschränkt. Wie dies
auch bei Bulgaren und Rumänen der Fall
ist, werden Kroaten einer Arbeitsgenehmi-
gung bedürfen. Eine Ausnahme gilt für
kroatische Staatsbürger mit Hochschulab-
schluss oder vergleichbarer Qualifikation,
die eine ihren Qualifikationen angemes-
sene Arbeit aufnehmen. 

Visa-Warndatei 

Den Betrieb aufgenommen hat zum 1.
Juni die Visa-Warndatei. Diese steht allen
Auslandsvertretungen für die Prüfung von
Visaanträgen zur Verfügung. Gespeichert
werden können Personen und Organisa-
tionen, die in Zusammenhang mit einer
ausländerspezifischen Straftat oder dem
Vorlegen unrichtiger Dokumente auffällig
geworden sind. Für Unternehmen bedeu-
tet dies, dass falsche Angaben auf Unter-
nehmensdokumenten zu einer Speiche-
rung von Daten über die Firma und der un-
terzeichnenden Person führen können. Ein
Treffer in der Warndatei bedeutet jedoch
nicht die automatische Ablehnung des Vi-
sumantrags. 
Marius Tollenaere, Rechtsanwalt, Kanzlei
Fragomen Global LLP, Frankfurt 

Weitere Infos bei Ass. Jur. Heiko
Lenz, Tel. 0621 5904-1412,
heiko.lenz@pfalz.ihk24.de
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Neuigkeiten im Einwanderungsrecht 
Arbeitsvisum, Fachkräfte in Ausbildungsberufen 
und Visa-Warndatei 
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Auch für Geschäftsreisende gelten gelockerte Arbeitsbedingungen in Deutschland.
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Es existiert keine feste Frist, nach deren
Ablauf ein Arbeitnehmer die Entfernung
einer berechtigten Abmahnung aus seiner
Personalakte verlangen kann. Maßgeblich
für die Aufbewahrungsfrist sind die Um-
stände des Einzelfalls. Damit stellt das
Bundesarbeitsgericht in seiner Entschei-
dung vom 19.07.2012, Az.: 2 AZR 782/11,
klar, dass Abmahnungen entgegen der
Vorstellung in der Praxis nicht generell
nach zwei bis drei Jahren aus der Perso-
nalakte entfernt werden müssen.

VVeerrssttöößßtt  eeiinn  AArrbbeeiittnneehhmmeerr  gegen arbeits-
vertragliche Pflichten, riskiert er eine Ab-
mahnung des Arbeitgebers. Arbeitnehmer
können die Entfernung einer zu Unrecht
erteilten Abmahnung aus ihrer Personal-
akte verlangen. Der Anspruch besteht,
wenn die Abmahnung entweder inhaltlich
unbestimmt ist, unrichtige Tatsachenbe-
hauptungen enthält, auf einer unzutref-
fenden rechtlichen Bewertung des Verhal-
tens des Arbeitnehmers beruht oder den
Grundsatz der Verhältnismäßigkeit ver-
letzt. 

SSeellbbsstt  bbeeii  eeiinneerr  zzuu  RReecchhtt erteilten Abmah-
nung haben Arbeitnehmer das Recht auf
Entfernung, wenn kein schutzwürdiges In-
teresse des Arbeitgebers mehr an deren
Verbleib in der Personalakte besteht. Ob-
wohl es in der Rechtsprechung keine fes-
ten Verfallsdaten gibt, wurde ein Anspruch
auf Entfernung aus der Personalakte bis-
her regelmäßig nach zwei bis drei bean-
standungsfreien Jahren angenommen. 

DDaass  BBuunnddeessaarrbbeeiittssggeerriicchhtt  ((BBAAGG)) hatte
über einen Anspruch einer Arbeitnehme-
rin auf Entfernung der Abmahnung aus
der Personalakte zu entscheiden. Einer
Verwaltungsfachangestellten war für die
Zahlstelle eines Planetariums das Kassen-
buch abhandengekommen. Sie wurde ab-
gemahnt. Einige Zeit später klagte sie auf
Entfernung der Abmahnung aus der Perso-
nalakte. Vor dem Arbeitsgericht und dem
Landesarbeitsgericht (LAG) Thüringen
siegte sie. Vor dem Bundesarbeitsgericht
unterlag sie. 

DDaass  LLAAGG  bbeeggrrüünnddeettee,,  dass seit der Abmah-
nung kein weiterer Verstoß gegen arbeits-
rechtliche Pflichten vorgekommen sei. Die
Beklagte habe schon aufgrund des Zeitab-
laufs kein schutzwürdiges Interesse mehr
daran, dass die Abmahnung in deren Per-

sonalakte verbleibe. Das Bundesarbeitsge-
richt hob die Entscheidung auf und ver-
wies den Rechtsstreit zur weiteren Prü-
fung an das LAG Thüringen zurück.

DDaass  BBAAGG  sstteellllttee  ffeesstt,,  dass eine Abmah-
nung zwar durch Zeitablauf ihre Warn-
funktion verlieren könne, jedoch dürfe der
Arbeitgeber auch kein berechtigtes Inte-
resse mehr an der Dokumentation der
Pflichtverletzung haben. Der Arbeitneh-
mer könne die Entfernung einer zu Recht
erteilten Abmahnung daher aus seiner
Personalakte nur dann verlangen, wenn
sie für die Durchführung des Arbeitsver-
hältnisses unter keinem rechtlichen As-
pekt mehr eine Rolle spielen könne. 

DDiieess  sseeii  zzuumm  BBeeiissppiieell nicht der Fall, so-
lange eine zu Recht erteilte Abmahnung
etwa für eine künftige Entscheidung über

eine Beförderung von Bedeutung sein
könne. Das BAG betonte, maßgeblich für
eine Entfernung seien vielmehr die Um-
stände des Einzelfalls, insbesondere die
Schwere des Fehlverhaltens. 

Weitere Infos zur Abmahnung  
unter www.pfalz.ihk24.de, 
Dokument-Nr. 20800. 

Rechtsprechung 
im Arbeitsrecht 
Neue Urteile
Eine kostenlose Infoveranstaltung zur ak-
tuellen Rechtsprechung im Arbeitsrecht
veranstaltet die IHK Pfalz am 10. Oktober
von 16 bis 18 Uhr im Dienstleistungszen-
trum Pirmasens. 

GGeesscchhääffttssffüühhrreerr,,  Leiter von Rechts- und
Personalabteilungen sowie deren Mitar-
beiter werden oft mit arbeitsrechtlichen
Fragen, insbesondere bei der Einstellung
neuer Mitarbeiter, konfrontiert.

IInn  ddeenn  lleettzztteenn  JJaahhrreenn  ssiinndd viele wichtige
Entscheidungen zu Kündigungen, Urlaub,
Befristung von Arbeitsverhältnissen und
unzulässigen Klauseln in Arbeitsverträgen
ergangen. Zahlreiche Entscheidungen be-
fassten sich außerdem mit Diskriminie-
rungen von Arbeitnehmern und Bewer-
bern nach dem Allgemeinen Gleichstel-
lungsgesetz (AGG).  Rechtsanwalt Axel J.
Klasen von der Heidelberger Kanzlei Mel-
chers stellt wichtige gerichtliche Entschei-
dungen vor.

Anmeldung bei 
Ass. jur. Heiko Lenz, 
Tel. 0627 5904-2020,
heiko.lenz@pfalz.ihk24.de 
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Abmahnungsvermerk in der Personalakte 
Kein absolutes Verfallsdatum für die Entfernung

I N FOFORUM
„Wem gehört die Zukunft – Einfirmenagent, Mehrfachagent oder Makler?“ und

„Vergütungsmodelle im Wandel – Honorarberatung als Allheilmittel?“ – das sind

die Themen beim diesjährigen Infoforum Vesicherung. Es findet am 20. September

von 15 bis 18 Uhr in der IHK Pfalz in Ludwigshafen statt.   Die Industrie- und Han-

delskammer führt das Forum in Kooperation mit dem Bundesverband Deutscher

Versicherungskaufleute (BVK) durch. Im Anschluss an die Vorträge der Referenten

besteht die Möglichkeit zur Diskussion. 

Infos und Anmeldung bei Kathrin Bast, 

Tel. 0621 5904-2042, kathrin.bast@pfalz.ihk24.de 

FAZIT
Das Bundesarbeitsgericht stellt klar, dass

es kein absolutes Verfallsdatum bei Ab-

mahnungen gibt.  Wer vorschnell eine

Abmahnung aus der Personalakte ent-

fernt, erweckt den Anschein eines „stö-

rungsfreien Arbeitsverhältnisses“ und er-

schwert eine verhaltensbedingte Kündi-

gung.  Es wäre wünschenswert, wenn

das BAG den Wegfall des rechtlichen In-

teresses am Verbleib der Abmahnung in

der Personalakte konkretisieren würde,

um weitere Handlungsempfehlungen

geben zu können.
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Die Arbeitsgemeinschaft der rheinland-
pfälzischen Industrie- und Handelskam-
mern (IHKs) begrüßt den nun vorliegen-
den Windatlas Rheinland-Pfalz als wichti-
ge Faktenbasis für die Steuerung der Ener-
giewende im Land. „Der Windenergieaus-
bau kann damit in die richtigen Bahnen
gelenkt werden“, lobt Peter Adrian, Präsi-
dent der IHK-Arbeitsgemeinschaft. 

„„DDiiee  jjüünnggssttee  NNoovveellllee  ddeess  Landesentwick-
lungsprogramms (LEP) IV hat eine Koordi-

G E S C H Ä F T S F E L D E R

Arbeitsgemeinschaft
Rheinland-Pfalz

Brüssel. Eine gute Nachricht für die Auto-
mobilbranche: Die Überführung von Fahr-
zeugen in einen anderen EU-Staat soll ver-
einfacht werden. 

LLeeaassiinngg--  uunndd Autovermietungsunterneh-
men, Gebrauchtwagenhändler und Unter-
nehmen mit Fuhrpark, die über europäi-
sche Landesgrenzen hinweg tätig sind,

N E U E S  A U S  R H E I N L A N D - P F A L Z ,  B E R L I N  U N D  B R Ü S S E L

nation des Windenergieausbaus vermis-
sen lassen. Dieser Fehler wird nun zumin-
dest ein Stück weit korrigiert“, so Adrian.
„Sowohl Investoren als auch die politi-
schen Verantwortlichen müssen sich bei
ihren Entscheidungen an der jetzt vorhan-
denen Faktenbasis orientieren. Denn nur
mit einem Ausbau der Windkraft entlang
der windreichen Standorte kann die Ener-
giewende in Rheinland-Pfalz gelingen.“
Die rheinland-pfälzischen IHKs hatten die
Novelle des Windenergiekapitels im LEP IV

deutlich kritisiert, nachdem die regionalen
Planungsgemeinschaften keinen Einfluss
auf die Ausweisung von Ausschlussgebie-
ten für die Windenergienutzung erhalten
hatten. 

AAuuss  SSiicchhtt  ddeerr  WWiirrttsscchhaafftt  bbeesstteehhtt hierdurch
die Gefahr eines unkontrollierten Ausbaus
der Windenergie sowie der erheblichen
Beeinträchtigungen anderer Nutzungen,
wie beispielsweise des Tourismus oder der
Rohstoffgewinnung. 

Windatlas dringend nötig
IHKs begrüßen Faktenbasis 

Für die gewerbliche Finanzanlagen-
vermittlung ist seit dem 1. Januar 2013
neben einer Erlaubnis auch eine Eintra-
gung in einem zentral geführten Vermitt-
lerregister erforderlich. 

DDiieessee  RReeggiissttrriieerruunngg  nniimmmmtt die jeweils ört-
lich zuständige Industrie- und Handels-

kammer (IHK) vor. Bei der IHK Pfalz waren
es bis Ende Juli 2013 611 Registrierungen.
Die IHK Trier kam auf rund 240, die IHK für
Rheinhessen auf etwa 350 und die IHK Ko-
blenz auf rund 560 Registrierungen. Die
Unterschiede lassen sich insbesondere
durch die jeweilige Größe der Kammerbe-
zirke sowie die Mitgliederzahlen erklären. 

BBuunnddeesswweeiitt  wwaarreenn  zzuumm  3311..  JJuullii  22001133  etwa
30.400 Finanzanlagenvermittler regis-
triert. Dabei können die Kammern nicht
zuletzt auf ihre Erfahrung bei der Regis-
trierung der Versicherungsvermittler zu-
rückgreifen – eine Aufgabe, die die IHKs
bereits seit 2007 erfüllen. 

können laut DIHK mit weniger Bürokratie
und finanziellen Erleichterungen rechnen.
Der Binnenmarktausschuss im Europäi-
schen Parlament stimmte für den entspre-
chenden Verordnungsvorschlag der EU-
Kommission. 

AAuuttooss  mmüüsssseenn  ddeemmnnaacchh  innerhalb von
drei Monaten nach einem Umzug in ein

anderes EU-Land neu registriert werden.
Eine neue TÜV-Prüfung ist aber nicht nö-
tig. Die Mitgliedstaaten sollen gegenseitig
ihre Sicherheitschecks und Zertifikate wie
TÜV-Plaketten anerkennen. Die Vereinfa-
chung soll jährlich 1,5 Milliarden Euro ein-
sparen. 

Finanzanlagenvermittler
IHK Pfalz mit über 600 Registrierungen

Überführung von Autos wird leichter 
Weniger Bürokratie, geringere Kosten 

Berlin. Willkommenszentren einrichten,
Deutschkurse mit beruflichem Bezug an-
bieten, Qualifikationen anerkennen – die-
se und andere Maßnahmen schlägt der
DIHK zur Verbesserung der Willkommens-
kultur in Deutschland vor. 

DDIIHHKK--PPrräässiiddeenntt  EErriicc  SScchhwweeiittzzeerr:: „Eine er-
folgreiche Integration setzt nicht nur die
Bereitschaft der Zuwanderer voraus, son-
dern erfordert auch gezielte Anstrengun-

gen im Inland, die von den rechtlichen
Rahmenbedingungen über die Verwal-
tungspraxis bis hin zu Förderungsmöglich-
keiten in den Betrieben reichen.“ Laut ak-
tueller DIHK-Konjunkturumfrage sehen
rund 30 Prozent der Betriebe im Fachkräf-
temangel ein erhebliches Geschäftsrisiko.
Auf der Suche nach neuen Mitarbeitern
rücken dabei neben Frauen und Älteren
auch qualifizierte Zuwanderer stärker in
den Blick der Unternehmen. 

Vorschläge für eine bessere Willkommenskultur
Erfolgreiche Integration braucht gezielte Anstrengungen

© Web Buttons Inc - Fotolia.com
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„Euro-Visionen“ 
Am 25. August hat das diesjährige Festival Euro-
classic eröffnet; bis zum 27. Oktober erwartet
die Gäste des wichtigsten Musikfestivals in Süd-
westdeutschland unter dem Motto „Euro-Visio-
nen“ ein ebenso abwechslungsreiches wie hoch-
karätig besetztes Programm mit den unter-
schiedlichsten Musikrichtungen und Interpreten
aus ganz Europa. Von der Pirmasenser Musiker-
familie Steckel ins Leben gerufen, gehört das
Festivalorchester Euroclassic zu den Höhepunk-
ten im kulturellen Jahresprogramm der mitwir-
kenden Gemeinden und Städte Pirmasens, Zwei-
brücken, Blieskastel, Pays de Bitche und Zwei-
brücken-Land. Es ist ein grenzüberschreitendes
Kulturprojekt mit 30 Konzerten für Liebhaber
klassischer Musik.

www.pirmasens.de 

Fotofestival 
Vom 14. September bis 10. November findet
das 5. Fotofestival Mannheim-Ludwigshafen-
Heidelberg statt. Im Fokus von „Grenzgänge.
Magnum: Trans-Territories“ stehen Positionen
von Magnum-Fotografen, die sich mit geogra-
fischen, politischen, wirtschaftlichen und 
privaten Territorien auseinandersetzen. 
Inspiriert von diesem Festival in drei Städten
und zwei Bundesländern, präsentiert Kuratorin
Andréa Holzherr Fotos, die von Verteidigung,
Öffnung, Überschreitung, aber auch vom 
Ineinandergreifen verschiedener Bereiche 
handeln. Es gibt acht Ausstellungen; ein Son-
derprojekt befasst sich mit dem Abzug der US-
Soldaten aus der Region Rhein-Neckar.

www.fotofestival.info

Ab sofort gibt es für die Pfalz ein liebevoll illustriertes
Wimmelbilderbuch. Neben Weinbergen, Burgen,
dem Hambacher Schloss oder dem Dürkheimer Rie-
senfass zeigen die detailreichen Motive auch den Zoo
Landau und weitere Besonderheiten der Region. He-
rausgegeben wird das Buch von der Pfalz mit Kidz
GmbH, einer Unternehmensneugründung mit Sitz in
Kallstadt, die es sich zur Aufgabe gemacht hat, Frei-
zeittipps für Familien mit Kindern zu sammeln. Im
Wimmelbuch gibt es davon viel zu entdecken, auch
das Technik Museum Speyer gewährt einen Einblick
in die Raumfahrt- und Flugzeugwelt. Das Buch ist ge-
bunden, hat zwölf Seiten und kostet 12,95 Euro.

www.pfalz-mit-kidz.de 
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„Pfalz mit Kidz“ Wimmelbuch
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Helfende Hände
Unternehmensgründer brauchen oft
jede Hilfe, die sie bekommen können.
Denn leider reicht es nicht, eine gute
Idee zu haben, man muss sie vor allem
im Gespräch mit den Banken plausibel
vertreten können. Gut, dass es gestan-
dene Unternehmer im Ruhestand 
wie Wolfgang Fritz gibt, die sich 
ehrenamtlich im „Arbeitskreis Senio-
ren der Wirtschaft“  für den unterneh-
merischen Nachwuchs jeden Alters
engagieren.

Boom am Bosporus 
Die türkische Wirtschaft ist weiterhin
auf der Überholspur, das Land wird
nicht zu Unrecht als „Boommarkt am
Bosporus” bezeichnet. Deshalb grün-
den die IHKs Pfalz, Rheinhessen und
Saarland gemeinsam das Kompetenz-
zentrum Türkei, um interessierten 
Unternehmen beratend und unter-
stützend zur Seite zu stehen. Am 17.
September wird das Kompetenzzen-
trum Türkei in Ludwigshafen feierlich
eröffnet.
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